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die Int des führers : 6 Mlll . krwerbslnse weniger
ftrbeltsloftnMr aus l0!S000 gesenkt

Unser dank:Uns VW.-gpfe§

Unser lagssspisgsl
Im Londoner Nichteinmischungsausschuß rich¬
tete Italien heftige Angriff « gegen Sowjet-
rupland.
In Madrid wirkt sich der Munitions - und
Lebensmittelmangel immer verheerender aus.
Die spanischen Goldtransporte nach Frank¬
reich nehmen einen phantastischen Umfang an.
Ministerpräsident Vlum hat , dem kommuni¬
stischenDruck nachgebend , Versammlungen der
Roten im Elsatz erlaubt.
Die arbeiterparteiliche Konferenz in Edin¬
burgh lehnte die Schaffung einer englischen
„Volksfront « ab.
Ministerpräsident Eöring ist in Budapest ein¬
getroffen.
Im September wurde die Erwerbslosenziffer
um 83 088 auf rund eine Million gesenkt.
Rudolf Hetz sprach zum alten Führerkorps der
Partei.
Reg. Bürgermeister Heider legte den Grund¬
stein zu einem gewaltigen Neubau der
Martin Vrinkmann AG.
Der Niedersachsentag begann in Bremen mit
der Jahreshauptversammlung.
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tlirenbuch der Mten Sarde
Eine Anordnung Rudolf Heh'

Der Stellvertreter des Führers hat dem Reichs¬
organisationsleiter folgende Anordnung über¬mittelt: „Üm die Erinnerung an die alten
KampfgefährtenAdolf Hitlers in den kommenden
Geschlechtern für alle Zeiten wachzuhalten/ habe
ich beschlossen, ihre Namen und Daten in einem
„Ehrenbuchder Alten Garde" festzulegen. Jeder
Träger des Goldenen Ehrenzeichens soll sein
Wirken für die nationalsozialistischeBewegung
selbst aufschreiben. Diese Blätter werden zu dem
Ehrenbuch zusammengefaßt und in einem
würdigenRaum des Braunen Hauses aufbewahrt
als Zeugnis und Denkmalder Treue zum Führer.
Mit der Durchführungbeauftrage ich das Haupt¬
archiv der NSDAP . Von dort werden die An¬
weisungen im einzelnen ergehen.

Rudolf  Hetz ."

khrungen am Srabe borst Weisels
Berlin, 9. Oktober.

Aus Anlaß des Geburtstages Horst Wessels
bildete seine Grabstätte auf dem Nikolai-Friedhof
im Laufe des ganzen Freitag einen Anziehungs¬
punkt für viele Hunderte von Berliner Volks¬
genossen, die Blumen niederlegten und einige
Minuten in stillem Gedenken am Grabe des
nationalsozialistischen Kämpfers verweilten. Be¬
reits am Morgen war eine Ehrenwache des
Sturmes 5 „Horst Wessel" mit der alten Sturm-
fahne, unter der Horst Wessel bereits marschiert
war, aufgezogen. Standartemsührer Stöhr  legte
bald darauf einen Kranz nieder. Ihm folgte der
Stabsführer der Gruppe Berlin-Brandenburg,
GruppenführerUh l and , der in Vertretung des
zurzeit abwesenden Obergruppenführers von
Iagow  erschien. Bald war der Grabhügel mit
Blumen und Kränzen dicht bedeckt, ein Zeichen
dafür, daß Horst Wessel als Vorbild national¬
sozialistischen Kämpfertums unvergessenweiterlebt.

Vr. öoebbels in Vüsseldors und Köln
Köln, 9. Oktober

ReichsministerDr. Goebbels unternimmt zur¬
zeit eine Besichstigungsreise durch Westdeutschland.
Am Freitag früh stattete er der Landesstelle
Düsseldorf  des Reichsministeriümsfür Volks¬
aufklärung und Propaganda einen Besuch ab.
Der Minister wurde von dem stellvertretenden
Gauleiter Pg. Overhues, Obergruppenführer
Weitzel und LamdesstellenleiterBrowers begrüßt.
Bei der Besichtigungder .Diensträume ließ sich
Dr. Goebbels eingehendenBericht über die Arbeit
des letzten Jahres geben. Er sprach dem Landes-
ßellenleiterund seinen Mitarbeitern seine volle
Anerkennung aus.

Anschließend fuhr Dr. Goebbels weiter nach
Köln.  Vor dem Gauhaus empfingen ihn Gau¬
leiter Staatsrat ErohS. Briqadeführer Havel,
Landesstellenleiter Dr. T. Winkelnkemperund die
Eauamtsleiter Pg. Thiel. Pg. Dr. Peter W:n-
kelnkemper und Pg. Schwabe. Unter den begei¬
sterten Heil-Rufen der sich schnell ansammelnden
Volksgenossen schritt der Minister die Front eines
M seiner Begrüßung angetretenen SA. -Sturn .es
ab. In der'LandesstelleKöln-Aachenbesichtigte
der Minister unter Führung des Landesstelle,i-
leiters Dr. T. Winkelnkempereingehenddie ein¬
zelnen Abteilungen. Auch hier sprach sich der Mi¬
nister sehr anerkennendüber den Aufbau und die
Organisationsowie über die geleistete Tätigkeit
?»f den verschiedenen Sachgebietenaus . ,>>m An¬
schlug an die Besichtigungder Landesstelle be¬
suchte er weitere Aemter der Gaulertung. -Im
Nachmittag und Abend fanden Besprechungenmit
führenden Männern der Bewegung statt.

Hoste stuszeichnung für Vr. Soebbels
Berlin, 9. Oktober.

Anläßlichder Erie^ enlandreüe des Reichs-
ministers für Volksausklärung und Propaganda
Dr. Goebbels hat der König der Hellenendiesem
das Eroßkreuz des Erlöserordens verliehen.

Berlin , 9. Oktober.
Wieder stehen wir an einem M-irst stein

nationalsozialistischer Aufbauarbeit; nach
dem Bericht der Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeits-osrnoersiche-
rung ist die Arbeitslosigkeit im Laufe des
Septembers in Deutschland weiter zurück¬
gegangen. Die Zahl der bei den Arbeits¬
ämtern gemeldeten Arbeitslosen nahm um
rund 63 999 ab und erreichtedamit Ende des
Monats fast die Millionengrenze (rund
1935 999 Arbeitslose ). Gleichzeitig konnte die
Zahl der Notstandsarbeiter planmäßig um
rund 2569 auf rund 78699 gesenkt werden.

In Anbetracht der vorgeschrittenen
Jahreszeit  ist diese Entwicklungbesonders be¬
merkenswert. Sie wurde herbeigeführt einerseits
durch die gleichbleibendgünstige Beschäftigung
in den Außenberufen, andererseits durch die noch
weiter gestiegenenEinsatzmöglichkeitenin den
konjunkturabhängigenBerufen. Die Abnahmeder
Zahl der Arbeitslosen im September 1936 ver¬
teilte sich mit rund 28 088 oder 31.7 v. H. auf die
Autzenberufe und mit rund 43 808 oder 68.3 v. H.

Sud. London,  9 . Oktober
Der im Zusammenhang mit dem Spanienkonslikt

eingesetzte internationale Nichteimnischnngsaus-
schuß trat am Freitagvormittag unter dem Vorsitz
von Lord Plqmouth im Foreign Office zusammen.
Er beschäftigte sich mit den sowjetrussische« Be¬
schuldigungen über angebliche Verletzungen des
Nichteinmischungspaktes . Der sowjetrussische Ge¬
schäftsträger Kagan wohnte der Sitzung bei.

auf die übrigen Berufe. In den Außenberufen
trugen vor allem die Landwirtschaft  durch
die Kartoffelernte sowie das Baugewerbe  auf
Grund der weiterhin sehr lebhaften Bautätigkeit
und hiermit im Zusammenhangauch die Industrie
der Steine und Erden (Baustoffindustrien) dazu
bei, daß die Zahl der Beschäftigtennicht nur ge¬
halten, sondern noch vermehrt werden konnte.
Unter den konjunkturabhängigenBerufen stiegen
die Einsatzmöglichkeiten vor allem noch in den
meisten Zweigen des Eisen - und Metall¬
gewerbes  sowie im Bekleidungs¬
gewerbe.

An der Entlastung hatten mit Ausnahme von
Bayern, wo sich eine leichte Erhöhung der Ar¬
beitslosenzahlum rund 1880 ergab, alle Landss-
arbeitsamtsbezirke Anteil. Besonders groß war
die Abnahmein Schlesien(rund 18 080), in Bran¬
denburg und Rheinland (je rund 12 800) sowie in
Sachsen (rund 9408). Erfreuliche Rückgängeder
Arbeitslosenzahlen ergaben sich vor allem auch
noch in verschiedenen Großstädten, so u. a. in Ham¬
burg (rund 2680) und Berlin (rund 5700).

Bei den llnterstiitzungseinrichtungen nahm die
Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der
Arbeitslosenversicherung im September um rund
8888 auf rund 122 888 ab. An Hauptnnter-
stiitzungsempfängern in der Krisensürforge wur¬
den Ende September rund 4S1888 , das find rund
33 888 weniger als Ende August , gezählt . Die
Zahl der von der Reichsanstalt unterstützten Ar-

Der portugiesische Vertreter hatte seine
Warnung wahr gemacht und an der Sitzung nicht
teilgenommen . Der Vertreter Italiens , Grandi,
richtete im Laufe der Beratungen heftige Angriffe
gegen Sowjetrutzland , das er beschuldigte , die
Note über die angebliche Verletzung des Nicht¬
einmischungsabkommens durchDeutschland , Italien
und Portugal zu Propagandazwecken verbreitet zu
haben.

beitslosen betrug somit 578 888. Die Zahl der
arbeitslosen anerkannten Mohlfahrtserwerbs-
losen verringerte sich in der gleichen Zeit um
rund 17 088 aus rund 152 008.

Noch sind seit der Machtergreifung des
Nationalsozialismus die 4 Jahre , die sich der
Führer für die Durchführung seines einzig¬
artigen Ausbauplanes setzte, nicht abgelaufen,
und doch ist es bereits gelungen , die Er¬
werbslosenziffer von rund 7 Millionen auf
runst 1Million herabzudrücken ! Berücksichtigt
man , daß nicht' nur die Millionen einstmals
verzweifelter Erwerbsloser in Arbeit und
Brot gebracht worden sind, sondern daß auch
mehrere Jahrgänge unseres Nachwuchses
dem Produktionsprozeß neu eingereiht wer¬
den konnten , so ergibt sich ein noch größerer
Erfolg der Arbeitsschlacht. Das ganze
deutsche Volk weiß Adolf Hitler für diese im
wahrsten Sinne des Wortes beispiellose Tat
grenzenlosen Dank . Sichtbaren Ausdruck
wird es diesem Dank in seiner weiterhin ge¬
schlossenen, opferbereiten Beteiligung am
Winterhilfswerk geben, dessen Ergebnis auch
für 1936/37 ebenso wie dieser Sieg über
das Arbeitslosengespenst in Deutschland die
Welt in Staunen versetzen soll. -

Die „Times" schreibt: Moskau befürchte, die
Niederlage der Roten in Spanien würde sich auf
die gesamte kommunistische Aktion in Europa aus¬
wirken. In Moskau hoffe man wohl, durch eine
Versorgungder Madrider Regierung mit Kriegs¬
material das Glück noch einmal zu Gunsten der
Roten wenden' zu können. Unter abermaliger
Betonung, daß alles getan werden müsse, um ein
Uebergreifen des spanischen Krieges auf Europa
zu verhindern, erklärt die „Times", die sowjet¬
russische Aktion sei schon deswegen verdammens-
wert, weil sie zweifellos provokatorischsei.

Der Geist der Zerstörung und Anarchie sei ein
so wesentlicherTeil des kommunistischen Pro¬
gramms. daß der Verdacht auskommenmüsse, ob
die sowjetrussische Regierung nicht etwas unter¬
nehme, um den Konflikt allgemein zu machen.

Die „Morning Post" sagt, jetzt werde klar, daß
der Vertreter der Madrid.er Regierung nur aus
Propagandagründen nach Genf gekommen sei. In
den vergangenen zwei Monaten habe die Welt
aber Gelegenheitgenug gehabt, die Glaubwürdig¬
keit der Informationen der roten Regierung zu
prüfen. Wenn die Sowjets ein Ultimatum mit
so zweifelhaftemVeweismaterial wie diesembe¬
gründeten, ließe das Bedenken hinsichtlichder
Lauterkeit ihrer eigenen Motive zu.

Der diplomatische Korrespondent der „Daily
Mail " rügt die Tatsache, daß Moskau seine Note
veröffentlicht hat , ohne die Diskussion vor dem
Nichteinmischungs -Ausschutz abzuwarten . Die
Sowjetdrohung sei eine beispiellose Frechheit.
Die Sowjets hätten niemals ihr Versprechen der
Nichteinmischung gehalten . Die spanische kommu¬
nistische Regierung sei ein Kind des bolschewisti¬
schen Komplotts und bolschewistischen Geldes , das
immer noch von Moskau nach Madrid zusammen
mit Lebensmittcln hereinströme . Der wahre Grund
sei der Versuch, aus die französische Regierung
einen Druck auszuüben , Caballero zu unterstützen.
Die britische Nation sei entschlossen, sich nicht in
einen europäischen Krieg zwischen „Rechts " und
„Links " zerren zu lassen. Sie halte es für richtig,
sich aus allem herauszuhalten und aufzurüsten.

Die bisherige Auswirkung der sowjet¬
russischen Drohung bestätigt unsere bereits
gestern wiedsrgegebene Auffassung : Es liegt
den bolschewistischenMachthabern nur daran,
die europäischen Staaten in den Zustand des
Unfriedens und Mißtrauens zu versetzen, die
Stellung des französischen Ministerpräsiden¬
ten Blum den kommunistischen Einmischungs¬
forderungen gegenüber immer schwieriger zu
gestalten und .in England die. Arbeiterpartei
oder wenigstens ihren linken Flügel gegen
die Regierung Baldwin auszuspielen . Wie¬
weit dieses dreiste Manöver gelingt , werden
die Verhandlungen im Nichteinmischungs¬
ausschuh sehr bald zeigen. Moskau hat jeden¬
falls erkannt , daß es in Spanien ums Ganze
geht. Der Zeitpunkt eines aktiven Eingrei¬
fens in Spanien scheint für Stalin auch inso¬
fern schon gekommen zu sein, als man Paris
„innerpolilisch " gsnügenh unter Druck ge¬
setzt zu haben glaubt und eine ernsthafte
Störung der europäischen Beziehungen nach
der Auffassung des Kreml zunächst wenig¬
stens die eine Folge haben würde , daß alle
Aussichten auf eine baldige Verständigung
im Rahmen einer West-Konferenz vollends
schwinden.

(Siehe auch Seite 2)
Wärmt äie Stuben, küllt äie Teller, scbakkt KleiäunZ unä Seliude, opkert kür ckas IVIIXV.

(Weitblick.)

Italien greift die Sowjettegienmg an
Vor Londoner Mchteinmischungsausschuß zusammengetreten/ Vie englische presse gegen das Sowselmanöoer

stuf Vorposten im listen
Heroischer Kamps des baltischen Veutschtums

Durch die Stärkung des ZusammengehöriMts«
bewußtseinsaller Deutschen ist auch das baltische
Deutschtum, jahrhundertelang vergessen, wieder in
das Blickfeld des deutschen Volkes gerückt. Heute
weiß man im Reiche wieder, daß das Baltikum
im engeren Sinne, d. h. das Gebiet der heutigen,
aus den drei alten 'Ostseeprovinzen Est-, Liv- und
Kurland und den Ostseeinseln entstandenenStaa¬
ten Estland und Lettland, einst oom Deutschen
Orden und der Hansa erschlossen wurde. Die
heutigen Staatsgrenzen der beiden baltischen
Staaten gegenüber der Sowjetunion sind die alten
Ordensgrenzen. Durch sieben Jahrhun¬
derte  hat das Deutschtum dieses Land vor

Morgen,
am ersten neuen kiirwpf-
sonntag, zeigt das ganze
deutsche Volk wieder feinen
Vpfer- u. öemeinfchastsflnn

dem slawischen Ueberdruck aus dem Osten geschützt
und es der europäischen Kultur erhalten. Am
großen Kriege befreiten deutsche  Soldaten
das Baltikum vor den Brandschatzungender rus¬
sischen.Armee und dem 19l7 einbrechendenbolsche¬
wistischen Chaos. Und als die Noventberrevolte
1918 das Deutsche Reich und Volk kraftlos zu¬
sammensinkenließ, waren es deutsche  Frei¬
korps, die zusammen mit der deutsch-baltischen
Landeswehr Lettland von der blutigen bolsche¬
wistischen Herrschaft erlösten. So ist ein Jahr¬
hundert um das andere deutschesBlut sirr das
Baltikum vergossen worden!

Aber nicht nur das staatliche Dasein, sondern
auch die wirtschaftliche und kulturelle
EntwicklungEstlands und Lettlands ist ohne den
entscheidenden deutschen Einsatzgar nicht zu ver¬
stehen. Gegen den Widerstand der russischen
kaiserlichen Regierung hoben die deutsch-baltischen
Ritterschaften aus freien Stücken zu Beginn des
19. Jahrhunderts die Leibeigenschaft des estnischen
und lettischenBauerntums auf. Der bäuerlichen
Bevölkerung wurde erhebliches Landareal zuge¬
teilt , sehr bald ein Verbot des Bauernlegens er¬
lassen und gleichzeitig Auskaufskassen geschaffen, die
es den lettischenund estnischen Bauern ermöglich¬
ten, im Lause von einigen Jahrzehnten das von
ihnen bewirtschaftete Land käuflich als Eigen¬
tum zu erwerben. Noch heute bildet das damals
vom deutschenGrundbesitz geschaffene estnische
und lettische Bauerntum das wirtschaftlicheRück¬grat der beiden Staaten.

angenommen hatte, nahm sich das Deutschtu
der kulturellen Fragen an. Die deutschen Ritte
schaften überzogendas Baltikum mit einem N
von Volksschulen, estnische und lettische Mittc
schulenwurden geschaffen, die deutscheUniver
tät in Dorpat und das deutsche Polytechnikum
Riga dem Studium von Esten und Letten a
öffnet.

Es lag auf der Hand, daß auch die alten La r
desverfassungen umgestaltet  und d
breiten Schichten des estnischen und lettischen Pc
kes zur Landesverwaltung herangezogenwerd
mußten, besonders nachdemAnfang der siebzig
Jahre des vorigen Jahrhunderts in den Städt
des Baltikums das allgemeine Wahlrecht ei
geführt und die alten deutschen Rats - und Zun!
Verfassungenaufgehoben worden waren. Es
eine von estnischer und lettischer Seite stets g
leugnete geschichtliche Tatsache, daß sich die der
schen Ritterschaften seit Beginn der achtzig
Jahre die größte Mühe gegeben haben, eine R ,
form der Landesverfassungen  bei d
kaiserlichenRegierung in Petersburg durchz
drücken. Diese ließ aber ein Verwaltunasreforr
Projekt nach dem anderen unter den Tisch falle
denn es lag ihr daran , die Esten und Letten m
dem Deutschtum zu verfeinden. Sie handelte na
dem Grundsatz „cliviäs st impsrs.", um nachh
bessere Möglichkeiten zur R u ssi f i z i e r u n
des Baltikums  zu haben. Seit 1890 setzt
diese Russifizierunasmaßnahmen ein, und f,
alles, was an kulturellen Einrichtungen vo
Deutschtumfür das Land geschaffen worden wc
wurde durch den Panslawismus vernichtet, s
seinem Gefolgekam aber mit den zahllosen ruf
schen Volksichullehrernder Marxismus  r
Land̂ Er schürte und hetzte weiter und ließ dai
die Revolution von 1905 bis 1906 in besonde
blutiger und abichreckender Gestalt auch aus E
land und Lettland übergreifen. Abgebrann
deutsche Besitzungen und ermordete Deutschek
zeichneten ihren Weg.

Es ist in der Tat eine tiefe geschichtliche Tr
gik dao es dem Deutschtum durch die russis,
Politik nicht vergönnt gewesenist, den angestrc
ten politischen Ausgleich mit dem Esten- u
Lettentum im vorigen Jahrhundert durchzufi
ren. Diese Tragik ist ebensogroß, wie das Fc
len einer breiten deutschen, bäuerlichen Schic
Das Deutschtum bieb im Baltikum eine Ob,
schickst: auf dem Lande beschränkt auf Eutsbesitz
Pastoren und Aerzte, in den Städten auf Kai
leute, Handwerker und akademische Berufe. Wc
machte der deutscheGrundbesitz große Änstre
aungen, um deutsche Bauern in den letzten Jal
zehnten vor dem Kriege im Baltikum änzusiedes
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Diese Bemühungen wurden aber immer wieder
durch die russische Regierung erschwert, und die
Ergebnisse waren daher auch nur sehr bescheiden.

Es gibt in der Geschichte gewiß keine „Dank.
barkeitshypotheken". Immerhin muh hervorge¬
hoben werden, daß es durch Jahrhunderte ganz
bei dem Deutschtumgelegen hat, die Esten und
Letten zu germanisieren oder es nicht zu tun.
Zu Beginn des vorigen Jahrhunderts wurde diese
Krage von einer Minderheit auf dem deutschen
livländischenLandtag angeschnittenund von der
Mehrheit der Vertreter der deutschen Stände ab¬
gelehnt. Diese Einstellung entsprang der Ach¬
tung vor dem fremden Volkstum,

man hatte ja dieses Volkstum selbst erhalten
und geschützt, deutsche Geistliche und Grundbesitzer
hatten als erste seine Lieder und Sagen ge¬
sammelt, seine Schriftsprache begründet, feine
ersten Schulen und kulturellenVereinigungenge¬
schaffen. Es erschien den meisten Deutschenun¬
natürlich und widersinnig, das fremde Volkstum
zu .vernichten. Das sind geschichtliche Tatsachen.

Wenn ihnen von estnischer und lettischer Seite
keine Würdigung zuteil geworden ist und die
offizielle Geschichtsschreibung beider Völker die
deutsche Vergangenheitdes Baltikums stets in den
'chwärzesten Farben zu schildern pflegt, die Tat¬
sachen entstellt oder verschweigt und den überall
entscheidendenAnteil des Deutschtums leugnet,
w ist diese Einstellungeine Folge der geschilderten

'glücklichen politischen Entwicklung und der jahr-
^elangen Verhetzung durch das Russentum und

Marxismus. ak.

6öring in Budapest
Kranzniederlegung am Sarge Eömbös

Budapest, 9. Oktober.
MinisterpräsidentGeneraloberstGöring,  der

Vertreter des Führers und Reichskanzlersbei der
Beisetzung des ungarischenMinisterpräsidenten
Eömbös, traf Freitag abend aus dem Budapester
Ostbahnhofein. In seiner Begleitung befanden
sich Ministerialdirigent Eritzbach, Oberst Boden-
schatz und LberstjägermeisterScherping.

Zum Empfang des Ministerpräsidenten hatten
sich auf dem Bahnhof führende Persönlichkeiten
der ungarischen Regierung eingefunden, unter
ihnen der Kabinettschefdes Reichsverwesers, der
stellvertretendeMinisterpräsident, der Außenmini-
ster und der Kriegsminister. Auch eine Reihe
reichsdeutscher Persönlichkeitenwar erschienen, so
der deutsche Gesandteund die gesamtezur Bei¬
setzung bereits eingetroffeneAbordnung der deut¬
schen Wehrmacht.

Unmittelbar vom Ostbahnhofbegab sich Mini¬
sterpräsidentGeneraloberstGöring in das Parla¬
ment, wo er in Begleitung des stellvertretenden
Ministerpräsidenten Daranys  und des deut¬
schen Gesandtenvon Mackensen  am Sarge des
ungarischen Ministerpräsidenteneinen Eichenlaub¬
kranz niederlegte, der die Inschrift trägt : „Dem
treuen Waffengefährtenin großer Zeit. General¬
oberst Göring." Im Namen des Oberbefehls¬
habers der deutschenLuftwaffe hatte auch der
General der Flieger MiIch im Laufe des Freitag
einen Kranz am Sarge niedergelegt.

stufruf deutscher Kriegsöichter
An die Frontkämpser der anderen Länder

Berlin , 9. Oktober.
Die zurzeit in Berlin zu einem Treffen ver¬

sammelten deutschen Kriegsdichter haben folgen¬
den Aufruf erlassen: Die in Berlin zu einem
Treffen versammelten Frontkämpfer unter den
deutschen Dichtern richten an die Frontkämpfer
der anderen Länder ihre kameradschaftlichen
Grütze. Wer den Krieg kennengelernt hat, ist
ein leidenschaftlicher Kämpfer für
den Frieden.  Deutschlands Führer und
Reichskanzlerist ein Frontsoldat. Wir rufen die
Frontkämpfer der anderen Länder auf, mit uns
das große Erbe Europas zu hüten, die Nationen
vor einer hemmungsloseninneren und äußeren
bolschewistischen Vergiftung zu bewahren und
somit einem wirklichen europäischenFrieden zudienen.

Der Chef des Wehrmachtsamtesschickte den in
Berlin versammelten Kriegsdichtern folgendes
Grußwort: „Der Herr Eeneralfeldmarschallhat
es lebhaft bedauert, daß seine Abwesenheitvon
Berlin ihn verhindert, die Kameradendes großen
Krieges persönlich zu empfangen und ihnen
mündlich die Anteilnahme der Wehrmacht an
ihrem Treffen auszusprechen. 2n seinemAuftrag
begrüße ich hiermit die Teilnehmer des Kriegs¬
dichtertreffens im Namen der Wehrmacht des
neuen Reiches auf das herzlichste. Die junge
Wehrmachtweiß sich mit den dichterischen Zeugendes Kriegserlebnisseseins in der Ehrfurcht vor
den Leistungenund Opfern der deutschen Front¬
soldaten, in deren Treue zu ihrem Vermächtnis
der unverbrüchlichenKameradschaft, der Volkks-
gemeinschaft, in der Bereitschaft, dem FührerAdolf Hitler als dem Vollstrecker dieses geschicht¬
lichen Vermächtnisseszu dienen und zu folgen.
Heil Hitler! Keitel."

Veutsche Verdlenst - Kreure
für italienische Staatsmünner

Rom, 9. Oktober.
Der deutsche Botschafter beim Quirinal , von

Hassell, hat im Auftrage des Führers und Reichs¬
kanzlers dem italienischen Staatssekretär Gene¬
ral Valle und dem General der Luftwaffe Pelle-
grini den Stern des Ehrenzeichensdes deutschen
Roten Kreuzes, sowie mehreren Offizieren der
italienischenLuftwaffe die Erste Klasse und das
Derdienstkreuzderselben Auszeichnungüberreicht
zur Erinnerung an deren kürzlichenAufenthalt
in Berlin und in Anerkennung der zivilisato¬
rischen Verdiensteder italienischenLuftfahrt.

-bmlj Deutschland wäre ein einziges siikazac"
lludolf Keß warnt den Bolschewismus/ sriumpkfakrt des alten sükrerkorps

Caub am Rhein, 9. Oktober
Am Freitag traf der Stell vertier des

Führers  in dem alten RheinstädtchenCaub
ein, um von hier aus an der weiteren Fahrt des
alten Führerkorps durch den Gau Hessen-Nassau
teilzunehmen. Als die Wagen in Laub ein¬
trafen, hatte sich dort am Ufer eine riesige Men¬
schenmenge eingefunden Man bestieg dann den
Dampfer „Rheinland". Als kurz vor dessen Ab¬
fahrt der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,erschien, wurde er von der rheinischen Bevölkerung
umjubelt. Während der Fahrt nahm der Stell¬
vertreter des Führers Gelegenheit, die an Bord
befindlichen Vertreter der deutschen Presse zu
begrüßen. Reichsorganisationsleiter Dr. Ley
stellte in einer Ansprache noch einmal die Bedeu¬
tung dieser jährlichen Fahrten des alten Führer¬
korps^heraus. Bei Dunkelheit erreichte derDampfer Wiesbaden-Biebrich. Auf dem mehrere
Kilometer langen Weg bis zum Kurhaus hatten
über 7090 Angehörige der verschiedenenForma¬
tionen mit Fackeln Aufstellung genommen, und
die WiesbadenerBevölkerungjubeltedem Führer¬
korps mit unbeschreiblicher Begeisterungzu.

Bei einem Kameradschaftsabendim Kurhaus zu
Wiesbaden ergriff ReichsministerRudolf Heß das
Wort zu einer Ansprachean das alte Führer-
korps. Er führte u. a. aus : „Ich bin zu euch ge¬
kommen, um euch die Wünsche des Führers zu
überbringen. Ihr wißt, wie herzlich sich der
Führer mit euch eins fühlt, mit euch, seinenältesten Kämpfern. Wenn er auch diesmal leider
durch Arbeitsüberlastung verhindert ist, hierher

u kommen, so wird er bestimmt im nächsten
Zahre unter euch weilen.

Ich entsinne mich der Zeit, da ich zum ersten
Male mit dem Führer in die Rheinlande kam.
Ich glaube, es war im Jahre 1927. Als wir
damals hier waren, lag es wie ein Druck auf uns,
wir konntenuns des Daseins nicht freuen. Und
wenn die „Wacht am Rhein" gesungen wurde,
klang es wie ein Hohn. Nun sind wenige Jahre,
gerechnetan der Geschichte, vergangen, und wir
können uns hier am Rhein wieder freuen, freuen
uns des Lebens und lachen aus vollem Herzen,
und können wieder stolz singen die „Wacht am
Rhein". Hier an diesem Strom steht wieder die
deutsche Wehrmachtals ein stärkerer Schutz denn
je. Und hinter ihr steht ein Volk, einiger denn
je, und bereit, die Waffen zu führen, die wirschaffen, wenn es der Bolschewismusdurchauswollte.

Daß dies aber möglichist, danken wir neben
dem Führer euch alten Kämpen. Denn wäret ihr
nicht gewesen, hättet ihr nicht in der schwersten
Zeit unerschütterlichzum Führer gestanden, nie¬
mals hätte das Werk Adolf Hitlers Wirklichkeit
werden können. Der Jubel, der dieser Tage euch
umgibt, gilt nicht einzelnen hohen Führern, son¬
dern den Trägern des goldenen Ehrenzeichens.
Ihr seid einmalig in der Geschichte. Ihr werdet
in Zukunft als die Träger des goldenen Ehren¬
zeichens genannt werden, Namen sür Namen.

Der Arbeiter weiß wohl am besten einzuschätzen,
was der Nationalsozialismus und besondersseine
alten Kämpfer geleistethaben. Er kann am besten

beurteilen, wie stark der Marxismus, wie stark
der Kommunismusschon im Volke Platz gegriffen
hatte.

Niemals mehr kann der Bolschewismusdaran
denken, aus Deutschlanddas zu machen, was er
aus dem heutigen Spanien machen konnte. Aber
ebenso wie es möglich ist, das Schlechte zu wecken,
ebensokann eine gute Führung, die das Beste
ihrem Volke gibt, das Gute in den Menschen
wecken. Wir haben bewiesen, datz es geht-
Das deutsche Volk ist heute das beste und
anständigste der Welt. Der Bolschewismus
soll sich gesagt sein lassen, datz, wenn er glaubt
— da alle Hoffnung, in Deutschland von innen an
die Macht zu kommen, vergeblich ist — nun etwa
von außen das Regiment des Terrors über unsere
Grenzen tragen zu können, ganz Deutschlandein
einziges Alcazar wäre, das kämpfenwürde und
siegen, datz er sich täuscht, wenn er glaubt, noch
einmal in DeutschlandEinfluß gewinnen zu
können. Wir würden siegen dank dem Führer
und seinen alten Kämpfern. In diesem Gedanken
grüßen wir in alter treuer Verbundenheit den
Führer : Adolf Hitler Sieg-Heil!

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley hat vom
Treffen der Alten Garde das folgende Telegramm
an den Führer gesandt: Die Alte Garde der Po¬
litischen Führung der Partei , die PolitischenLei¬
ter, SA., SS ., NSKK., und HJ. grüßen von ihrer
Fahrt durch den Gau Hessen-Nassau den Führer
in Liebe und Verehrung.

In Madrid reicht die Munition nicht
Unsicherheit und Unruhe—Note Mili; gegen tandarbeiter eingesetzt

Sevilla,  9 . Oktober.
Einige Meldungen, die über Madrid einlaufen,

sprechenvon der zunehmendenRatlosigkeit der
roten Anführer. Insbesondere sei man über das
Fehlen ausreichender Munition für die Ver¬
teidigung der Stadt sehr niedergedrückt. Das
Rote Komitee habe dringend Kriegsmaterial,
vor allem Artilleriemunition aus Barcelona und
Valencia angesordert. (Dieser Munitionsmangel
macht die sowjetrussischeEinmischungsdrohung
doppelt verständlich. Die Schriftleitung.)

Die Unzufriedenheit in der Stadt nimmt
allgemein zu. Es finden sogar Protest¬
kundgebungen der Landarbeiter
statt, die ihre seit langem fälligen Löhne zu er¬
halten wünschen. Die Rote Regierung löste die
Kundgebungendurch bewaffneteMilizstreifenauf.
Die Kenntnis über den hoffnungslosenZustand
an den Roten Kampffronten und die Diszi¬
plinlosigkeit  in den Reihen der Roten
Milizen verbreitet sich mehr und mehr.

Je trostloser die Lage für die roten Horden
wird, um so eifriger schlägt die Rote Presse die
Trommel und versucht, die Massen zum Wider¬
stand gegen die „Rebellen" aufzuputschen. Es
heißt in großsprecherischer Weise, „in Anbetracht
des endgültigen Sieges der Roten müsse sich jeder
für die Freiheit einsetzen".

In der Stadt Madrid macht sich der Wasser¬
mangel  immer bemerkbarer und trägt mehr
und mehr zur Beunruhigung der Bevölkerung
bei. Die wenigen Stunden, in denen die Wasser¬
ration verabfolgt wird, reichenbei weitem nicht
aus, um alle Wartenden abzufertigen. Stunden¬
lang stehendie Frauen mit ihren Gefäßen undmüssen schließlich, ohne genügend Wasser be¬
kommenzu haben, umkehren. 2n einer Rund¬
funkansprache warnte der Madrider Bürger¬
meister vor Lebensmittelhamstern  und
betonte die Schwierigkeit, die in der Versorgung
mit Lebensmitteln noch bevorstehe.

Es ist jetzt kaum noch möglich, Madrid zu ver¬
lassen. Die Verfügungen, die in ganz geringen
Fällen die Ausreise gestatten, werden sehr streng
eingehalten. Wer zuwiderhandelt, hat schwere
Bestrafung zu gewärtigen. Zehn Sondergerichte
sind für die Aburteilung solcher„Deserteure" ein¬
gesetzt.

Vie Ausplünderung
der Sank von Spanien

Paris , 9. Oktober.
Das Pariser Blatt „Figaro", das eine ein¬

gehende Untersuchungüber die spanischen Gold¬
transporte nach Frankreich angestellt hat, teilt
u. a. mit, datz in Madrid täglich Kisten mit Gold¬
barren und Goldmünzenan Bord spanischer bzw.
französischerFlugzeuge verladen würden. Aus
diese Weise habe man zwischen dem 28. Juli und
dem 28. August 2 312 KOS Pfund Sterling nach
Paris geschafft. Seit Ansang September seien
die Transporte verstärkt worden, so datz heute
mehrere Milliarden Gold aus Spanien in der
Bank von Frankreich und in verschiedenen Ton-
louser Banken untergebrachtseien. Ueberdies sei
in einer amerikanischen Bank in Paris auf den
Namen des neuen spanischen Botschafters ein
Konto von 150 Millionen Franken eröffnet wor¬

den zur Regelung von Ankäufen, auf die man
wohl nicht näher einzugehenbrauche.

Die „Figaro" legt besonderen Nachdruck aus die
Tatsache, daß das Verhalten Frankreichsin dieser
Angelegenheiteine eindeutige Stellungnahme zu
Gunsten einer der kämpsendenParteien sei und
keineswegsmit dem Geist und Buchstabeneines
Neutralitätsabkommens in Einklang gebracht
werden könne.

stzore; fliegt nach Moskau
(üügsusr vrabtbsriobt)

Paris,  0 . Oktober.
Nach einem Beschlutz des Präsidiums der kom¬

munistischen Internationale erhielten die kommu¬
nistischen Parteien in alle« Ländern den Befehl,
sofort einen Feldzuggegen das Nichteinmischungs¬
abkommeneinzuleiten. In Tausenden von Ver¬
sammlungensoll dabei von den betreffendenRe¬
gierungen gefordert werden, sofort Waffen- und
Munitionslieferungen für die spanische Volks¬
front freizugeben. Namentlich in Paris , London,
Brüssel und Nenyork sollen Massendemonstra¬
tionen stattfinden, die zugleich antifaschistischen
Charakter tragen sollen. Außerdem werden die
kommunistischen Sektionen von Moskau aufgefor¬
dert, den Versuch einer tatsächlichen Durchbrechung
der Nichteinmischungspolitikzu unternehmen, um
vollendeteTatsachenzu schassen.

Der Generalsekretär der französischen kommu¬
nistischen Partei , Thorez, erhielt den Befehl,
abermals nach Moskau zu kommen, um dort über
die Lage in Frankreich Bericht zu erstatten und
neue Instruktionen entgegenzunehmen. Thorez
soll zwar geltend gemacht haben, daß zurzeit
seine Anwesenheitin Frankreich dringend erfor¬
derlich sei, Dimitroff soll aber trotzdem auf seiner
Forderung bestandenhaben. Es steht fest, daß
Thorez sich daher demnächstim Flugzeug nach
Moskau begebenwerde. Auch der Generalsekretär
der tschechoslowakischen kommunistischen Partei,
Gottwald, wurde nach Moskau zitiert.

sür vlum gefäkrlich und peinlich
Paris 9. Oktober

„Journal des Debüts" schreibt, man könne
schwerlich begreifen, datz die Regierung Blum

Nachforschungenüber Einmischungengegenüber
den spanischen Wirren zu befürworten scheine, die
die größte Gefahr mit sich brächten und die ziem¬
lich peinlich sein würden. Niemand könne ge¬
wisse verurteilungswürdige Tatsachen übersehen,
die die französische Dolksfrontregieru-ng geduldet
habe, so in den Tagen bis zum Fall von Jrun den
Transport der Roten von einer spanischen Front
zur anderen über-französisches Gebiet. Man werde
die französische Regierung auch fragen, was die
Beförderiungder Goldreserven der Bank von
Spanien nach Frankreich bedeuten sollen. Die
führenden französischen Männer müßten sich vor¬
sehen, damit sie nicht in ein schlechtes Licht geraten.

wer gekört auf die Anklagebank?
Rom, 9. Oktober.

Der sowjetrussische Vorstoß im Londoner Nicht¬
einmischungsausschutzwird vom Direktor des
halbamtlichen„Giornale d'Jtalia " als der letzte
Versuch angeprangert, mit dem Moskau sich ein
kindisches Alibi gegen seine nachgewiesenen Um¬triebe verschaffen wolle. Moskau wolle damit die
Blickeder Weltöffentlichkeitvon seiner eigenen
Verantwortung ablenken und diese Dritten zu¬
schieben. Der übelsten moralischenund materiel¬
len Hebelgriffe in den spanischen Wirren schuldig,
wolle es nunmehr allgemeine Verwirrung Her¬
aufbeschwören. Dieser Versuch sei allerdings
kindisch. Wenn man in Sachen Spanien den
Prozeß machen wolle, so müßte nach überein¬
stimmendemeuropäischenUrteil Sowjetrußland,
und dieses allein, auf die Anklagebank gesetztwerden.

Eine durchsichtige krklörung
London, 9. Oktober.

Während in London der internationale Nicht¬
einmischungsausschutztagte, gab die Konferenzder Arbeiterpartei in Edinburgh eine neue Er¬
klärung über ihre Stellungnahme zur spanischenFrage ab. Die von dem Parteiführer Attlee ver¬
lesene und von der Konferenz einstimmigange¬
nommene Erklärung fordert, daß die Unter¬
suchung der angeblichenVerletzungendes Nicht¬
einmischungspaktesmit größter Beschleunigung
durchgeführtwerden soll.

Falls festgestelltwerden sollte, daß das Neu-
tralitäts -Abkommen unwirksam gewesen oder
verletzt worden sei, dann solltendie britische und
die französische Regierung sofort Maßnahmen er¬
greifen, um der Madrider Regierung den Kauf
von Waffen zu ermöglichen.

Anerkennung
für die deutschen Kriegsschiffe

, Berlin. 9. Oktober.
Den gestern aus den spanischen Gewässern heim¬

kehrenden, unter dem Befehl des Konteradmirals
Boehm stehendenSeestreitkräften, bestehendaus
den Kreuzern „Nürnberg" und „Leipzig", dem
Panzerschiff „Admiral Graf Spee", sowie fünfBooten der dritten und vierten Torpedoboots¬
flottille, hat der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine durch Funkspruchseine Anerkennung für
ihre erfolgreicheTätigkeit ausgesprochen.

Scharfe Maßnakmen sind nötig
Danzig, 9. Oktober. ^

Im Zusammenhang mit der Verurteilung
führender Männer der Danziger Sozialdemo¬
kratischen Partei durch das Schnellgericht und der
im Laufe der Verhandlungen gemachten Ent-

Vor einem Koten Sonntag Im klsaß
Ministerpräsident Vlum gibt dem kommunistischen Vruck nach und wird erneut von seinen Schoßkindern beschimpft

Paris , 9. Oktober
Die Verhandlungen des französischen Innen¬

ministers und des Ministerpräsidentenmit den
Vertretern der kommunistischen Partei über die
für Sonnabend und Sonntag geplanten Demon¬
strationen der Kommunistenin Elsaß-Lothrinqen
haben nicht das von der Regierunggewünschte Er¬
gebnis gehabt. Man hatte gehofft, die Kommuni¬
sten angesichts der in Elsaß-Lothringen herrschen¬
den Erregung zur Vertagung ihrer Kundgebun¬
gen bewegen zu können. Sie haben jedoch darauf
bestanden, von den ursprünglichvorgesehenen 127
Versammlungenzehn abzuhalten. Die Regierung
hat sich schließlich damit einverstanden erklärt
unter der Bedingung, daß keine öffentlichen Um¬
züge im Anschlußan die Versammlungenstatt¬
finden.

Die Kommunistenhaben sich mit dem Zuge¬
ständnisder Regierung in keiner Weise zufrieden¬
gegeben. Als Antwort aus die Entscheidungder
Regierung haben sie am Freitagnachmittag eine
Erklärung veröffentlicht, die bezeichnend ist für
den frechen Ton, mit dem sie gegenüberder Re¬
gierung auftreten. In der kommunistischen Stel¬
lungnahme heißt es: „Entgegen den Pressenach¬
richten, datz zwischen der Regierung und der kom¬
munistischen Partei eine Einigung darüber erzielt
worden sei, die Zahl der kömmurristischen Ver¬
sammlungen in Elsaß-Lothringen herabzusetzen,

erklärt die kommunistische Partei , daß sie einer
Einschränkungdes Versammlungsrechtsnie ihre
Zustimmunggegeben hat. Die Bezirksverbände
hatten die Zahl der Versammlungenbereits von
127 aus 58 herabgesetzt. Die kommunistische Partei
kann nicht zulassen, daß sie in Elsaß-Lothringen,
wo über 50 000 Wähler sür ihre Bewerber ge¬
stimmt haben, nicht über ihre Tätigkeit Berichterstatten kann, weil es den Parteimännern Spaß
macht, die aus Anstiften der Berliner Regie¬
rung (!!) handeln und gegen die man die Ge¬
setze anwenden muß, wie das Volkssront-Pro-
gramm es vorsieht."

Die kommunistischen Abgeordnetenhaben, wie
es in einer Presseerklärungheißt, „die letzten An¬
weisungenzur Sicherung der 53 von der Partei
vorgesehenenVersammlungenerhalten."

Die „Humanitö", die aus dem kommunistischen
Druck auf die Regierung gar keinen Hehl mehr
macht, glaubt ankündigen zu können, daß die Ver¬
haftung des Nationalisten de la Rocques bevor¬
stehe, da man bei Haussuchungen„belastendes
Material" gefunden habe. Gegen Oberst de la
Rocque und einige seiner engsten Mitarbeiter ist
in der Tat ein gerichtliches Verfahren eingeleitet
worden. Er hat daraufhin an seine Anhänger
einen Aufruf erlassen, in dem es heißt, daß die
an der Macht befindlicheRegierung unter dem

Moskauer Terror allen Erpressungen nachgebe.
Die angewandten Methoden seien von den Me¬
thoden der Tscheka und der GPU. beeinflußt. „Im
NamenFrankreichsund im Namen der Anständig¬
keit verlangen wir die Auflösung der kommunisti¬
schen Partei , die der erklärte Feind unserer Ver¬
fassung ist. Wir fordernauch die Verhaftungihrer
Führer, die die französische Regierung mit Be¬
schlag belegt haben."

Nun drotzen auch die vewerksktzasten
Paris , 9. Oktober.

Die vor einigen Tagen erfolgte Säuberung
einer von Streikenden zu Unrecht besetzt gehal¬
tenen Schokoladenfabrik durch die Polizei hat die
Pariser Gewerkschaften veranlaßt, eine Abordnung
zu Innenminister Salengro zu entsenden, die nicht
nur protestierte, sondern auch drohend erklärte,
„derartige Herausforderungen" könne man nicht
hinnehmen. Die Arbeiterabordnungverlangte die
„Neutralisicrung" der Fabriken, d. h. eine völlige
Schließung der noch besetzten Werke, die dann
erst von den Streikenden geräumt werden sollen.
Zu guter Letzt verlangte die Abordnungnoch, daß
die zür Paris seit dem letzten Sonntag verfügtenEinschränkungendes Verjammlungs- und Kund¬
gebungsrechtesfür die Gewerkschaften und Volks¬
frontverbände aufgehobenwerden.

hüllungen über geheime Waffenlager auf
Danziger Boden fordert der nationalsozialistische
„Danziger Vorposten" die Regierung der Freien
Stadt nachdrücklich auf, Schritte zu unternehmen,
um dem Treiben dieser Staatsfeinde ein Ende zu
setzen. Die Flucht der marxistischenFührer sage
deutlich genug, daß sie ein schlechtes Gewissen
hätten. Die Gesamtheitder Danziger wünsche eine
normale Entwicklungdes Schicksals der Freien
Stadt und baue auf die gesunde Kraft der
NSDAP. auf die Ruhe und Frieden in Danzig
hergestellthabe. Diese Gesamtheit der Danziger
stehe einer kleinen Schar staatsfeindlicher
Elemente gegenüber, die gewissenlos nur von
einem Gedanken besessen sei, mit allen Mitteln
die Staatssicherheitund die werdende innere Ge¬
schlossenheit zu behindern oder gar zu zerstören.
Das dürfe eine ordnungsliebendeStaatsführung
sich nicht gefallenlassen.

Streikabbruch in Palästina
Jerusalem, 9. Oktober.

Die Araber werden den Generalstreik, der nun¬
mehr seit dem 20. April ohne Unterbrechungan¬
dauert , aufgeben.  Diese Tatsachegeht aus
einem Schreibenhervor, das Auni Bey AbduI -
hadi,  Mitglied des arabischen Streikkomitees
und Führer der größten arabischen Palästina-
Partei , der Eroßarabischen Unabhängigkeits-
partei, an den britischen Hohen Kommissargesandt
hat. In diesem Schreiben heißt es, man lege Wert
nicht auf einen Abbruch des Streiks, sondernaufeinen dauerhaftenFrieden.

DieserFriede habe jedoch zwei Voraussetzungen:
England müsse erkennen, daß die beiden Teile der
Valsour-Erklärung, also das Versprecheneines
jüdischen Nationalheims in Palästina und die
Nichtbecintriichtigungder arabischen Rechte, in
unversöhnlichemGegensatz zueinander stünden;
zweitens sei es der Wille der Palästina-Araber,
nicht weiterhin von den arabischen Brudervölkern
jenseits der Grenzen getrennt behandelt zu
werden.

Die Palästina-Araber kämpften nicht gegen den
Juden als Juden, aber gegen den zionistischen An¬
spruch auf Palästina. Die Araber brächen den
Generalstreik bedrückten Herzens aus
Gehorsam gegen ihre Könige  ab . Auni
Bey gibt in seinem Brief schließlich der Hoffnung
Ausdruck, daß die jüdische Einwanderung schnell
eingestelltund eine allgemeineAmnestiegewährtwerde, um den bedrücktenGefühlen der Araber
eine gewisse Erleichterungzu verschaffen. Die ara¬
bischen Fürsten werden einen Ausruf an die
Araber erlassen, in dem sie zur Bermeidung
weiteren Blutvergießens zur WiederherstellungfriedlicherZustände auffordern.

Nandbemerkung
Anerkennung Wir bericht«,

für die Parteigerichtsbarkeit ^ eits ^ ^über das am 3. Oktober veröffentlichte
über die Vereidigung durch die Parteigerichte--
Dieses neue Gesetz bringt für das Parteigeiich,^
verfahren einmal eine wesentliche Vereinfachung
außerdem aber bedeutet es zugleicheine Anep
kennungfür die bisher geleistete Verantwortung,
volle Tätigkeit der Parteigerichte. Bisher waren
diese in großem Umfange auf die Mitwill«̂
der ordentlichen Gerichte angewiesen. Kam g
zur Erhärtung einer Aussage oder zur Erzwin.
gung einer wahren Aussage darauf an, einen
Zeugen vereidigen zu lasten, so mutzten die Akten
mit einer Darstellung des laufenden Verfahren?
an das zuständige Amtsgericht gesandt werden
wo die Zeugenvernehmungwiederholt und dann
vor dem Amtsrichter der Eid abgelegt wurde.

Dieses Verfahren hatte zwei wesentliche Nach,
teile, einen äußeren, den Zeitverlust und einy,
inneren, daß vielfach der Inhalt der Partei,
gerichtsaktenvor einem der Partei nicht ang«,
hörigen Richter ausgebreitet und erörtert w«,
den mußte. Das war einmal deswegenmißlich,
weil grundsätzlich die Angelegenheitender Partei
nicht vor andere als Parteiinstanzen gebracht
werden sollen, und dann, weil ein der Parte,
nicht angehörender Richter in vielen Fällen M,
ermessen kann, worauf bei der Zeugenverneh,
mung in einer Parteiangelegenheit besondere?
Gewicht zu legen ist; er wird häufig andere
Fragen stellen als ein Richter, der mit dem Lr-
ben in der Partei , in der Ortsgruppe oder der
Zelle vertraut ist. Beide Nachteile sind für die
Zukunft ausgeschaltet. Das ganze Verfahren
bleibt nunmehr in der Hand der Parteigerichre,
es ist von anderen Behörden unabhängigund
restlos selbständig geworden. Praktisch wird sich
das Gesetz so auswirken, datz die Eide vor den
juristischenBeisitzern der Gaugerichte abgelegt
werden; jede Kammer der Eaugerichte ist mit
einem hauptamtlichen, zum Richteramt befähig¬
ten Parteigenossenbesetzt. Die vor diesen Partei,
genossen abgelegten Erde stehen den vor den Er¬
richten abgelegten Eiden gleich. Wer also vor
dem Parteigericht einen Meineid leistet, oder
wer zur Leistung eines Meineides anstiftet oder
verführt, wird mit Zuchthaus bestraft. Zugleich
aber kommt in der llebertragung des Rechtes der
Eidesabnahmevor Parteigerichten das Vertraue«
zum Ausdruck, das der Führer der Partei¬
gerichtsbarkeit entgegenbringt und das sich dich
durch unermüdlicheArbeit an der Erhaltungder
Sauberkeit der Bewegung verdient hat.

Senf bleibt Senf
„Großer Ausschuß" fetzt Studienausfchuhzur

Paktreform ein
Genf» 9. Oktober.

Der von der Völkerbundsversammlungzur
Prüfung des weiteren Verfahrens in der Frage
der Genfer Paktresorm eingesetzte Große Ausschuß
hielt am Freitag unter dem Vorsitz des austra¬
lischen Vertreters Bruce seine erste Sitzung ab.
Nach längerer Aussprache, in der die verschiedenen
Auffassungenüber das anzustrebendeZiel deut¬
lich hervortraten, wurde beschlossen, die weitere«
Arbeiten einem Studienausschutzzu übertrage«,
Dieser Studienausschutzsoll aus den Mitgltedm
des Völkerbundsrates und einigen weiteren
Völkerbundsmitgliedernbestehen.

In der Aussprache suchte der Vorsitzende grund¬
sätzliche Erörterungen möglichst abzuschneiden und
betonte, datz es nur darauf ankomme, eine
Arbeitsmethodefestzusetzen.. Demgegenüberwar
der sowjetrussische DelegierteLitwinow-Finkelstein
bemüht, eine Aussprache zur Sache herbeizu¬
führen, und erklärte, daß nunmehr auch alle die¬
jenigen Regierungen zur Paktreform Stellung
nehmen mützten, die es bisher noch nicht getan
hätten. Er wandte sich scharf gegen die Heran¬
ziehung von Nichtmitgliedern.

Geheimsender in Wien aufgedeckt. In Wien würd«,
zwei kommunistische Geheimsender entdeckt. Tu
Marxisten , die die Geheimanlagcn bedienten, wurdr»
festgenommen.

Die französisch-polnischen Anleihcverhandlnngr»,
Die wegen der Frankenabwertung unterbrochenen sw«>
zösisch-polnifchen Verhandlungen über eine zweite Rate
der französischen Eisenbahnanleihe werden in der näch¬
sten Woche in Paris wiederaufgenommen.

Jugoslawische Anleiheverhandlungen in Pari»? Z»
Verbindung mit dem Besuch des jugoslawischen Ee«k-
ralstabschest in Paris wird von der französische»
Fisanzzeitung „Le Capital " das Gerücht verzeichnet,
daß Jugoslawien in Frankreich über eine 500-Millioncn-
Franken -Anleihe verhandele.

Der britische Ministerpräsident Baldtvin wird m
kommenden Sonntag seine Amtsgeschäste wiederaus-
nshmen.

Vor dem Londoner Gericht wurden die schweren
Fälle der kommunistisch-jüdischen Ruhestörungen vom
Sonntag verhandelt . Mehrere Angeklagte wurden z»
Gefängnisstrasen von zwei bis sechs Wochen verurteilt

»Ver Spiegel aus Papier"
Berlin, 9. Oktober.

Im Rahmen einer Festoorsiellungwurde am
Freitagabend im Tauentzien-Palast der Kultur¬
film über das Zeitunaswesen „Der Spiegel aus
Papier " aufgeführt. Der Film, der nach einer
Idee und unter Mitwirkung von Zeitungs¬
männern entstanden ist und die Auszeichnung
„Künstlerisch wertvoll", „Kulturell wertvoll,
„Volksbildend" und „Lehrfilm" erhalten hat, M
einen aufschlußreichen Einblick in das Wesen der
Presse und ihre Arbeitsweise sowie ihre geistigst
technische und wirtschaftlicheLeistung.

Keine»Volksfront" in England
London, 9. Oktober.

Die arbeiterparteilicheKonferenzin Edinburgh
lehnte am Freitag einen Antrag auf sA!'
fung einer englischen Volksfront mit über¬
wältigender Mehrheit ab. Gegen eine Volks¬
front wurden 1805 000 Stimmen, dafür 13-üM
Stimmen abgegeben.
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Schiffahrt
ErweiterterDienst

der Hansa-Linie nach dem Persischen Golf
Die Deutsche Dampfschifffahrt« - Gesellschaft

„Hansa“, Bremen, wird vom November an ihren
Dienst von Hamburg-Bremen nach dem Persi¬
schen Golf erweitern. Statt der bisherigen mo¬
natlichen Abfahrten bietet die Hansa-Linie nun¬
mehr alle 14 Tage  eine Abfahrt nach den
von ihr bedienten Häfen des Persischen Golfes.

Der Verkehr im Suezkanal im August. Der
Seeschiffsverkehr durch den Suezkanal er¬
reichte im August einen Umfang von 2 554 000
NRT und blieb damit um 92 000 NRT hinter
seinemUmfang im Vormonat sowie um 82 000
NRT hinter dem des August 1935 zurück. In
dem gleichen Umfange haben die Warentrans¬
porte durch den Kanal abgenommen: sie er¬
reichten im Berichtsmonat 2 071 000 t gegen
2150000t im Vormonat und 2 166 000 t im Au¬
gust 1935. Hier entfällt indessen der Rückgang
gegenüber dem Vormonat Juli allein auf den
Nord-Südverkehr, gegenüber dem August 1935
indessen auf den Süd-Nordverkehr. In den
ersten 9 Monaten ist die Zahl der den Kanal
durchquerendenSeeschiffe um 21 auf 4368 g e -
stiegen,  die Einnahmen der Gesellschaft aus
dem Kanalverkehr sind dagegen im Vergleich
mit den ersten 9 Monaten 1935 um 15,5 auf
634,5 Mill. Fr . zurückgegangen.

Protest gegen die geplante „vereinfachte
Messung“ des Schiffstonnengehalts bei Benut¬
zung dos Panamakanals. Bei den am 7. 10. be¬
gonnenen Vernehmungen der Panamakanal¬
kommission protestierten die Vertreter der
Schiffahrt gegen die beabsichtigte Einführung
eines „vereinfachten Systems“ für die Messung
des Tonnengehalts der den Panamakanal benut¬
zenden Schiffe. Man befürchtet durch das neue
System eine beträchtliche Erhöhung der Kanal¬
gebühren gegenüber dem bisher üblichen Dop¬
pelsystemder Tonnagemessung.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ")

Der Heimfraohtenmarkt war sehr lebhaft  hei
zum Teil weiteren Fraohtethöhungen.
So zahlten die L a - P 1a t a - Befrachter für Weizen
neuer Ernte einen Aufschlag von 2 eh 6 d für Can-
oelllng Mitte Januar und für Ende Dezember bis ZU
3 eh 3 d über der Mindestrate . Es wurden insg«
neun Abschlüsse getätigt , teils nach England , teils
nach Antwerpen . Einige Schiffe haben die Option
Verein . Staaten/Atlantlkhäfen gegeben . — In Nord¬
amerika  konnte eine geringfügige Besserung ln
der Nachfrage nach Schiffsraum festgestellt werden,
obsohon noch nicht alle Einzelheiten über die getä¬
tigten Abschlüsse vorliegen . Soweit bekannt ist , gab
es keine neuen Befrachtungen für Kanada -Getreide,
■wogegen die Kuba  befrachten nach Marseille die
höhere Rate von Id sh 3 d zahlten . Von Britisch-
Kolumbien wurden noch drei Schiffe auf Elo .-Bedin¬
gungen nach England aufgenommen und es ist bemer¬
kenswert , daß die Nachfrage sich nunmehr ausdehnt
auf Januar/Februar.

Die australischen  Getreideversohiffer haben
ziemlich gutes Interesse gezeigt und schlossen für
Dezember ein Schiff von 8251/8800t von Sydney nach
England/Konttnent zu 28 sh 3 d, während die Mindest¬
rate 27 sh 3 d beträgt . Für 900« t Sojabohnen von
Dairen nach Botterdam/Hamburg wurde zu 28 sh für
zweite Hälfte November geschlossen . Für Saigonreis
nahm man noch Tonnage auf zu BO sh , wogegen von
Indien  keine weiteren Frachthuchungen erfolgten.

Die Kohlenverschiffer vom Schwarzen Meer
zahlten gegenüber dem letzten Abschluß eine höhere
Rate und zwar ld sh nach den Verein . Staaten für
Cancelling 20. Dezember . Für Getreide besteht
dagegen keine Nachfrage , wie auoh die Donau¬
getreidefahrt ruhig bleibt . Für Erz von Algier nach
Worklngton wurde ein Schiff zu 11 sh aufgenommen.

Abschlüsse : Rosario —Antwerpen . D „Öragpool “,
7300t, 10 Pzt .. 22 sh , Schwergetreide , Opt . Los Angeles/
Vaneouver Range 22 sh , II. 8. Atlantik 26 sh , 1./15.
November . — Kuba —Marseiile . D „Boka “ (ex „Ca¬
nadian Planier " ), 7500 t , 5 Pzt ., 16 sh 6 d, Zucker,
10./25. Oktober . — Dairen —Rotterdam/Hamhurg , D
„Ousehrldge " , 9000 t , 28 sh, Bohnen , mit Hüll und
skandinavischen Optionen 1 sh 3 d extra , 15./28. No¬
vember.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 8. Oktober:
Triton dtsch . von Königsberg , D. G. Neptun , Hafen

I , Sch. 5, Stückgut . Poelau Laut holl , von Hamburg,
Gottfr . Steinmeyer & Co„ Hafen II , Sch . 18. Kur¬
land von London , Herrn , Dauelsberg , Röchling,
Kohlen . Delphinus schwed . von Amsterdam , Bremer
Seeverkehr , Klembt . Tungska norw . von Savannah,
Rah . & Stadtl ., Hafen II , Sch 17, Baumwolle.
Angekommene Seeschiffe am J. Oktober:

•Macedonia dtsch . von der Levante , Böning & Co.,
Hafen II , Sch , 18, Getreide , Kleie . Planet dtsch . von
Hamburg , Böning & Go ., Kohlenhandel . England dän.
von Rouen , Michaelis , Röchling . Falkenfeld dtsch.
von Bombay über Hamburg , D. D. G. Hansa , Bremen-
Beeigheimor Oelfabriken , Erdnüsse . Ostara dtsch . von
Rotterdam , Nie. Haye & Co., Bachmann . Gönnet engl.

von London , The Gen. Steam . Nav ., Hafen I , ßch , 2,
Stückgut . Eilen au dtsch . von Hamburg , Carl Scholle,
Kali -Anlage . Hermes dtsch . von Antwerpen , D. G.
Neptun , Hafen I , Sch . 1. Stückgut , Sofia dtsch . von
der Levante , Böning & Co.» Hafen II , Sch . 18, Bohnen,
Wein.
Abgegangene Seeschiffe am 8. Oktober:

Uranus dtsch , nach Kopenhagen , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Ludwig dtsch . nach Stettin . Heinr.
Gerhd . Fisser , Stückgut . Shetland engl , nach Glasgow,
Carl Scholle , Stückgut . Strauß dtsch . nach Kotka,
Rah . & Stadtl ., Stückgut . Redcar engl , nach Leith,
The Gen. Steam . Nav . Rendsburg dtsch . nach Austra¬
lien , Carl J . Klingenberg , Stückgut . Brook dtsch.
nach Hamburg , D. Oltmann . Kommodore Johnsen
nach dem La Plata , Nordd . Lloyd , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 8. Oktober:

Hoogland holl , nach Newcastle , Schiffahrt und
Kohlen.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Siadt angekominen am 9. Oktober:

Seel ei eh ter 166 (Kriete ) von Hamburg , Hafen I,
Sch . 9a, Stückgut . Seeleicht,er 137 (Putsch ) von Ham¬
burg , Hafen I , Sch . »a, Stückgut.
Abgcgangen am 8. Oktober:

ML Tic (Folkers ) nach Hamburg , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Schwan 2, Hermes 4, Heotor , Mercur 10,

Doris 1, Kong Sigurd 3, Juno , Pylades , Triton 5,
Eilenau 7, Sensal 9. . . . . .Hafen II : Atlas 11 (800 26), Falkenfels 11, Elbe 13
(800 56), Poelau Laut 13, Auctorltas , Trave 15 (801 04),
Tungsna , City of Baltimore , Pluto , Hero 17, Slurm-
fele 18 (853 73), Liebenfels 12, Stolzenfels 14, Münster
16. Sofia , Lahn 18,

Holzhafen : Ostara (Bremer Roland -Muhle ). Eifel,
Drossel , Tilly L. M. Ruß (Logemann & Wardenburg ).

Industriehafen : Nicolau Tilinis , Kurland , England,
Beatsa (Röchling ), The President , Delphinus (Klembt ),
Sylt, (Vacuum -Oel), Planet (Kohlenhandel ).Werft : Oder (Werfthafen ), Ehrenfels (TJ-Bootshafen ).

Getreide -Anlage : Macedonia.
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Columhus , Der Deutsche , Sierra Cor¬
doha , Europa.

Hamburg : Memel, Minden , München.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min ., Brake 1 Std ., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
10. Oktober 11.19 - 10.59 23.55 8.59 21.5«
11. Oktober 0.18 18.87 — 12.17 10.17 23.04
18. Oktober 1.84 13.33 1.04 13.18 11.18 23.56

Binnenschiffahrt
Wasserslnnd der Weser reffen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum. Münden hafen Hameln Minden
7. Oktober 1.52 2.30 1.51 1.96
8. Oktober 1.50 2.30 1.55 3.99
9. Oktober 1.53 2.27 1.53 2.01

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster 8. ab Lon¬

don nach Bremen . Attika 8. ab Lissabon nach
Leixoes. Augsburg 6. an Fremantle . Bremen 8. an
Xewyork. Düsseldorf 9. Azoren passiert nach Ant¬
werpen. kranken 8. ah Rotterdam nach Hamburg.
Frankfurt 8. ab Quebec nach Hamburg . Fulda 6. ab
Orden nach Istanbul . General von Steuben 8. ab
Neapel nach Palermo . Helgoland 8. ab Cristobal
nach Gälveston . Köln 6. ab St . Thomaa nach Azoren
f, o. Kommodore Johnsen 9. Hoheweg passiert . Lippe
8. an Alexandrien . Sevilla 8. an Antwerpen . Stutt¬
gart 8. ab Bremerhaven naoh Kapstadt.

Deutsche Dampfschifffahrt « ■Gesellschaft „Hansa ",
Bremen. Falkenfels 9. in Bremen . Lahneck 8. von
Lissabon nach Porto . Lanterfels 8. Ushant pass . MS
Olbers 8. Ushant pass . Stahleek 8, Ushant pass . Stol¬
zenfels 9. in Bremen . Treuenfels 8. von Madras.
Weißenfels 8. in Antwerpen.

Damptschlftahrts - Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Achilles 9, von Stavanger nach Bremen . Astarte 9.
von Amsterdam nach Rotterdam . Bellona 8. in Ant¬
werpen. MS Bessel 9. von Kopenhagen nach Gdingen.
Diana 8. von Rotterdam nach Kiel . Ebronia 8. in
Sandviken . Flora 9. von Köln nach Rotterdam.
Hector 9. von Bremen nach Varberg . Hercules 9. von
Sevilla nach Cadiz . Hermes 9. in Bremen . Irene 9. in
Rotterdam . MS Iris 9. Lohith pass , nach Rotterdam.
MS Jasön 9. von Köln naoh Rotterdam . Jupiter 9. in
Köln. Kronos 9. von Leningrad nach Rotterdam.
Mercur 9. von Bremen nach Malmö . Minos 9. in
Königsberg. Nereus 9. Brunsbüttel pass , nach Kö¬
nigsberg. Nixe 8. in Stockholm . Pallas 8. Holtenau
nass, naoh Rotterdam . Perseus 9. von Köln nach
Rotterdam. Phaedra 8. von Rotterdam nach Rostock.
Themis 9. von Rotterdam nach Köln . Theseus
9. in Königsberg . Uranus 8. Brunsbüttel pass,
nach Kopenhagen . Victoria 9. in Königsberg.
Oskar Friedrich 9. in Odense. Naval 8. Brunsbüttel
pass, nach Königsberg . Continental 8. von Stettin
nach Emden . Fanal 9. in Kopenhagen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Alba¬
troß 9. in Hüll . Amisla 9. Holtenau pass , nach Reval.
Butt 8. in Kopenhagen . Elster 9. von Aarhus nach
Stralsund . Erpel 9. von Rotterdam nach Antwerpen.
Fink 8. in Reval . Forelle 9. von Gdingen nach Reval.
Oliva 8. von Wdhorg nach Bremen . Optima 8. von
Jakobstadt nach Raum ». Orla 9. in Mäntyluoto . Or-
landa 8. von Antwerpen nach Bremen . Phönix 9. von
Hüll nach Bremen . Rahe 9. in Papenburg . Schwalbe
9. Brunsbüttel pass , nach Memel. Strauß 9. Bruns¬
büttel pass , nach Helsingfors . Taube 9. von Middles-
borough nach Ronnebyred . Visurgis 9. von Bruns¬
büttel naoh Königsberg . Zander 9. von Antwerpen
nach Rotterdam.

Atlas Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.) Adana 8. in Agkia Marina . Andres
8. von Alexandrette nach Beirut . Angora 8. von Orden
nach Trapezunt . Athen 8. in Istanbul . Baden 8.
Ouessant pass . Bochum 8. Malta pass . Chics 8. von
Duhrovnik nach Venedig . Fulda 8. von Istanbul nach
Antwerpen . Galilea 8. von Oran nach Rotterdam.
Gera 8. von Halkan nach Kiuluk . Itliaka 8. von Ant¬
werpen nach Oran . Itauri 8. von Alexandrien nach
Constantza . Kythera 8. von Constantza nach Braila.
Larissa 8. von Panderma nach Piräus . Lippe 8. in
Alexandrien . Manissa 8. Gibraltar pass . Samos 8. in
Rotterdam . Sofia 8. von Rotterdam nach Bremen.
Tinos 8. von Catacolo nach Oran.

F . A. Vinnen & Co., Bremen . MS Carl Vinnen 8.
Trelleborg pass.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Wasgenwald 8. an Tampa . Deutsch¬
land 8. ah Newyork nach Cherbourg . Hansa 8. ab
Southampton nach Cuxhaven . New York 8. an New¬
york . — Westküste Nordamerika : Vaneouver 7. ab
Vaneouver . MS Portland 8. an Hoek van Holland . —
MittelameTika/Wästindien : MS Phrygia 9. Vlissingen
pass , nach Trinidad . MS Patricia 7. ah Puerto Bar-
rios nach Ciudad del Carman . MS Caribia 7. in Puerto
Barrios . Mecklenburg S. Azoren pass , nach San Juan
de Puerto Rico . Antiochia 8. an Antwerpen . — West¬
küste Südamerika : Ammon 8. Lizard pass , nach Dün¬

kirchen . Karnak 8. Vlissingon pass , nach Magallanes.
MS Rhakotis 8. Vlissingon pass , nach Cristobal . —
Siidafrdka/Austraiien/Nlederländ .-Indien : Menes 8. ah
Soerabaya nach Samarang . Leuna 8. an London,
Hamm 9. an Hamburg . Naumburg 7. ab Durban . —
Ostasien : MS Duisburg 7. ab Port Swettenham nach
Singapore . MS Havelland 8. ab Balboa nach Sam.
Pedro . Hindenburg 8. Sunda -Straße pass , nach Dur¬
ban . Nordmark 8. an Dairen . — Vergnügungsreise:
MS Milwaukee 8. ab Messina nach Genna.

Hambnrg -SUdamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 8. in Hamburg . Madrid 8. in Buenos
Aires . MS Monte Sarmiento 8. von Lissabon nach
Brasilien . Vigo 7. von Santos nach Rio de Janeiro.
Entrerios 8. in Antwerpen . Eupatoria 6. in Cabe-
dello . Hävenstein 9. in Emden . Hohenstein 8. in Bahia.
Münster 8. in Bremen . Parana 8. von Funchal/Ma-
deira nach Antwerpen . Tenerife 8. von Funchal/
Madeira nach Bremen . — Vergnügungsreise : MS
Monte Rosa 9. in Lissabon.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 7. an
und ab Southampton . Tübingen 8. an Antwerpen.
Livadia 7. ab Monrovia . Wakama 7. ab Libreville.
Wahehe 8. ab Accra . Dinar 7. ab Monrovia . Wagogo
8. Dover pass . Flottbek 7. ab Benguela.

H. C. Horn , Hamburg . MS Ingrid Horn 7. von
Hamburg nach Memel. . .

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . August Schultze 8. in Danzig . Lisboa 8.
in Antwerpen . Sevilla 8. in Antwerpen . Tanger 8. in
Casablanca . Melitta 8. von Casablanca nach Tanger.
Oldenburg 8. Finisterre pass . S'ebu 9. Ouessant pass.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H-, Hamburg.
M'S Phoebus 8. von Triest nach Guiria . MS Geo W.
McKnight 8. von Guiria nach Aruba . MS Prometheus
7. in Baytown.

Kriegsmarine
Fischereischutzboot ,,Weser “ 9. in Grimaby , Montagvon dort wieder in See. Stationstender „Frauenlob

. 8. in Kiel . Torpedoboot „Jaguar “ 7. aus den spa¬
nischen Gewässern fcuriiek in Wilhelmshaven.

Erlebtes llicbcrfndifcn
Wir  Bremer,  die wir in einem Teil Nieder¬

sachsens leben, der durch Marschen, Wiesen und
Deiche, durch Moor und Heide seine Prägung er¬
hält, können oft die Erfahrung machen, daß flüch¬
tig bei uns verweilende Volksgenossen aus land¬
schaftlich durch bewaldete Gebirgszüge, wenn man
so sagen darf, dekorativerenGauen Deutschlands
unserer Heimat recht wenig Verständnis entgegen¬
bringen. Die Bemerkung, unser Land könne in
der Einförmigkeit seiner ebenen Flächen dem
Auge nichts Rechtesbieten, steht im Vordergrund
einer etwaigen Wertung.

Derjenige nun unter uns, dem die Stätte sei¬
ner Geburt von Grund auf vertraut ist, wird von
solch einem Urteil am wenigstenüberraschtsein;
im Gegenteil, jene Bemerkungwird er, der Hei¬
matkundige, fast als eine Selbstverständlichkeit
empfinden, wie er sie in dieser oder jener Art gar
nicht anders erwartete.

Es ist mit unserer Heimat wie etwa mit dem
„Paulus “ eines Rombrandt.  Tatsächlich gibt
es Menschen, die finden nichts in der genial-schlich¬
ten Darstellungjenes greisen Apostelsin dem be¬
rühmten „Hell-Dunkel“ des großen Holländers,
während sie vielleicht vor dem farbenprächtigen
Gemäldeirgendeines Historienmalers, ganz gleich,
ob in seiner persönlichstenkünstlerischen Art gut
oder schlecht, in Verzückung geraten.

Rembrandt und unsere Heimat gehen Hand in
Hand. Nichts dick Aufgetragenes, nichts Schreien¬
des; klar und schlicht ist die Stätte unserer Ge¬
burt in allen Teilen ihres Aufbaues. Unsere Hei¬
mat will wie ein „Paulus “ betrachtet werden.
Sie unterstellt sich gewissermaßennicht dem Be-
'sauer , sondern will von ihm errungen  wer-
>en, fordert, daß er sich ihr hingibt, daß er sich be¬

müht, sie Schritt für Schritt in all ihren Wesens¬
zügen, in geologischer, in pflanzen- und tierkund-
licher Hinsicht verstehenzu lernen — in der Ver¬
träumtheit einer verfallenen Kate in einsamem
Moor ; in dem beschaulichen Flug eines Storchen-
paares über den Wasserzügeneines abendlichen
Vlocklands.

Unser Fleckchen Erde verdammt die Oberfläch¬
lichkeit; es setzt Menschenvoraus, die Herz und
Seele besitzen, die mit dem Auge des Suchenden
an die Dinge der Welt herantreten — die nicht
nur schauen, sondern wahrhaft « rieben
wollen ! S. E.

Nordwestdeutschland

Hemelingen
Ö Grundsteinlegungzum Sparkasienneubau.

Die Vorarbeiten für den Neubau des Gebäudes
der Kreissiparkasie sind soweit gediehen, daß vor¬
gestern die feierliche Grundsteinlegung zu die¬
sem am Adolf-Hitler-Platz im Entstehen begrif¬
fenen Gebäude erfolgen konnte. An dom zunft¬
gerechtenBauakt nahmen mit den am Bau be¬
schäftigten Handwerkern Landrat Pg. Dr.
Weber,  Kreisleiter Pg . Peper,  Bürgermei¬
ster Pg. Passe,  SparkassendirektorIntemann
und Wsolgschaftsmitglteder der KNeisfparkasie
teil.

Verden
Eröffnung der DerdenerVersteigerungshalle.

Die erfreuliche Aufwürtsbewegung  der
Detdener Landwirtschaft zeigt sichu. a. auch in
dem Van der großen Versteigerungshalle, die am
Mittwoch ihrer Bestimmung übergeben werden

konnte. Die erste Auktion in der Halle war mit
rund 110 weiblichenTieren beschickt. Zahlreiche
Käufer hatten sich eingefunden. ont ganzen
brachte die Auktion einen Ertrag von runo
40 000 Mark. Eine zweite Auktion |oll bereits
Mitte Dezemberd. 2. stattfinden.

Emden
Verusserziehung und Leistungssteigerung. Mit

einer Versammlungin den Lloydhallen erossnete
die Arbeitsschule6er DAF. in Emden ihr dres-
jähriges Wintersemester, Eauberufswalter der
DAF'. Schnurbusch-Oldenburg nahm das Wort.
Er gab einen Ueberblick über die feit der Macht¬
übernahme geleistete Aufbauarbeit und mng
dann auf den vom Führer  auf dem .Reichs¬
parteitag verkündeten Vierjahresplan «itt, für
dessen erfolgreicheDurchführung der Deutschen
Arbeitsfront eine besondere Rolle zufalle. Der
Redner stellte in diesem Zusammenhangdie Not¬
wendigkeit einer Leistungssteigerung heraus.
Zwei Faktoren feien es, die zur Erfüllung der
mit dem Vierjahresplan des Führers
in den Vordergrund gestellten wirtschaftlichen
Probleme maßgeblich seien: der gewaltige Einsatz
der Kräfte für diese Arbeit und eine bessere Ve- .
rufserziehung.

Hannover
Neue Haushaltungsschule. Durch die starke

Nachfrage nach Plätzen in Haushaliungsschulen
des BDM. ist die Beschaffungdieser Schulen zu
einem Hauptaufgabengebiet des Sozialen Amtes
der Reichsjugendführung geworden. Nunmehr
wird am 15. Oktober in Hoya an der Weser die
15. VDM.-Haushaltungsschule eröffnet. Anmel¬
dungen für die BDM.-Haushaltungsschnle Hoya,
die 'am 15. Oktober ihren ersten Lehrgang be¬
ginnt, können an das Soziale Amt der Reichs¬
jugendführung, Berlin NW. 40, Kronprinzen¬
ufer 10, gerichtet werden.

6g Prozent mehr Beschäftigte als im Jahre
1833. Nach der Mitgliederstatistik der Kranken¬
kassen, aus der die Beschäftigungszahlenerrechnet
werden, hat im Bezirk des Landesarbeitsamts
Niedersachsen seit dem saisonmäßigenTiefstand
des vergangenen Winters die Zahl der Beschäf¬
tigten von Monat zu Monat stetig zuge¬
nommen.  Am 31. 8. 1936 wurden 1222 277
beschäftigte-Arbeitnehmer gegenüber 1037 996 am
31. 12. 1935 gezählt. Der bisherige Höchststand
von 1171 623 Beschäftigtenim 2uni 1929 wurde
schon im Mai d. I . überschritten. Am 31. 8. 1936
waren in Niedersachsenrund 60 000 Arbeitneh¬
mer mehr beschäftigt als zur Zeit der Hochkon¬
junktur im Juni 1929. Gegenüber dem Tiefstand
bei der Machtübernahmeim Januar 1933 ergibt
sich eine Zunahme um 498 496 Beschäftigten, das
sind 69,0 Prozent.

Deutscher Dauernfunk
Sonnabend, den 10. Oktober

Deutschlandsender:  11 .40 Der Bauer
spricht— der Bauer hört.

Köln:  11.56 Bauer mer? auf.
Königsberg:  11 .30 ZweckmäßigeStall¬

dünger-Anlagen.
Leipzig:  11.45 Für den Bauern.
München:  11.66 Marktberichtder Münchener

Eroßmarkthalle.
Stuttgart:  8 .65 Vauernfunk. 11,30 Für

dich, Bauer!

Die glückliche Geburt eines
gesunden Töchterchens
zeigen in dankbarer Freudean

Snno D̂reesmann
und Frau Lydia , geb . Lemke

Bremen, den 7. Oktober 1936

Jiauf

»Preise
zahl« f. getragene
Herrengarderobe

H.Meher.Tel.51108
Jaeobistraße 18

e NEUERINHABER: HARRYETGETON.FERNRUF 25871 •
» 5
4

Ihre Vermählung geben bekannt

Dr . med. (Blaus f/Jsbeck

ffllmut fflsbeck
geb. Jtiampe

Shanghai , den 10. Oktober 1936
Paulun Hospital

G

ly WEINSTUBEN J

INEUER INHABER: HARRYETGETON. FERNRUF258 7lj

Ihre Vermählung geben bekannt

Walter Infelrnann
GmmZ Inselmann

geb. Harjes

Bremen , den 10. Oktober 1936
Bismarckstraße 70

Sichere Abhilfe i.
feuchten Wänden.
Garant . Tel . 80194

V -3-
Kleinanzelgen

bis zu 30 mm Höhe
kosten nur 8 Ps.

|e mm

Ihre Vermählung geben bekannt

iHeinrich SHeyer und 0rau
Erica, geb . Claessens

Barranquilla (Columbien)

Ihre Vermählung geben bekannt

Wilhelm %aphom
(Dorothea %aphom

geb . Eilts

Bremen, den 10. Oktober 1936
GrÖpellngerH*®ntroD*155

Nach einem Leben voll Mühe , Treue und Pflicht¬
erfüllung entschliefheute nach kurzer Krankheit unser
geliebter, gütiger Vater und Großvater

Wilhelm Fillies
im 78. Lebensjahre.

Tief betrauert von feinen Kindem:
Carl Fillies und Frau , geb. Wiedemann
Gustav Meierdierks und Frau , geb. Fillies
Curt Meierdierks.

Bremen , den 8. Oktober 1936
Markt 13, Laus Schütting.

Beisetzung am Montag , 12. Oktober, 10 Ahr, von
der Kapelle des Riensberger Friedhofes.

!BeleucfUmgsk(kpec
für die neue ‘Wohnung

1W . ßuehmeyet̂ 7%j

Einer unserer Treuesten,

Walter Frank
ist von uns gegangen und damit von seinem
schwerenLeiden erlöst. .

Wir werden ihn nie vergessen.

Bremer Sport -Verein
Die Beisetzung ist in aller Stille erfolgt.

Heute entschlief sanft und ruhig nach längerem
Leiden mein innigstgeliebter Mann , unser herzens¬
guter Vater , Schwiegersohn, Bruder . Schwager
und Onkel

Ludwig Lichtenberg
im 40. Lebensjahre.

In tieser Trauer , auch im Namen aller An¬
gehörigen:

Margarete Lichtenberg, geb. Ernst.
Bremen , den 8. Oktober 1936
Osterholzer Landstraße 12 b.
Tic Beerdigung findet am Montag , 11 Ilhr,

von der Kapelle des Cstcrholzer Friedhoses
ans statt.

Alteisen C
ganz gleichin wel¬
chem'Zustand, ist
für die deutscheJn-
dustriewichtig.Wir
führen es ihr zu,

Jriebi Wessel
Tladif.

Seetvenjestratze77
Telefon 812 91

Strickwesten u.{Pullover
SModische Neuheiten

SHinrichs&■£3ollweg

Heute entschlief sanft und ruhig mein lieber
Mann, unser herzensguter Vater, Schwieger¬
vater und Großvater, der

Ober-Tel.-Sekr. I. R.

Carl Siegel
im 79. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Caroline Siegel, geb. Ziegler
MargareteKruse, geb. Siegel
Willy Kruse
Walter, Liselotteund
Hans-Eberhard Kruse.

Bremen, den 8. Oktober 1936
Schwachhauser Ring 42.

Wir bitten von Besuchen abzusehen.
Die Trauerseier findet am Montag, dem

12. Oktober, 13% Uhr, im Krematorium statt.

Friseur-Innung
Unser lieber Verufs-

kamerad

Heinrich
Chriftmann

ist plötzlich gestorben.
Sein Wirken in unseren

Reihen war vorbildlich.
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet

statt am Montag, 12. Okto¬
ber 1936, um 12% Uhr, im
Krematorium.

Wir bitten unsere Kolle¬
gen um zahlreicheBeteili¬
gung.

Der Vorstand

Am 8. Oktober ist unser treuer Lauswart

Wilhelm Fillies
im 78. Lebensjahre sanft entschlafen. Lieber 28 Jahre
hat der Leimgegangene seine Arbeitskraft und Sorge
dem Lause Schütting gewidmet. Wir verlieren mit ihm
einen tüchtigen und aufrechten Verwalter , der uns bis
zu seinem Tode die Treue bewahrt hat.

Seine vielseitigen Verdienste, verbunden mit treff¬
lichen menschlichen Eigenschaftensichern ihm ein dauern¬
des ehrendes Andenken.

Die Industrie-
und Handelskammer

Infolge Herzschlag verschied heute mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Postassistent
Reinhold Quade

im Alter von 58 Jahren.
Still und gottergeben zeigen dieses ün:

Frau Emilie Quade
Karl Quade und Frau
Paul Quade und Frau
Frieda Quade und Angehörige. ,

Bremen, den 8. Oktober 1936
Würzburger Straße 24.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Institut „Nördlicht “, H. Schomaker,
Wartburgstraße 39.

Die Trauerfeier findet am Montag, Um
1114 llhr , im Krematorium statt.

Kohlen
g Osten Koks
— Möbliert. Zimmer

Osterdeich107 Briketts
ttibremen i .nciükci

Vor dem Steintor 162-164
Mvbl. Zi. 1—2 H.
Utbremerftr. 190

Willst du ein Zim¬
mer mieten? Die
BZ.-Kleinaazeige

Hilst dirl

Ruf 46941

HJiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiii

Familien -Drucksachen
liefert in guter und preiswerterAusführung
die Druckerei der Bremer Zeitung, Geeren 6/8

Mit tiefem Bedauern geben wir hiermit bekannt,
daß unser lieber, Lerr

Wilhelm Fillies
am Donnerstag sanft entschlafenist.

Lieber 42 Jahre ist er unser Diakoniediener gewesen.
Er hing mit allen Fasern seines Lerzens an seiner
Diakonie. Bis in sein hohes Alter hinein hat er in
treuester, vorbildlicher Pflichterfüllung sein Amt ver¬
sehen. Wir trauern aufrichtig um diesen selbstlosenund
herzensfrommen Menschen. Wir werden ihm stets eine
dankbare Erinnerung bewahren.

Bremen , den 9. Oktober 1936.

Die St . Petri -Dom-Diakonie

bewegen die Welt,
da braucht ein jeder die

mit ihrem politischen und
wirtschaftlichen Nachrich¬
ten-Dienst! / Die Zeitung
läßt über die Enge des

Tages hinausschauen!
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Verfügung.
Auf Grund des Z 1 der Verord¬

nung des Reichspräsidenten zum
Schutze von Volt und Staat vom
28. Februar 1933 (Reichsgesetz¬
blatt I Nr . 17, Seite 83) wird der

,Aerein der Schuhhändler in
Bremen und Umgegend"

für das gesamt« bremische Staats¬
gebiet mit sofortiger Wirkung ver¬
boten und aufgelöst.

Gründe:
Für das Bestehen des Vereins liegt

kein Bedürfnis vor.
Bremen , den 2. Oktober 1936.

Der Senator f. d. innere Verwaltung,
gez. Th . Laue.

Zugeflogen : 1 Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : 1 Drahthaar-
terrier ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierheim,
verlängerte Hemmstr ., gegen Aus¬
weis, sonst wird über die Tiere
verfügt . Polizeidirektion.

Hecicktficke
AeKakitttttraiMligekt -̂ 7

Im Konkursversahrssn über den
Nachlaß des Arbeiters Johann Hin-
rich Mehevdierks Wwe., Anna Mar-
garetha , geb. Kahrs verw. Nieder,
Timmerslvh , ist Gläubigerversamm-
lung mit der Tagesordnung „Ge¬
nehmigung eines Kaufvertrages über
3 Grundstücke" auf den
27. Oktober 1838, vormittags 8 Uhr,
im Gerichtshause, I . Obergeschoß,
Zimmer 84, anberaumt.

8. 16. 36.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Hausgrundstück , frühere Vogtei,
bestcheüd aus Wohnhaus , Mietshaus,
Scheune, Wagenremise mit einge¬
bautem Autoeinstellungsraum , gro¬
ßem Obst- und Ziergarten , Acker und
Wiese in Gssamtgröße von ca.
9 Morgen , ist zu sofortigem oder
späterem Antritt zu verkaufen oder
zu verpachten. Ach Wunsch können
weiter bis zu 30 Morgen Acker und
Wiesen, auch Fifchereiberechtigung
und Forstanteil miterworben wer¬
den. Da ca. 25 Kilometer von Bre¬
men, als Ruhesitz sehr geeignet.
Näheres durch Versteigerer

Joh . Wacker,
Schwärme L. Achim.
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Heute,  20 Uhr, Sbd.-Er. 8
Ende unges. 23 Uhr

»st kSIIÄ
Oper o. H. Neuttsr

50., 11. Okt., 1S.38 llhr Mi.-Er . 8

lannüSmer
TrotzeOper von Richard Wagner

M°., 12. Okt., 2» Uhr,St .-Anr. L S
Erstaussührung!VKl'MgWkMikg

Lustspielvon Anton Kami!
Di., 13. Okt., 2» Uhr,
Di.-Platzm.

llkl'«H8W8NMKÜ
Mi., 14. Okt., I8.3II Uhr, Mi.-Er . L

In der erfolgreichen
Neueinstudierung!

»M I«8M« IiöI'
v. Mich. Strautz

Do., 18. Okt., 20 Uhr, Do.-Er . L

»MsüSWKIlXkigg
Fr., 18. Okt., 28 Uhr, Fr .-Platzm.

»st M » M lSllSl
Sitz., 17. Okt., SLd.-Er . L

Aus vielseitigenWunsch!

MU M » » M
Operette o. K Quedenfeld

u. E. Rex, Musik o. Fr . o. SuppS
50.. 18. Okt., 15 Uhr. St .-Anr. tt 3

ErmäßigtePreise: ^ 0.40—3.50

So., 18. Okt., 20 Uhr,
Außer Platzmiete
2n neuer Einstudierung!

Mit prachtvollen
I Dekorationenund Kostümen!

v. E. d'Mbert

: I»i«MW MN
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S viMÜilMüMljkNlUkI ' gil
M Oper von W. A. Mozart
^ Di., 28. Olt ., 28 llhr, St .-Anr. 8 3
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Allen meinen lieben Freun¬
den, Gönnern und Gästen
spreche ich hiermit für die
überaus reichen Vlumenspen-
den, Glückwünscheund Ge¬
schenke zur Eröffnung, meinen
herzlichsten Dank aus.

Georg Mreger
Danseaiensiube
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Suchst du etwas
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Halbb.-Räder 32,—
Muss.,Cbrom .41,—
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Handlung Köster,
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Sute

Sonnige Heimat
50 ernste u. heitere
Erzählungen und

Novellen
Leinen RM. r.7S

Der Weg In die
Heimat

Erenzlandroman
aus Lothringen

Leinen NÜR. 4,R

Karl Boehm
Der Weg des

Georg Freimaril
Ein deutscher

Schicksalsroman
Leinen RM S.lö
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„Aum Roland"
(irüksr: „lum kotzsokossr")
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Laufmädchen
für vormittags

mit Fahrrad
Sielwall 50

Will . M8klI8K
(Dauerstellung)

auf sofort bei gu¬
tem Gehalt gesucht

Herren¬
rad Damen -Salon
Magnus Kraetzig,
Oldenburg i. O,

Melkhink 57
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Heute, 20'/- llhr:
Gr .Geld-Preisskat

Müller,
Vegesackerstr.43/45

Preisskat , 8'/- Uhr.
Geldpreise.Ricden-
darp , Altenwea 3

Preisskat
Heute 20.30 und

Sonntag 16.30 u.
20.30. Einsatz 2.50

Gaststätte und
Schlächterei

Willens,
Georgstraße 1,
Ecke Contrescarpe

Preisskat -Listen
10 Stück l2 Psg
Zu haben in der
Geschäftsstelle der
„Bremer Zeitung"

,>

sagte Frau Rothe ganz aufgeregt, als ihr

Mann eines Nachmittags von der Arbeit kam,

„nun ist das viele schöne Geld, das wir in die

Wohnung gesteckt haben, hin!" — Frau Rothe

war dem Weinen nahe, aber ihr Mann be¬

ruhigte sie schnell. „Was für ein Unsinn",

meinte er, als er das Schreiben gelesen hatte,

„ohne Grund kündigen kann der Hauswirt

in unserem  Fall nicht! Ich weiß es genau,

denn die Zeitung hat erst neulich wieder

darauf hingewiesen, welche Wohnungen un¬

ter Mieterschutzstehen. Es gibt für den Haus¬

wirt nur einen Weg: auf Aushebung des

Mietsverhältnisses beim Amtsgericht zu

klagen!" — Herr Rothe schicktedem Haus¬

wirt das Schreiben mit dem Vermerk zurück,

daß er die Kündigung nicht anerkenne, da

seine Wohnung unter Mieterschutzstehe. —

Er wohnt noch heute  drin . . .

Er hat die Zeitung gelesen
und ist im Bilde gewesen
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1. Beilage zu Nr. 282

Zwei Vauerrchäuser eingeäschert
Husum, 9. Oktober.

Der Bauernhof der Witwe Hansen in Wittbek,
Kreis Husum, ist am Donnerstag durch Funken¬
flug aus einem Trecker, der auf der Diele stand,
vollständig vernichtet worden. Das gesamte
Mobiliar und Heu- und Strohvorräte
wurden vernichtet. Das Vieh befand sich auf
der Weide, nur der Hühnerbestand kam
in den Flammen um. Der Schaden beträgt un¬
gefähr 30 000 RM. Am gleichen Tage wurde
das Bauerngehöft von Brodersen in Löwenstrdt,
Kreis Husum, durch auf der Diele mit Streich¬
hölzernspielendeEnkelkinderdes Brodersen ver¬
nichtet. Wohn- und Wirtschaftsgebäudebrannten
bis auf die Grundmauern nieder. Acht Schweine
kamen in den Flammen um, das übrige Vieh be¬
fand sich glücklicherweise noch auf der Weide. Der
entstandene Schaden wird auf 20 00Ü RM.
geschätzt.

Her Winter zielst ins 5and
München. 9. Oktober.

Die seit Mittwoch früh ununterbrochen an¬
dauerndenSchneefälleim Gebirge haben bereits
zu erheblichenSchäden geführt. Am Paß Hall-
thurn bei Bad Reichenhall liegt der Schneebe¬
reits einen halben Meter hoch, so daß am Mitt¬
wochabend der Verkehr auf dieser Strecke zwischen
Bad Reichenhallund Verchtesgadenvöllig lahm¬
gelegt wurde. Aus Kempten wird gemeldet, daß
in den Waldungen großer Schaden
angerichtet wurde. Die dritte Heuernte kann viel¬
fach nicht unter Dach gebracht werden. Auf den
Landstraßenmußte der Schneepflug in Tätigkeit
treten. Auf den Bergen liegt 3 0 Zentimeter
Neuschnee.  Bad Tölz bietet ein Bild wie im
tiefen Winter. Bad Kreuzeck bei Garmisch-Par-
tenkirchen meldet 30 Zentimeter Neuschnee. Die
ganze Landschaft zeigt sich im weißen Kleid,
lleberall schneit es weiter.

Füssen (Allgäu), 9. Oktober. Im Allgäu siel
am Mittwoch ununterbrochen Schnee. Gegen
Mitternacht war die Schneedecke bereits 30 Zen¬
timeter hoch. Schneeverwehungenbehinderten den
Kraftfahrtverkehr stark und machten ihn teil¬
weise sogar unmöglich. Im Laufe des Tages
wurde die elektrischeStromzufuhr mehrmals
unterbrochen, da die Leitungsdrähte unter der
Last der Schneemassen ze.rrissen. Auch in der
Nacht zum Donnerstag hielt der Schneefall an.
Dem unerwartet frühen und ungewöhnlichhefti¬
gen Wintereinbruch sind zahlreiche Vögel zum
Opfer gefallen. Das Wild kommt bereits aus den
Bergen in die Täler . Aller Voraussichtnach ist
auch weiter mit Schneefällenzu rechnen.

Bern, 9. Oktober. Am Mittwochabend begann
im Gebiet der nördlichen Schweiz ein heftiges
Schneetreiben, das am Donnerstagvormittag
noch anhielt. Die Schneedecke hält sich bis zu 500
Meter ins Tal hinab. In den Höhenlagen wer¬
den 14 Grad Kälte festgestellt. Die SUdschweiz ist
schneefrei.

flusgezeichnete Kulturfilme
Mailand, 9. Oktober.

Die Preisverteilung auf der Internationalen
Schau für wissenschaftliche und Fremdenwerbungs¬
filme in der Villa Olmo bei Como brachte dem
deutschen Filmschaffeneinen sehr bemerkens¬
werten Erfolg.  Die Reichsbahnzentrale für
den deutschen Reiseverkehrhatte durch ihre Mai¬
länder Vertretung eine Anzahl sehr wirkungs¬
voller Kultur - und Werbefilme zu der inter¬
essanten Ausstellung gesandt, die ausnahmslos

mit größtemBeifall aufgenommenwurden. Unter
den acht Nationen, die' die Schau beschickt hatten,
konnte Deutschland von den acht für Normalfilms
ausgesetzten Preisen allein vier Pokale erringen.

Den Pokal des Generaldirektorsfür den Frem¬
denverkehr im Presse- und Propagandaministe¬
rium, Vonomi, für den besten Verkehrswerbefilm
erhielt der Bild-Ton-Bericht der Reichsbahn¬
zentrale für den deutschen Reiseverkehr(RDV.)
„DeutscheNordseeküste". Der ebenfalls von der
Reichsbahnzentralegezeigte, unter der Aufnahme¬
leitung von Hans Ertl hergestellte Werbefilm für
die „OlympischenWinterspiele 1936" wurde mit
dem Pokal des Verkehrswerbungsamtesder Pro¬
vinz Como ausgezeichnet. Der Pokal des Prä-
fekten der Provinz Como für den bestenKultur¬
film wurde dem Tobis-Film „Die unbekannte
Vogelwelt" zuerkannt. — Der von der Doering-
Filmgesellschaftvon Hans Ertl aufgenommene
Film „Nangar Parbat " über die deutsche Hima¬
laja-Expedition gewann den Pokal des Rotary-
Clubs von Como.

Für die besten photographischenAufnahmen
wurde der von der italienischenGeneraldirektion
für den Fremdenverkehr gezeigte Film „Schnee
über den Dolomiten" preisgekrönt. Als bestes
wissenschaftliches Werk erhielt der italienische
Film „Das Leben der Seidenraupe" den Pokal
des Bürgermeisters von Como.

Schwedischer Dampfer verschollen
Riga, 9. Oktober.

Der schwedische Dampfer „Anna Erste", der
am Sonnabend mit Stückgut den Hafen von
Gdingen verlassenhatte, und am Montag in
Riga eintreffen sollte, ist verschollen. Er ist offen¬
bar während des heftigen Sturmes in der Ostsee
samt seiner zehnköpsiaenBesatzung gesunken.
Der Dampfer hatte 300 Tonnen Wasserver¬
drängung.

Die leilnelimer des
flustralien—knglandfluges gerettet

London,  S. Oktober.
Die vier englischen Flieger, die am Dienstag

von Port Darwin in Australien nach England
gestartet waren und seitdem vermißt wurden,
sind jetzt unter dramatischen Umständen auf einem
Korallenriss in der Timor-See aufgefunden
worden. Nach einem in Englandeingegangenen
Telegrammwaren die Flieger bald nach ihrem
Aufstieg von Port Darwin völlig oom vor¬
gesehenen Kurs abgekommen. Als sie im Laufe
des Mittwochsfeststellten, daß ihr Brennstoff zur
Neige ging, gelang es ihnen, ihre Maschine auf
den Scott-Korallenriffzu landen. Sie wurden
von Eingeborenen mit einem Fischerboot gerettet
und konnten am Freitag von dem Dampfer
„Nimroda", der sich aus dem Wege nach Süd¬
afrika befindet, an Bord genommen werden. Wie
die Flieger in ihrem Telegrammmitteilen, ist
ihre Maschine, das VerkehrsflugzeugCroydon
Monospar, unbeschädigt, kann jedoch nicht mehr
geborgen werden.

Die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer im Deut¬
schen Reich betrug am 1. Oktober 19Z8 7 589 027 gegen¬
über 7 480 047 am 1. September . Im Laufe des
Monats September ist mithin eine Zunahme von
108 980 (gleich 1,48 v. H.) eingetreten . Unter der Ge¬
samtzahl am 1. Oktober befanden sich 581 007 gebühren¬
freie Anlagen.

Der Verliner Dauunglücksprozeß
Die Deplik des Staatsanwalts/ „Sentimentale Erwägungen nicht am Play"

Berlin, 9. Oktober.
Nachdem die Verteidigung in den letzten beiden

Wochen ihre Schlußvorträge gehalten hatte, nahm
der Sachbearbeiter der Staatsanwaltschaft im
Berliner Bauunglücksprozeßam Freitagvormittag
das Wort zu seiner Erwiderung, und begründete
den von der Auffassung der Verteidigung
abweichenden Standpunkt der Anklagebehörde.

Nach eingehenderErörterung technischer Einzel¬
heiten kam der Staatsanwalt in seiner Er¬
widerung auf die Schlußvorträge der Verteidiger
auf das Strafmaß zu sprechen. Er wies darauf
hin, daß die Strafandrohung für Straftaten der
vorliegendenArt im neuen nationalsozialistischen
Ctrafrecht wesentlichhöher sei und für die Zu¬
kunft auch die Verhängung von Zuchthausstrafe
ermögliche. Der Nationalsozialismus leite aus
dem Begriff der Treue gegenüber der Volks¬
gemeinschaft auch die Forderung nach dem Schutz
des deutschen Arbeiters her. Das Urteil des
Gerichts in diesem Falle soll dem deutschen Volk
darüber Auskunft geben, was uns die Arbeits¬
kraft des deutschen Volkes wert ist. Außerdem
soll die Strafe für die Zukunft ähnliche Ereig¬
nisse verhüten.

Der Anklagevertreter unterstrich dann noch ein¬
mal die Erklärung, die Reichsminister Dr. Goeb¬
bels bei seiner Zeugenvernehmungabgegeben
hatte: Daß es ein Erfordernisder Staatsraison
sei, sich bei der Beurteilung dieses Falles nicht
von sentimentalenErwägungenleiten zu lassen,
und daß es seiner Meinung nach zur schwersten
Schädigungdes nationalsozialistischenAufbau-
werkes führen werde, wen» man die Schuldigen
nicht zur Rechenschaft zöge. Ihr Urteil, meine
Herren Richter, soll darüber Auskunftgeben, ob
das Wort der Pflichterfüllung, von der Erfüllung
dessen, was die Volksgemeinschaft von dem
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Mit in den Winter

Das umfangreiche Programm der NS.- Nemeinschaft„Kraft durch sreude"

einzelnen verlangt, noch ernst genommen wird.
Von der Beantwortung dieser Frage hängt die
Zukunft des DeutschenReiches, aber auch die
Zukunft des nationalsozialistischenGedankensab.
Wenn wir hier als Anwälte des Staates diesen
Gesichtspunktvertreten, so glauben wir das zu
tun im Sinne der Gerechtigkeit, des Strafgesetzes
und im Sinne des deutschen Volkes, für das wir
hier sprechen.

Die Verhandlung wird am Montag fortgesetzt.
Es ist damit zu rechnen, daß die Verteidiger noch
einmal ausführlich erwidern werden.

Zalindung nach Straßenrändern
Berlin , 9. Oktober.

Auf den Verliner 8-Vahnhöfen Rahnsdorf und
Erunewald ereigneten sich vor einiger Zeit kurz
hintereinander zwei Raubüberfälle, bei denen die
Banditen insgesamt2500 RM. erbeuteten. Einer
dieser Ueberfällewurde sogar am hellichten Tage
verübt. Die Kriminalpolizei -hat umfassende
Fahndungsmatznahmeneingeleitet; trotzdem ist
es ihr aber bisher nicht gelungen, die Täter zu
fassen. Es wurde daher jetzt für die Ergreifung
oder für tätige Mithilfe an der Festnahme der
Ganoven eine Belohnung von 1800 RM. aus¬
gesetzt.

In beiden Fällen sind die Täter sehr geschickt
vorgegangen. Die Ueberfälle sind nach allen Be¬
gleiterscheinungenmit außerordentlicher Sorg¬
falt vorbereitet worden. Die Täter waren sich
offenbar ihrer Sache auch sehr sicher, denn einer
von ihnen hat es nicht einmal für notwendig
befunden, seinen Motorradschutzanzug auszuziehen.
Sichere Anzeichen sprechen dafür, daß es sich um
eine gut organisierte Bande handelte, deren
einzelne Mitglieder „Meister ihres Faches" sind.

Bremen, 10. Oktober.
Sogenannte Hochkonjunkturen und „Saure Eur-

lenzeiten" gibt es nicht in der NSG. „Kraft durch
Freude". Wenn auch die eigentlicheReisezeitab¬
geschlossen ist, so ist damit doch noch lange nicht
gesagt, daß nunmehr in den Dienststellen der NS.-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude" eine Art Ruhe
eintritt . Es sind immer neue Aufgaben,
die der Durchführungharren. Für die Kreis-
dienststelle in Bremen ergibt sich insbesonderedie
Notwendigkeit, sich auf die Freimarktszeit einzu¬
stellen. Älle bremischen Aemter warten für
die kommendenWochenund Monate mit einer
Reihe von Veranstaltungen auf, von deren Art
und Güte nachstehende gedrängte Uebersicht ein
Bild vermittelt.

Amt für Reisen , Wandern und Ur¬
laub : Auch nach Abschluß der allgemeinen Reise¬
zeit werden Fahrten durchgeführt. Mit Sonder-
zügen und Omnibussen geht es in den Allgäu, ins
Sauerland, in den Harz und nach Oberbayern.
Ferner finden vom Kreis Bremen aus u. a. zahl¬
reiche Omnibus-Wochenendfahrtenin den Harz
statt. Auch das Wandern findet keine Unterbre¬
chung. Im wesentlichen werden es Fußwanderun¬
gen in die UmgebungBremens sein, die während
der Wintermonate durchgeführtund bestimmt eine
starke Beteiligung finden werden.

Amt Feierabend:  Rund 120 000 Volks¬
genossen besuchen in einem Jahr durch dieses Amt
die bremischen Theater. Während das Staffel¬
anrecht für das Staatstheater besetzt ist, sind für
das KdF.-Wahlanrecht im Schauspielhaus noch
Anmeldungenmöglich. Das Amt Feierabend ver¬
anstaltet ferner mehrere Konzerte, so in der Glocke,
wo sich das Symphonie-Orchester „Die Bremer
Stadtmusikanten" vorstellen wird. Das Programm
sieht ernste und unterhaltendeund Tanzmusik vor.
Zweck der Veranstaltung ist in erster Linie Be¬
triebssichrerund Vetriebsobmännermit den Lei¬
stungen des Orchesters bekannt zu machen. Es soll
erreicht werden, daß dieses Orchestermehr als
bisher zu Betriebsfesten herangezogenwird. In
der Eaukulturwochewird ein NordischerAbend
durchgeführt, ferner im Dezember ein Wiener
Abend und im März ein Wagner-Abend. Auch
mehrere geschlossene Konzerte für Betriebe stehen
auf dem Programm. Während des Freimarktes
finden einschließlich der von KdF. übernommenen
Veranstaltungen im Casino und in den Central-
hallen nachmittagsund abends insgesamt 37 Ver¬
anstaltungenstatt. Hinzu kommen noch die Zirkus-
Vorstellungen. Selbst für die Eröffnungsvorstel-

Deutfche flrbertsfront
Heute. Sonnabend, 1V. Oktober:

Ortsgruppe Steintor . Kleinkaliberschießen in der
Martinistratze.

NSG . „Kraft durchFreude"
Sportamt

Wir weisen au * folgende Kurse des Sportamtes der
NSG . „Kraft durch .Frende ." am- Sonnabend hin : : . -

Leichtes Geräteturnen . Von 20 bis 22,Uhr Schule
Holzhasen, Nordstraße.

Schwimmen für Männer und Frauen . Don 20 bis
21 llhr Breitenwegbad , große Halle.

Reichssportabzcichcn. Von 20 bis 22 Uhr Realschule
Dovsntor.

»
Achtung! Freie Teilnahme an sämtlichen Ghmnastik-

und Körpcrschulungskurscn . Anläßlich der Bolkssport-
Rcichswochc kann jeder Volksgenosse kostenlos an sämt¬
lichen offenen Kursen teilnehmen.

flnzeigen der deutschen ftrbeitsfront
<vis kler kolxenäen Nkitteilunxen xekorer»
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NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandern und Urlaub

Sondersahrt nach Berlin vom 12. bis 14. Oktober
fällt aus . .

Für die Fahrt 11F, 58 nach Berlin vom 16. bis
28. Oktober müssen die Fahrkarten bis zum 14. Oktober,
mittags 12 Nhr, abgeholt sein.

Sonntagssahrten
Am 11. Oktober nach Wilhelmshaven mit Autobus.

Der Fahrpreis beträgt 4.10 RM . Abfahrt 7 Uhr ab
Lloydbahnhos.

Am 11. Oktober nach Hannover mit Autobus . Der
Fahrpreis beträgt 4.40 RM . Abfahrt 7 Uhr ab Lloyd-
bahnhof.

Wanderungen
Am 11. Oktober Radfahrt nach Gr . Jppcncr -Fahren-

horst. Tressen um 8 Uhr aus der Insel am Brill.
Am 11. Oktober Fußwanderung ins Blaue . Treffen

8 Uhr Meterstraße -Duckwitzstraße.
Amt „Feierabend"

Heute veranstaltet die NSG . .straft durch
Freude " in der Glocke ein großes Konzert mit
nachfolgendem Tanz . Das Konzert wird ausgeführt
vom Sinfonie -Orchester unter Leitung des Kapell-
meistersE . vonWaltershausen . Außerdem wirkt der Ge¬
sangverein „Teutonia " mit . Eintrittskarten sind im
Vorverkauf zu 75 Ps. im Krsisamt und bei sämtlichen
Ortsgruppen erhältlich . An der Abendkasse1 RM.

lung stellt KdF. mehrere tausendKarten zu einem
bedeutend ermäßigten Preis zur Verfügung.
Während des Kreisparteitages im November

. musiziertfür KdF. das Strauß -Orchester. Die in
Kürze stattfindendeWiedersehensfeieraller Ober¬
bayern- und Allgäufahrer wird durch Darbietun¬
gen der BayrischenLandesbühne besondereAn¬
ziehungskraft haben. Ein großer KdF.-Frci-
marktstrubel steigt am 24. Oktoberin der Union.
Im Winter werden in den Ortsgruppen Theater¬
abende durchgeführt, die von der Rablinghuier
Späldäl und der Dramatischen Abteilung des
Vereins Union bestritten werden. Bei diesen
Veranstaltungen sollen besonders auch die Ar¬
beitsopfer berücksichtigt werden. Aufgabe des
Amtes Feierabend ist weiter die Durchführungder

Schaffende sammeln und geben
für das WM . 1SZ6/; ?
am 17. und 18. Sklober,
Sammelaktion

der Deutschen flrbeitssront

Jahresfeier der NSG. „Kraft durch Freude".
Diese Veranstaltung soll besondersfeierlich aus¬
gestaltet werden. Die Festfolge wird bestritten
vom Orchester der Musikfreunde, von einem Kin¬
der- und einem starken GemischtenChor. Diese
Veranstaltung soll beweisen, daß auch Laienkräfte
sehr wohl in der Lage sind, kulturelle Veranstal¬
tungen auszugestalten. Der Kreiswart Pg. Trei¬
ber wird im Rahmen dieser Feier einen Rückblick
auf die bisherigen Leistungen geben und Zu¬
kunftspläne bekanntgeben.

Es ist noch festzustellen, daß die Betriebsfeste
einen erheblichenAufschwunggenommen haben,
nicht nur der Zahl, sondern auch dem Wert nach.
Selbstverständlichwird das Amt Feierabend auch
Veranstaltungen durchführen, die für die Betreu¬
ten des Winterhilfswerks gedacht sind.

Das Sportamt:  Die Kurfe weisen jetzt
nach Schluß des Sommers einen stärkerenBesuch

auf als je zuvor. Gegenwärtig finden jede Woche
260 Sportkurse statt. Neu hinzugekommensind
die Kurfe im Rollschn-Hlanf. der ein kleiner Ersatz
für den in Bremen selbst im Winter meist nicht
möglichen Eislauf darstellt. Auch die Skizahrten
werden in Verbindung mit dem Amt Renen,
Wandern und Urlaub wieder als Wochenendlahr-
ten stattfinden.

Amt Volksbildungswerk:  Das bis¬
her vom Kreisschulungsamtder NSDAP . durch¬
geführte VolLsbildunqswerkist jetzt der N- G.
'Kraft durch Freude" übertragen worden. Dre
fachliche Leitunq hat Kreishauptstellenleiter
Schulrat Pg . Castens . Die kommendenVor¬
trage, die viele Wissensgebieteumfassen, sollen so
volkstümlichgehalten werden, daß auch der Volks¬
genosse, der ohne besondere Vorbildung diese Ver¬
anstaltungen besucht, reichen Gewinn davon hat.

Die Bücherei:  Die Leserzahl ist im stän¬
digen Anwachsenbegriffen. Jeden Monat wer¬
den neue Bücherangeschafft.

Amt Schönheit der Arbeit:  Diesem
Amt sind wohl die größten Aufgaben gestellt wor¬
den. Im Mittelpunkt der in nächster Zeit in Bre¬
men durchgeführten Großaktion „Durch gutes
Licht gute Arbeit" wird eine Ausstellung unter
dem Motto : „Schönheit der Arbeit, gutes Licht
gibt gute Arbeit". Einige Lichifäulen, die auf
dem Bahnhofsplatz, dem Domshof und bei der
Ansgarikircheerrichtet sind, sind kleine Vorzeichen
dieser Aktion. Immer mehr muß es Allgemein¬
gut werden, daß Schönheit der Arbeit eine Kul-
turaufqabe ist, denn auch die Arbeitsstätten sind
Ausdruck der Kultur eines Volkes.

Diese kurze Aufzählung der Aufgaben, die sich
die KreisdienUtelle Bremen der NS.-Gemein-
schaft„Kraft durch Freude" gestellt hat und die
sie mit allen Mitteln auch zur Durchführungbrin¬
gen wird, beweist, daß vielleichthier und da eine
Winterruhe einkehrenmag, bei der NSG. „KdF."
aber niemals. O. H.

Sprechtag des Ireichanders
in Mdenburg

Der Treuhänder für das Wirtschaftsgebiet
NiedersachsenDr. Merken wird am Dienstag,
dem 27. Oktober, nachmittagsvon 15.30 bis 18 llhr
im Hause der Gauwaltung der Deutschen Arbeits¬
front eine Sprechstunde abhalten. Alle Inter¬
essenten werden auf die Möglichkeit, vom Treu¬
händer selbst Rat und Auskunft zu erhalten, auf¬
merksam gemacht.

Aewec Heim
Am gestrigenVormittag fand im Betriebs¬

gebäudedes Norddeutschen Lloyd die Einweihung
eines neuen Gemein schaftsraumes  statt,
der den Gefolgschaftsmitgliödernnach ihrer im
großen Speisesaal eingenommenenMahlzeit als
Aufenthaltsraum dienen wird und eine ansehn¬
liche Bücherei sowie Radioanlage besitzt. Der
in geschmackvoller Einfachheit gehaltene Raum
enthalt n. a. neben einem Bilde des Führers
Fahnen des Dritten Reiches-, zwei größere Wand¬
gemälde des Kunstmalers Kück, die in sinniger
Gegenüberstellungdie erste Ausfahrt der „Bre¬
men" aus dem Jahre 1858 und den.Schnell¬
dampfer „Bremen" von heute vor Newyork
zeigen. Außer diesem Eemeiuschaftsraumwurde
noch ein Dachgarten  angelegt , dessen Be¬
nutzung in der warmen Jahreszeit Freude und
Erholung bringen wird.

Auf der Ein'weihungsseier betonte Dr. Rudolf
Firle  u . a., daß es sein Wunsch sei, daß der

neue Aufenthaltsraum über seine Aufgabe hin¬
aus eine Stätte der Erholung zu sein, auch bei¬
tragen soll ein echtes und herzliches Gemein¬
schaftsgefühlzu wecken und zu fördern. „Ich
hoffe, daß auch in diesem neuen Raume der Geist
des neuen Deutschlands eine wirkliche Pflegestätie
finden möchte, in der der Geist der Wahrheit, der
Offenheit und der Pflichterfüllung walten !"
Anschließend ergriff der Betriebszellenobmann
Pg. Balthasar  das Wort, um zunächstder
Führung des Betriebes namens der Gefolgschaft
den herzlichen Dank für die Schaffung des schönen
Eemeinschaftsraumeszu sagen. Jeder habe hier
die Aufgabe, im richtigen Geiste mitzumarschie-
ren und das letzte Eefolgfchastsmitglied zu
einem echten und innerlich wahren National¬
sozialistenerziehenzu helfen, was vor allem, wie
Dr. Firle ausgeführt habe, durch das persönliche
Borbild strengster Wahrhaftigkeit  er¬
reicht werde.

Klivie in ckvn liollon unst kreunüiivbvn 6emoinsciiaktüiaum. ^uknalims: Taukmarm.

^55Ol .OK wircl sslbstvsrstän61ick nocb
c!snkbormo6srnsnuncltioclisntwicksltsn
Vertonen ksrgsstsllt . Dabei ist ober
wichtig, rv wissen . clal) ciisss Vsrtobrsn
cism fortschritt von Wissenschaft unck
Iscknik entsprechend unablässig weiter
entwickelt wsrclsn , so 6a6 k55Ol .DK
immer größere Vorteils bietst , » ober
ist L55Ol .DK stets ein Vorbild voll¬

kommenen -Kuto-Olss.
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5inn und Organisation der Sporchilse

Segensreicher Erfolg des bei allen deutschen Sportveranstaltungen echobenen Sportgroschens
Im Hinblickauf die Wichtigkeitder Einrich¬

tung der DeutschenSporthilfe und die vielfach
darüber noch bestehenden Unklarheiten und Miß¬
verständnissegeben wir nachstehendenUeberblrck
über Sinn . und Organisation der Deutschen
Sporthilfe.

Zu den ersten Einrichtungen, die der national¬
sozialistische Staat oder genauer der von ihm
eingesetzte Reichssportführerauf dem Gebiete des
Sports und der Leibesübungeneinführte, gehörte
der Hilfsfonds für den Deutschen Sport oder wie
die Einrichtungheute heißt: Deutsche Sporthilfe.

Jedem Besucher der Sportplätze ist diese Ein¬
richtung in Gestalt des „S p o r tg r o sch en s",
der übrigens in den weitaus meisten Fällen
nämlich bis zu einem Eintrittspreis bis zu 99
Reichspfennignur ein „Sportfünfer" ist, bereits
gegenübergetreten. Vor drei Jahren weder von
den Vereinen noch von denen, die ihn bezahlen
sollten, mit besonderer Begeisterung begrüßt, ist
dieser Sportgroscheninzwischen zu einem festen
Bestandteil des deutschen Turn - und
Sportbetriebes  geworden und haben sich
in den vergangenen Jahren auch die Zweifler
von dem Wert und dem Segen der Einrichtung
überzeugenlassen müssen, sofern sie nicht aus Un¬
kenntnis oder Böswilligkeit von diesem Sport¬
groschen und der aus diesem gespeisten Deutschen
Sporthilfe mehr erwarten und verlangen, als
diese aufgabengemäßund vor allem nach Umfang
der ihr zur Verfügung stehenden Mittel zu
leisten in der Lage und verpflichtetist.
wann IM die Deutsche Sporchilse?

Wie der alte und auch der neue Name dieser
Einrichtung sagt, handelt es sich um eine Hilfe,
und zwar um eine von Fall zu Fall einsetzende
und nicht etwa um eine automatischin Wirksam¬
keit tretende Versicherung, Krankenkasse oder ähn¬
liches, wobei die vorübergehende, mit den Olympi¬

schen Spielen endende Sonderausgabe der Deut¬
schen Sporthilfe außer Betracht bleiben kam-n.

Die Deutsche Sporthilfe soll und will überall
dort einspringen, wo sich im Turn- oder Sport-
leben ein den einzelnenoder die Gemeinschaft—
den Verein — betreffenderNotstand einstellt, der
auf keine andere Art zu beheben ist, wie z. V. bei
einem Sportunfall, der durch die Versicherung
nicht ausreichend gedeckt ist. Das wird z. B. über¬
all dort der Fall sein, wo es sich um einen Fa¬
milienvater handelt, der durch einen solchen Un¬
fall längere Zeit hindurcharbeitsunfähig ist, und
dessen Lohnausfall natürlich durch das ihm ge¬
währte Krankengeldder Ortskrankenkasse nur un¬
zureichendausgeglichenwird.

Voraussetzungist in allen Fällen aber die Be¬
dürftigkeit, das Vorhandenseineines Notstandes.
Es kann also vorkommen, daß in zwei äußerlich
gleich gelagerten Fällen in dem einen Falle die
DeutscheSporthilfe helfend einspringt und die
Differenz zwischen Lohn- und Krankengeld zahlt,
und im anderen nicht.

Noch segensreicher tritt die Deutsche Sporthilfe
bei schweren Unfällen, die eine Operation oder
einen längeren Kuraufenthalt notwendig machen,
in die Erscheinung. So erfreulichgering im Ver¬
hältnis zu den Sporttreibenden auch die Zahl der
Unfälle und insbesondere der schwerenUnfälle
ist, in dem Riesenbetrieb der DeutschenLeibes¬
übungen kommen sie selbstverständlich vor.

Für diese Fälle gibt es das bereits in der
ganzen Welt bekanntgewordeneSportsanatorium
Hohenlychen.  Diese einzig dastehendeEr¬
holungsstätte hat im Laufe ihres Bestehensschon
vielen Hunderten von Männern und Frauen nicht
nur volle Gesundheit, sondern auch volle Berufs¬
fähigkeit wiedergegeben, darunter in den ver¬
zweifeltsten und von anderen Aerzten als hoff¬
nungslos aufgegebenen Fällen. Auch der Stell¬
vertreter des Auhrers, Rudolf Heß, Reichssport-

Kiel- Vremen im lischtmms
Eröffnung der Spielzeit durch ein bedeutendes Ereignis

Die Tischtennis-Spielzeit in Bremen wird in
diesem Jahre mit einem bedeutenden Ereignis
eröffnet werden.

Es ist gelungen, für Mittwoch, den 14. Ok¬
tober 1936, abends 8.30 Uhr, im großen Saal des
Museums, Domshof, die Städtemannschaft von
Kiel zu einem Spiel gegen die Vertretung Bre¬
mens zu verpflichten. Die Kieler Interessen wer¬
den durch Dr. Enthalt und Münchowvertreten.
Mit diesen beiden Spielern gehört die Kieler
Mannschaft sicherlichheute zu den stärksten
Städtemannschaften, die wir in Deutschland über¬
haupt zur Verfügung haben. Man kann sogar
danach fragen, ob diese Mannschaft nicht vie
stärkste Mannschaftin Deutschlandüberhaupt ist.
Dr. Enthalt ist seit Jahren im deutschen Tisch¬
tennissport ganz besonders hervorgetreten und
steht auch in diesemJahre wieder an führender

-Stelle der deutschen Rangliste. Schon mehrfach
hat er die deutschen Farben in Länderkämpfen
und auf den Weltmeisterschaftenvertreten und
konnte sich nicht weniger als 4mal in die Liste der
deutschen Meister einzeichnen. Sein bemerkens¬
wertester Erfolg dürfte vielleichtsein Sieg über
den Weltmeister Kolar anläßlich des Länder-
kampfes Deutschland— Tschechoslowakei in Bu¬
dapest sein. Aber auch Münchowgehört heute zu
den besten Spielern Deutschlands. Auf der dies¬
jährigen deutschen Rangliste steht er an 7. Stelle.
Münchowist auch in Bremen kein Unbekannter
mehr, hat er doch vor zwei Jahren erst hier die
Bremer Meisterschaftgegen die stärkste Konkur¬
renz gewinnen können.

Die Bremer Interessen werden aller Voraus¬
sicht nach in den Einzelspielenvon Meier-Kulen-
kampff und Frommholdvertreten werden. Meier-
Kulenkampffsteht schon seit Jahren an der Spitze
der bremischenTischtennisspieler. Man hat in
den letzten Jahren allerdings weniger von ihm
gehört, weil er längere Zeit im Ausland weilte.
Er hat sein Spiel in Kapstadt jedoch weiter so
vervollkommnet, daß er auch heute noch trotz der
wesentlichen Formverbesserungder übrigen Bre¬
mer Spieler der beste Mann in Bremen sein
dürfte. In Frommhold wird einer unserer Nach¬
wuchsspielerzum erstenmal die bremischen Far¬
ben vertreten und man darf gespannt sein, wie
er sich gegen die starken Spieler aus Kiel halten
wird. Nach längeren Ausscheidungskämpfen, die
zur Feststellung der Bremer Mannschaft dien¬

ten, hat man sich entschlossen, im Doppel zwei
andere Spieler, und zwar Stubbemann und E.
Schwedthelmaufzustellen. Für Kiel werden Dr.
Enthalt und Münchow das Doppel bestreiten.

Die Kämpfe werden nach dem System der
Davis-Pokalspiele im Tennis ausgetragen, d. h.
die beiden Spieler tragen zunächst jeder gegen
jeden ihre Einzelspieleaus. Es werden also ins¬
gesamt vier Einzelspiele und am Schluß ein
Doppelspiel ausgefochten.

Man darf mit Recht gespannt sein, wie die
Bremer Vertretung gegen die Kieler abschneiden
wird. Jedenfalls wird dieses für Bremen bedeu¬
tende Tischtennissportereignis eine große Zahl
von Zuschauernam Mittwoch, dem 14. Oktober,
in dem großen Saal des Museums ziehen.

Her Nachwuchs
Mercedes-Benz und fluto-Union

Die Zeit der großen Siege des Mercedes-SSK.
mit deutschen Fahrern liegt einige Jahre zurück.
Die allgemeine Wirtschaftskrisemachte es dem
lkntertürkheimerWerk unmöglich, im Rennwagen¬
bau mit dem Ausland Schritt zu halten. Mehr
und mehr holten sich die deutschen Fahrer ihre
Siege auf ausländischenBahnen, für ausländische
Firmen. Mit einem Schlagwurde es anders, als
das Dritte Reich hier eine Umwälzung brachte
und in Zwickauund vor den Toren Stuttgarts
die neuen, siegreichen Rennwagenentstanden. Nun
fehlte es an der Zahl der fähigen Fahrer, das
Ausland sprang nur zu gern in die Bresche. Jetzt
aber heißt es. deutsche Fahrer heranzuziehen.
Schon im vergangenen Jahre hat diese Suche
reiche Beute getragen. Bernd Rosemeyer, Ernst
von Delius und Hermann Lang, um einige her¬
auszugreifen, beweisen es. Und wieder haben sich
Mercedes-Benz und Auto-Union den Nürburgring
gewählt, um unter dem Nachwuchs Umschau zu
halten und ihn zu schulen.

Seit zwei Tagen drehen sie ihre Runden in der
Eifel, die schon mit dem Motorrad oder Sport¬
wagen ihre Lorbeerenverdient haben. Mit einem
Rieseneifer, einem nicht zu überbietenden Ehr¬
geiz gehen sie an die schwere Aufgabe heran, oft

zuhrer von Tschammerund Osten, Reichsminister
Seldte u. a., suchten und fanden in Hohenlychen
Erholung und Gesundung.

Diese Heilstätte steht jedem deutschen Sportler
und jeder deutschen Sportlerin bei entsprechender
Bedürftigkeit völlig kostenlos zur Verfügung und
wird von der DeutschenSporthilfe und ihrem
Sportgroschenfinanziert.
fluch Vereinen kann geholfen werken

Doch damit sind die Aufgaben der Deutschen
Sporthilfe noch nicht erschöpft. Aus der Deutschen
Sporthilfe können auch Vereine, die aus irgend¬
einem Grunde notleidendgeworden sind, entweder
Beihilfen oder mit 4 v. H. zu verzinsendeDar¬
lehen erhalten. In Fällen, wo schlechte oder leicht¬
sinnige Verwaltung die Ursache sind, springt die
Deutsche Sporthilfe jedoch nicht ein.

Aber dort, wo eine aus den Verhältnissenent¬
standene Notlage vorliegt oder zur Durchführung
eines Platzausbaues, selbstverständlich in bescheide¬
nen und angemessenen Grenzen, Geld erforderlich
ist,' das sonst nicht zu beschaffen ist, setzt die Hilfe
dieser vom Reichssportführergeschaffenen sozialen
Einrichtung im Rahmen ihrer Mittel ein.

Daß diese Mittel bisher noch bescheiden waren,
hängt mit der vordringlichen Aufgabe der
OlympischenSpiele zusammen, aber auch damit,
daß die Erhebung des Sportgroschens, mehr aus
Unkenntnis als aus Böswilligkeit, nicht mit dem
Nachdruck betrieben wurde, der zur vollen Er¬
reichung dieser vielfältigen guten Zwecke erfor¬
derlich ist.
wann und wo Sportgroschen?

Diese Tatsache führt zu der Frage, wer den
Sportgroschenzu erheben hat und bei welchen
Veranstaltungen er einzuziehen ist. Pflichtgemäß
zu erheben haben ihn alle dem Deutschen Reichs¬
bund für Leibesübungen angeschlossenen Vereine,
und zwar bei allen Veranstaltungen, auch ge¬
sellschaftlichen, bei denen Eintrittsgeld erhoben
wird, wobei unter Eintrittsgeld auch Earde-
robengebiihr, Tanzgeld usw. zu verstehen ist.

Er ist des weiteren zu erheben bei Veranstal¬
tungen von nicht dem Reichsbundangeschlossenen
Vereinen, sofern bei diesen Mitglieder des
Reichsbundes aktiv mitwirken, also z. B. wenn
bei einem Kriegerverein eine Geräteriege oder
eine Radfahr- oder Reigenmannschaftusw. auf¬
tritt . Weigert sich dieser Veranstalter den Sport¬
groschen zu erheben, ist es Pflicht der Reichs¬
bundmitglieder, ihre Teilnahme zurückzuziehen.
Außerdemhandeln sie nur in ihrem eigenen In¬
teresse, denn im Falle eines Unglücksbei einer
solchen Veranstaltung springt die Deutsche
Sporthilfe dann nicht ein.

Außer dieser pflichtgemäßen Erhebung des
Sportgroschensaber gibt es selbstverständlich
noch eine freiwillige. Auf diese seien die nicht
dem Reichsbund angeschlossenen Vereine nach¬
drücklich aufmerksam gemacht. Die Deutsche Sport-
hilfe freut sich über jede Unterstützungund haben

fährt zu forsch
schulen auf dem Diirburgring
etwas zu forsch und ohne Rücksicht auf sich selbst.
So ereignete sich gar mancher Sturz und leider
auch ein tödlicher Unfall. Schmitz von den
Mercedes-Venz-Werken überschlug sich im Karussell
und blieb tot liegen.

An den Boxen und auf dem Ring herrschte am
Donnerstag Hochbetrieb. Der Neidlinger Gunzen-
hauser, Paul Köppen-Berlin, Stuttgarts bekann¬
ter NSU.-Fahrer Schumann, Vriem-Ludwigsburg,
der erfolgreicheAmilcar-Fahrer , und zahlreiche
Werksangehörigevon Mercedes-Benz zeigten ihr
Können im Wagen. Nachdem Väumer-Bünde am
Mittwoch einen leichten Sturz gut überstanden
hatte, geriet auch der Oesterreicher Hossellner mit
dem Mercedes-Benz aus der Bahn, doch auch er
hatte Glück.

Mit einem nicht minder großen Aufgebot war
die Auto-Union zur Stelle. Paul Schweder, der
MünchenerAdler-Sportwagenfahrer, wollte sich
erst an den Auto-Union gewöhnen. Er fing ziem¬
lich langsaman, steigerte dann das Tempo, tat da¬
bei doch etwas zuviel des Guten. Er verschätzte
sich in der Geschwindigkeit, geriet ins Schleudern
und konnte den Wagen nicht mehr abfangen. Bei
dem Sturz zog er sich aber nur Prellungen und
einem Schock zu.

alle die Vereine eine ausgezeichneteMöglichkeit,
bei irgendwelchenfestlichen oder sonstigenVer¬
anstaltungen ihre Verbundenheit mit den unter
der Schirmherrschaft des Führers stehenden
Leibesübungen durch eine freiwillige Erhebung
des Sportgroschensunter Beweis zu stellen. Kein
Besucher wird Anstoßnehmen, wenn er außer
zwei oder drei Mark Eintrittsgeld noch einen
oder zwei Groschen zahlen soll.
Organisation der Deutschen Sportljilse

Ueber die Organisation der Deutschen Sport¬
hilfe, die nach Ueberwindungder ersten und ganz
selbstverständlichenKinderkrankheiten nun ein
festes, im ganzen Reich einheitliches Eefüge be¬
kommenhat, noch kurz folgendes: Entsprechend
den 16 Gauen des Reichsbundesgibt es 16 Gau¬
geschäftsstellen der Deutschen Sporthilfe. Die für
den Gau Niedersachsen maßgebliche hat ihren Sitz
in Braunschweig, Am Fallersleber Tore 3—4.
Die Leitung liegt in den Händen des Gau-
geschäftsführersPg. Dörfler.

Im Eaugebiet selbst sind weiterhin 80 ehrenamt¬
liche Mitarbeiter tätig , die an der Spitze ihres
Bezirkes stehen und die ihnen unterstehenden
Vereine betreuen, die ihrerseits für den Verkehr
mit der Teutschen Sporthilfe je einen Vertrauens¬
mann eingesetzt haben. Zwischen den Mitarbeitern
der DeutschenSporthilfe und den Vertrauens¬
männern der Vereine vollzieht sich der gesamte
Geschäftsverkehr mit Ausnahme des finanziellen.
Die Abrechnungen des Sportgroschenshaben aus¬
schließlich mit der Gaugeschäftsstelle zu erfolgen.

Besonders aufmerksamgemacht sei darauf, daß
alle Unfallmeldungender Vereine binnen einer
Woche dem zuständigen Mitarbeiter auf dem vor¬
geschriebenen Formular zu melden sind. Es emp¬
fiehlt sich, auch Unfälle völlig harmloserArt frist¬
gemäß zu meiden, da es oft vorkommt, daß sich
erst später Komplikationen einstellen, die ohne
Vorliegen einer rechtzeitigenUnfallmeldungvon
der Deutschen Sporthilfe nicht bearbeitet werdenkönnen.
Der wichtige Vertrauensmann

Ausschlaggebend für ein reibungsloses und er¬
folgreichesWirken dieses großen sozialen Hilfs-
werkes des deutschen Sportes ist zu einem erheb¬
lichen Teil die gewissenhafte und verantwortungs¬
volle Arbeit der Vertrauensmänner der ein¬
zelnen Vereine, ohne deren umsichtigeMithilfe
bei bestem Willen der Führung alles Stückwerk
bleiben muß. Darum liegt es im Interesse eines
jeden Vereinsführers, zu seinem Vertrauens¬
mann für die Deutsche Sporthilfe den Sport¬
kameraden zu ernennen, der nicht nur die
menschliche und sachliche Eignung besitzt, sondern
auch die Liebe zu diesem zwar nicht immer er¬
freulichen, jedochin sozialer Hinsicht dankbaren
und mit Stolz erfüllenden Amt aufbringt. Ein
großer Teil des Erfolges und der Wirksamkeit
der DeutschenSporthilfe hängt von der Arbeit
derer ab, die in der Stille und ohne äußere
Ehrung sich freudig und mit Eifer in ihren Dienst
stellen. Neben der bescheidenen Anerkennungin
Form des freien Eintritts auf Grund ihres Aus¬
weises bei allen Veranstaltungen des Reichsbun¬
des muß diesen Helfern-die GewißheitDank genug
sein, an wichtiger Stelle der deutschenLeibes¬
übungenDienst am Volke zu tun.

Lehrgänge im kinderkurnen
Da ? Fachamt Turnen legt ganz besonderen Wert auf

die Ausbildung von UebungSleitern für das Kinder¬
turnen , das gerade in Hinblick auf den Vertrag
DRL.—HJ . erheblich an Bedeutung gewinnt . Der Gau
Niedersachsen führt einen Wochenendlehrgang in Hildes¬
heim durch, den Kinderturnwart A. Hü-bner , Bremen,
leiten wird . Auch im Kreis Bremen ist ein Lehrgang
im Kinderturnen , den Kreissachamtskinderturnwart
K. Hackcrott, Bremen , Sonntag ' morgen Z Uhr in
Barnstvrf abhält.

kirchwegffe gegen Osnabrück
Der Reichsbahn-Tnrn- und Sportverein Kirch-

weyhe versteht es, seinenBoxbetriebauf der Höhe
zu halten. Nachdemerst kürzlich Oldenburg dort
zu Gast war, tritt am morgigen Sonntag eine
gute LsnabrückerMannschaftauf den Plan . Für
die Einleitung sind 4 Meisterschafts-Ausscheidun-
en der Jugendklassegewonnen, die guten Sport
ringen werden. Es kämpfen um die weitere Teil¬

nahme an der Meisterschaft im Papiergewicht
Landsberg gegen Herbst, beide Kirchweyhe, Lange-
Kw. gegen Zöllner-Boxfr. und Häfker-Kw. gegen
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Veilke II -Heros und im Weltergewicht Vaven-
damm-Boxfr. gegen Cohrs-Kirchweyhe. Die Kirch-
weyher Jungens haben einen schweren Stand . Im
Mann-schaftstreffen Osnabrück— Kirchweyhe gibt
es eine Reihe harter Kämpfe. Meier-Kw. trifft

Der Sport des Sonntags
Mit den ersten Kältegraden haben wir nun endgültig

Abschied vom Sommer genommen. Jetzt warten wi?
auf den ersten Schnee. Doch es wird noch etwas Zxn
vergehen, bis der silberweiße Mantel auch in Nieder¬
sachsen wieder die Fluren bedeckt. In dieser etwa?
ungewissen Uebergangszeit ist auch das sportliche
schehen arm an großen Ereignissen, und doch gelanat
immer wieder eine Fülle von Veranstaltungen
Durchführung . Der

Futzball
mit den Meisterschaftsspielen in den Gauen wird wieder
das Hauptaugenmerk aus sich lenken. Dann sMz„,
noch der Freundschaftskampf zwischen den westdeutschen
Rivalen Schalke 04 und Fortuna -Düsseldorf Zehn-
tausende in seinen Bann und auch der 18. Städtekamd!
zwischen München und Berlin in der Hauptstadt der
Bewegung steht im Vordergrund . Der

Werbung sür den Handball
dienen am Sonntag die zahlreichen Meisterschaft-- und
Freundschaftsspiele , von denen das Tressen der Aus¬
wahlmannschaften des Heeres gegen eine Eis der
Sportvereine in Weißensels das bedeutendste ist.

Rugby
trifft eine starke deutsche Auswahl in den traditionellen
Freundschaftskamps auf eine Fünfzehn aus Südosr-
srankreich, womit der Reigen der zahlreichen inter¬
nationalen Begegnungen im Rugbhlager eingeteilet
wird . Verschiedene Gesellschaftsspiele umrahmen diese
Begegnung in Heidelberg, während in Düsseldorf ein
internationales Turnier abgewickelt wird . Im

Hockey
gibt es neben den zahlreichen Freundschafts - und Punlt-
spielen in Berlin einen Städtekampf der Frauen der
Reichshauptstadt gegen Kopenhagen . In der

Leichtathletik
stehen der Hindenburg -Gepäckmarsch in Dresden, die
Heinzenburg -Gedenkstasfel in Berlin und der Stapel,
lauf Wilhelmshöhe — Kassel auf dem Programm . Ju
einem späten Länderkampf treffen sich in Paris die
Frauenmannschaften von Frankreich und Italien , bereu
Vertretung von der Olhmpiasiegerin Volle angesührt
wird . Im Lager der

Turner
herrscht regster Betrieb . Die starken Mannschaften der
Gaue Brandenburg , Mitte , Schlesien, Sachsen treiseu
in Chemnitz in einem Auswahlkamps aufeinander und
ein Dreiklubkampf wird in Kassel Vertretungen aus
Berlin , Hannover und Kassel im Wettstreit sehen.
Nürnberg ist der Schauplatz der Bayerischen Meister¬
schaften, Hamburg ermittelt in einem Ausscheidung-,
turnen seine Leute sür den Dreistädtekamps
Leipzig und Berlin und eine Deutschland-Riege tritt
in Saarbrücken an . Im

Radsport
nimmt die Winterbahnrennzeit ihren Auftakt. In
Berlin wird in der Deutschlandhalle das „Goldene
Rad " von den besten deutschen Stehern bestritten und
in Hamburg kämpfen 11 Mannschaften in der önn-
seatenhalle um den Sieg über die „300 Runden' ,
Breslau — Lilienthal gX>t mit dem großen „Steher¬
preis von Ostdeutschland" endgültig den Ausklang der
Sommerzeit . Die

Schwerathleten
sind ebenfalls sehr eisrig. Die Amateurboxer von
Westfalen und Hessen-Südwest bestreiten zwei Enu-
kämpfe in Hanau und Frankfurt und englischePolizei¬
boxer treten in Heilbronn an . In Reval wird ein
Ringerturnier mit Hornfischer und Nettesheim abge¬
wickelt; Manger und Jsmahr sind in Stuttgart.

auf Alrutz-Osnabrück, dem es kaum gelingen
dürfte, den Siegeszug Meiers zu stoppen. Der
VezirksmeisterEellermann-Kw. Hat in Sieg-
warth II -OsnaLrück einen Gegner, der über grotze
Erfahrung verfügt. Kann aber E. seine enorm
Harte Rechtelanden, dürfte der Kampf zu seinen
Gunsten entschieden sein. Scheeper-Kirchweyhe, ein
leider zu wenig beachteter, zuverlässigster Kämpfer,
dessen Fairneß nicht zu übertreffen ist, hat in
einem 6-Rundenkampfeden quecksilbrigen Sieg-
warth I-Osnabrückzum Gegner. Schnelle Gegner
liegen dem hart schlagenden Kirchweyhernicht be¬
sonders, aber auf lange Distanz ist Scheepernicht
ohne Gewinnchance. Ein schlaggewaltigesTreffen
werden sich Tobüren-Osnabrück und der bären¬
starke Müller-Kw. liefern. Hier wird die Nehmer-
qualität den Kampf entscheiden. Schierenbeck-Kw.,
dem der Ruf sportlicherZuverlässigkeitund Fair¬
neß vorausgeht, wird sich im Ring verabschieden,
da er in das Heer eintritt . Sein Gegner ist Kohl-
meier-Osnabrück, ein talentierter Nachwuchs¬
mann. Schierenbeck hat seine ganze Kampfkraft
selten gezeigt, wodurcher wiederholt den Punkt¬
sieg verschenkte. Er wird seinen ALschiedskamps
zur Ursache nehmen, Versäumtes nachzuholen. Im
Schlußkampfe hat der in seiner Form nicht immer
beständige Haermeyer-Kw. den bekanntenOsna-
brücker Suttmöller, der über alles verfügt, was
man im Ring braucht, zum Gegner. Da H. aber I
immer mit den Gegnern wuchs, ist ihm ein gutes I
Abschneiden auch in diesem schweren Kampfe sehr
wohl zuzutrauen. wn.

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Auteuil . (Beginn 14.30 Uhr .) 1. Rennen : Lickeih
Split — Taek Story — Tres Sport . 2. Rennen;
Eoody — Vexen — Boissise. 3. Rennen : Un Erhard -
Marchenoir — Erafseur . 4. Rennen : Tulipier -
Morvillars — Larringes . S. Rennen : Mashonland -
Lord Murrah . 6. Rennen : Cluchoteur — Ad Alta -
Saint Germer . iS

Rüstung der Kerzen
vie kriegsdichtung und unsere Zeit - Zum Verliner Hintertreffen

Der Krieg war kaum beendet. Noch standen
die Millionen, eben von der Front, aus der Hölle
des Trommelfeuers, in die unfaßbare, unheim¬
liche Stille der Heimat zurückgekehrt, unter der
lastendenWucht des ungeheuren Geschehens und
' wiegen, weil ihnen jedes Worten schwach er-

ien," ih'r Erlebnis zu deuten. Da machte sich
ein junger, unbekannter Stoßtruppführer daran,
seine Kriegstagebücherin Form zu bringen, um
„ohne Idealisierung des Geleisteten und ohneVertuschungdes Häßlichen, Kleinlichen und All¬
täglichen" in nüchterner Sachlichkeitdem Leser
zu schildern, was ein Infanterist als Schütze und
Führer während des großen Krieges inmitten
eines berühmten Regiments erlebt und was er
dabei gedachthatte. Schon 1920 veröffentlichte
Ernst Jünger  sein erstes Kriegsbuch „In
Stahlgewittern". Innerhalb weniger Jahre ent¬
stand darauf in Deutschlandeine Kriegsdichtung,in ihren Erscheinungsformenso umfangreichund
vielseitw und auch so ernst, wie in keinem an¬
deren Volk, das durch den Weltkrieg gegangen
war. Gewiß meldeten sich einige zu Wort, „die
der Krieg zerbrochenhatte, obwohl sie seinen
Granaten entkamen" und ihre Bücher erreichten
zum Teil phantastischeAuflagehöhen. Sie sind
heute vergessen. Gebliebensind allein jene Dich¬
tungen, die aus der Kraft der unzerbrochenen
Front gewachsen sind.

Wie Hans Zöberlein,  der in seinem..Glau¬
ben an Deutschland" nicht nur Schlachtberichte
geben wollte, sondern sein großes Werk bewußtin dem Willen schrieb, mit dem Bild des Front¬
soldaten Gesicht und Geist des Kämpfers der po¬
litischen Bewegung zu prägen, verband Ernst
Jünger die Sachlichkeit seiner Darstellungmit der
Erkenntnis, daß eine Zeit von einer Brutalität,
von der wir uns noch keine Vorstellungmachen
können, heraufzieht, die ein eisernes, rücksichts¬
loses Geschlecht verlangt, das zum Opfer gewillt
und zum letztenEinsatz für die Idee des Vater¬
landes bereit ist. Nicht um der Vildwirkung
willen entwickelte er daher jenen glasklaren, sach¬
lichen, tatsächlichenStil , mit dem er aus den
Stichworten seiner Tagebücher das Geschehen
wiüwrherstellte, sondern, um die Energien der
Front in der Gegenwart einzusetzen und „in un¬

sere neuen Aufgaben das alte, eisengewohnte
Tempo" hineinzutragen. So ist die deutsche
Kriegsdichtung von einer ungeheuren Dynamik
erfüllt, von dem Willen, weiterzukämpfenund
den Niederbruchzu überwinden) eine wahrhafte
Dichtung.

Gewiß schildertdie Kriegsdichtung Ereignisse,
die bereits Geschichte gewordensind und doch er¬
schöpft sich ihre Bedeutung für uns nicht darin,
Dokument einer großen Vergangenheit zu sein.
Sie ist mehr. In den Trommelfeuerndes Welt¬
kriegs ging das 19. Jahrhundert endgültig unter.
Der einsame Kämpfer, der durch Kräfte des
Willens und der Seele den zermalmendenAn¬
sturm der Technik überwand, wurde zum Typ des
neuen deutschen Menschen, der den gegenwärtigen
Abschnitt der deutschenGeschichte unter seinen
Ordnungswillen, unter das nationalsozialistische
Gestaltungsprinzipstellte.So wird die Kriegsdichtung zur Lebensrichte.
Denn in ihr werden die Kraftquellen sichtbar, die
-dem Frontkämpfer die notwendige Hochspannung
des Willens und stete Erneuerung der Wider¬
standskraft ermöglichten: Die Gemeinschaftdes
Ganzen, die Kameradschaft des wortkargen, selbst¬
verständlichenZueinanderstebens, die auch den
stärksten BelastungenStand hält, wie sie Werner
Beumelburg  unter Schwarzwälder Bauern
und Arbeitern fand und in seiner „Gruppe Vose-
müller" gestaltete und die in der Dichtung von
Josef Mägnus Wehner „Sieben vor Derdun"
nicht nur zu einem ergreifenden Denkmal der
Gefallenen, sondern auch zum Symbol des deut¬
schen Volksschicksals, der Volksgemeinschaft, als
der unserer Art und unserer gefährdetenStellung
im Herzen Europas entsprechendenLebensform
wurde. Dabei ist das äußere Geschehen, die Dar¬
stellung der kriegerischen Ereignisse, nicht einmal
das Bedeutungsvollstean diesen Büchern, sondern
die Gestaltung des in der Gemeinschaft gebunde¬
nen Menschen. Das mag vor dem schlichten, fast
zarten Buch von Paul A l v e r des , „Die
Pfeiferstube" klar werden, das in ein Lazarett
für Kehlkopfverletzte führt und eine Leidgcinein-
schaft zwischen einem deutschen und einem engli¬
schen Verwundeten gestaltet, dann aber auch vor
Werken, wie die meisterhafteKriegsnovelle„Der

Urlaub" des Siebenbürgeners Heinrich Zillich,
die in packender Eegenwärtigkeit den Augenblick
männlicher Wandlung in der unausweichlichen
Prüfung des letzten freiwilligen Einsatzesdeutet,
und vor solchen wie das „RumänischeTagebuch"
von Hans Carossa, „Der Baum von Clery"
von Joachim von der Eoltz , „Das Abenteuer"
von Karl Benno von Mechow.  Hier , wo der
Tatsachenberichtzur Dichtung wird, wo das Zu¬
fällige des Augenblicks vor dem Bleibenden und

Eine Kompanie Soldaten
(Vor Verdun 1916)

Eine Kompanie Soldaten,
wieviel Leid und Freud' ist das!
Und es fallen die Granaten
in die KompanieSoldaten
und gar mancher beißt ins Gras.
Eine Kompanie Soldaten,
ei, wie singet die so hell!
Wie die Lerchen über Saaten
singt die Kompanie Soldaten,
Landsturmmannund Junggesell' !
Eine Kompanie Soldaten,
oh, das ist viel Blut und rot,
denn die Feinde sind geraten
in die Kompanie Soldaten
und ach, Hauptmann, du bist tot.

Ukrsck klein

Ewiggültigen, vor der Durchleuchtungund Deu¬
tung des Geschehens, in den Hintergrund tritt,
geht es letzten Endes nicht um ästhetische
Probleme, sondern um eine Gestaltung, die den
Kampf als seelisches Ereignis, die inneren Wand¬
lungen und Entscheidungen des Soldaten, soweit
es überhaupt möglich ist, mit künstlerischen Mit¬
teln sichtbar werden lassen will. Damit dienen
auch sie der gleichenAufgabe, die sich politische
Dichter, wie Hans Zöberlein und Ernst Jünger
bewußt stellen.

Mit seinem Buch „Das eherne Gesetz" hat
Werner Beumelburg  den Versuchgemacht,
von der Kameradschaftder Front zur Gegenwart
und zu den Kommendendie Brücke zu schlagen.
Er laßt darin einen blinden Soldaten zu seinem

Kameraden sagen: „Ich tauge nicht mehr zum
Handeln, Gott hat es mir verboten. Aber Kraft
sammeln im Herzen und mitteilen an die an¬
deren, das kann ich noch. Hinter euch darf ich
stehen. . . und wenn ihr euch umwendet, um zu
fliehen, so soll euch meine Gestalt immer wieder
nach vorn weisen. Wenn ihr schwach werdet, so
sollt ihr auf mich sehen. . . und wenn es sein
mutz, so will ich euch blind vorangehen."

Wenn die Kriegsdichtungheute, nach zwanzig
Jahren , die Schattender Toten des großen Krie¬
ges beschwört, so sollen sie wie dieser blinde Sol¬
dat mahnend und führend in die Reihen der
jungen Mannschafttreten, denn sie schildert nicht
nur den Willen des Widerstandes, die Kräfte
der Gemeinschaft, der Unterordnung des einzelnen
unter das große Ganze, sie ist auch selbst fähig,
aus den zwingendenGeheimnis der künstlerischen
Gestaltung, diese Kräfte immer von neuem zu
wecken und auszulösen. Darum geht es uns
heute: diesen unerschöpflichenVorrat seelischer
Kraft sür die Gegenwart fruchtbar zu machen, die
wie der Krieg die restlose Erfassung und Zu-
sammenballungder Volkskraft, den restlosenEin¬
satz des Mannes und seine Ausrichtung auf den
gleichen soldatischen Typ, also die Rüstung der
Herzen, fordert, ob es nun gilt, Autostraßen zu
bauen, dem Meere Land abzugewinnen, die gro¬
ßen Bauten der Bewegung zu errichten, die Ar¬
beitslosigkeitzu bannen, die Verwaltung zu füh¬
ren oder die Erzeugungs- und Ernährungsschlacht
zu gewinnen.

Wenn wir uns also gerade in unseren Tagen
um die Aktivierung der in der Kriegsdichtung
beschlossenen Kräfte bemühen, und damit um die
Ausrichtungder Nation auf jenen unbürgerlichen,
aber der Volksgemeinschaft zugewandtenTyp voll
Härte, Widerstandskraft, Hingabe, Zähigkeit,
Kameradschaftssinn, der in den Frontsoldaten
vorgebildet wurde und im politischenSoldaten
der Bewegung seine letzte gültige Prägung fand
so gilt das letzten Endes nichts anderen, als was
auch so ein stiller und innerlicher Dichter, wie
Hans Carossa  im „Arzt Eion" sagt: „Man
mußte Soldat bleiben, dürfe nie völlig abrüsten
Das geistige Sein eines tätigen, bewußten Man¬
nes in dieser Zeit, was ist es anderes als eine
belagerte Festung, die er mit aller Umsicht, Spar¬
samkeit, Bereitschaftzu erhalten hat gegen einen
immer vorhandenen, oft schwer erkennbaren oft
mit dem eigenen Blute verbündeten Feind?' Je
mehr solcher Festungen stehen, um so besser für
das Ganze." klaos Tsieümann

Die leilnelimer am Kriegsdichtertreffen
Am Ersten DeutschenKriegsdichtertreffen, das

in diesen Tagen inVerlin  stattfindet, nehmenteil:
Paul Alverdes, Max Varthel, Werner Bergen-

gruen, Friedrich Bet-Hge, Rudolf Binding, Walter
Julius Bloem, Graf Bossi-Fedrigotti, Bruno
Vrehm, Georg Brittiug , Carl Bröger, Hermann
Claudius, Will Decker, Heinrich Eckmann, Richard
Euringer, Kurt Ad. Findeisen, Thor Eoote, Georg
Grabenhovst, Sigmund Grafs, Friedrich Trieft
H. H. Frhr . v. Grate, W. I . Hartmann, Georg
v. Hase, Alfred Kein, August Hinrichs, Paul Os¬
kar Höcker, Theodor Jakobs, Max Jungmikcl,
M. v. K. KMager , Rudolf Kinau, W. Kohlhaas,
Theodor Kröger, A. Langsdorff, Friedrich Leh-
mann, Uwe Lars Robbe, Otto Paust, Ernstv. E«-
lomon, Ulrich Sander , Franz Tchauwecker, W. M.
Schneider, Karl Sprin-genschmid, Heinz Stegw
weit, H. Stellrecht, Eoetz Otto Stoffregen. Jose!
Stolzing-Cerny, Ludwig Tügel, Pros. Ernst Poll-
bshr, Josef Magnus Wehner, Erhard Wirt«,
Heinrich Zerkauten, Heinrich Zillich, ErwinZindler.

Deutsche Kriegsdichter
grüßen die Zrontkämpser der Veit

Die in Berlin zu einem Treffen vereinigten
deutschenKriegsdichter haben folgendenAujrnlerlassen:

„Die in Berlin zu einem Treffen versammelten
Frontkämpfer unter den deutschen Dichtern riE
ten an die Frontkämpferder anderen Länder ihre
kameradschaftlichenGrüße. Wer den KE
kennengelernthat, ist ein leidenschaftlicher Kämp¬
fer für den Frieden. DeutschlandsFührer uns
Reichskanzler ist ein Frontsoldat. Wir rissen
die F-ontkämpfer der anderen Länder aus,
uns das große Erbe Europas zu hüten, d>e Ra¬
tionen vor einer hemmungslosenbolschewistssaM
Verhetzungzu bewahren sind somit einem wirk¬
lichen europäischen Frieden zu dienen."

„Krist vor Gericht". Generalintendant
mann Merz hat Hermann Vurtes  Frist
Gericht" (Christus vor einem modernen GenchU'
Hof) zur alleinigen reichsdeutschen Urauffiihru>g
für das Staatstheater Danziq erworben. D>ed '
szenierungbesorgt Dr. Adolf Rott. Die UrM-
sllhrung findet am 25. Oktoberstatt.
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Die Entwicklung im Textileinzelhandel
Sonderbelebung durch die Olympischen Spiele

MAN
Hoher Auftragsbestand

Die Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg AG.
legt ihren Abschluß für das Geschäftsjahr 1935
bis 36 (30. Juni ) vor . Im Bericht des Vor¬
standes wird , mitgeteilt , daß sich die Beschäfti¬
gung im Berichtsjahr weiter gebessert habe und
erstmalig wieder die volle Ausnutzung
der Werksanlagen  gestattete . Der Ge¬
samtumsatz stieg gegenüber dem Vorjahr von
95 auf 116 Mill . RM, die Gefolgschaft erhöhte
sich von 14 681 auf 16 279, d. h. also einer Um-
satzsteigerung von rund 22 % steht eine Gefolg¬
schaftssteigerung von rund 11 % gegenüber.
Aus diesen Ziffern ergibt sich deutlich die
wesentlich besserer Ausnutzung der Anlagen.
Die gesteigerte Aufnahmefähigkeit des Inlands-
marktes kam sämtlichen Produktionszweigen,
insbesondere Lastkraftwagen , Dampfturbinen,
Schiffs - Diesel - Motoren,  Brücken,
Preßteilen und Schmiedeteilen zugute . Das
Auslandsgeschäft entwickelte sich gleichfalls
nicht ungünstig.

Im verflossenen Geschäftsjahr erzielte die
Gesellschaft einen Roherlös von 66,51 (53,10)
Mill. RM, wozu Erträge aus Beteiligungen von
0,09 (0,09 ) und .stark gestiegene außerordent¬
liche Erträge von 1,34 (0,22 ) Mill . RM traten.
Der letztere Posten hat sich auf Grund der Ver¬
wertung von 1,02 Mill . RM mittelbar im Besitz
der Gesellschaft befindlichen eigenen Aktien zu
einem Kurse von 104,24 % so stark erhöht . Die¬
ser Gewinn wurde zu Abschreibungen ver¬
wendet . Löhne und Gehälter erforderten 38,51
(30,29) , soziale Aufwendungen 4,43 (3,69 ) , Zin¬
sen und Bankspesen 1,56 ( 1,27) , Steuern 3,74
(2,74) und sonstige Aufwendungen 10,35 (9,55)
Mill. RM. Nach Abschreibungen  von 6,22
(4.17) Mill . RM auf Anlagen und 1,60 (0,58)
Mill. RM anderen Abschreibungen ergibt sich
einschl . des Gewinnvortrages von 31 257 RM
ein Reingewinn  von 1565 622 RM ( im Vor¬
jahr verblieb nach Abdeckung eines Verlust¬
vortrages von 603 561 RM ein Reingewinn von
712 363 RM) . Hieraus soll eine Dividende
von wieder 4 % gezahlt werden . 26 460 (32 097)
RM werden zur Verzinsung von Obligationen-
Genußrechten , 32 926 (30 905 ) RM zur gesetz¬
lichen Tilgung von Obligationen -Genußrechten
verwendet . 400 000 RM werden für außer¬
gewöhnliche Forschungsarbeiten  zu¬
rückgestellt und 300 000 RM der MAN .-Unter-
stützungskasse G. m. b. H. zugewendet . Danach
verbleiben 147 725 RM zum Vortrag.

In der Bilanz  stehen das AK . und die ge¬
setzliche Reserve unverändert mit 20 bzw . 2,2
Mill. RM. Anleihen und Hypotheken erscheinen
mit 11,56 ( 12,11) Mill . RM, Rückstellungen be¬
tragen 3,47 (2.28) , Wertberichtigungen 1,32
(1.23) Mill . RM. Die gesamten Verbindlich¬
keiten sind beträchtlich auf 65,63 (50,57) Mill.
RM angestiegen , darunter betragen erhaltene
Anzahlungen 30,41 ( 17,45 ) , Warenschulden 13,95
(12.65) , Konzernschulden 4,28 (2,98 ) und Bank¬
schulden 7,50 (7,69 ) Mill . RM. Demgegenüber
hat sich das Anlagevermögen  auf 20,76
(22.17) Mill . RM bei 5,03 (3,95 ) Zugängen und
0,22 (0,34) Mill . RM Abgängen ermäßigt . Das
gesamte Umlaufsvermögen  ist mit 84,02
(65,75) Mill . RM bewertet . Hierunter betragen
Vorräte 45,22 (32,71 ) , geleistete Anzahlungen
4.66 (1,77) , Warenforderungen 22.96 (21,54 ) ,
Konzernforderungen 1,71 (1,87 ) , Wechsel 6,92

. Im Juli und vor allem im August hat die
Entwicklung der Einzelhandelsumsätze unter
besonderen Bedingungen gestanden . Weiteste
Volkskreise kamen im August zu einem Besuch
der Olympischen Spiele nach Berlin . Dies batte
zur Folge , daß das zur Verfügung stehende
Einkommen für ganz andere Zwecke verwandt
und auch an anderen Stellen als sonst aus¬
gegeben wurde . Es ist leicht verständlich , daß
dem Einzelhandel ein erheblich geringerer Teil
des Einkommens als in den anderen Monaten
zugeflossen ist , und daß die Provinzplätze da¬
von besonders betroffen wurden , während in
Berlin und einigen anderen Großstädten eine
Belebung des Geschäfts zu verzeichnen war.
Besonders deutlich lassen . sich diesse Verände¬
rungen an den Umsätzen der T e x t i 1 g e -
schäfte  erkennen : sie lagen in den voran-
gegangenen Monaten ziemlich regelmäßig um
9 bis 10 % über Vorjahrshöhe . Im August be¬
trug die Zunahme aber nur 0,7 %>. Tn den Ber¬
liner Geschäften sowie in den Hafenstädten
Bremen  und Hamburg ( Ausländerverkehr)
waren die August -Umsätze aber um 7 bis 15 %
höher als vor einem Jahre . Auch in einigen
anderen Großstädten , wie Köln und München,
lagen sie über Vorjahreshöhe . In den kleineren
Städten und in der Provinz waren dagegen die
Umsätze im günstigen Falle etwa ebenso hoch
wie 1935 ; meist waren sie aber niedriger.

(5,40 ) und Bankguthaben 1,51 (1,04 zuzüglich
0,33 Mill . RM aus Dollarbondsgeschäften ) . Be -,
teiligungen betragen 1,07 (1,73) Mill . RM. —
Das laufende  Jahr lasse sich bisher noch
nicht beurteilen . Immerhin sei die Gesellschaft
mit einem Auftragsbestand in das neue Jahr
eingetreten , der um mehr als 40 °/o über dem
des Vorjahres liegt . (GV . am 24. 10. in Augs¬
burg .)

Opel verbilligt sämtliche Personenkraftwagen
Die Adam Opel AG . in Rüsselsheim nimmt

nach der kürzlichen Preissenkung ihres Klein¬
wagens jetzt auch für ihren mittleren und für
die größeren Wagen eine Preissenkung vor.
Sie erfolgt in einem Umfange von rund 5 bis
zu 10 %. Mit dieser Preisherabsetzung gehen
die Opel -Werke von der seit zwei Jahren be¬
stehenden Uebung der Einführung von Winter¬
preisen ab. Die neuen Preise haben demnach
nicht nur während der Wintermonate Gültig¬
keit , sondern stellen einen Bestandteil des Pro¬
gramms des Jahres 1937 dar . Die Preisermäßi¬
gung sei in der angewandten Produktionspoli¬
tik der Großserienfabrikation weniger Typen
begründet und durch sie ermöglicht worden.

Mitteldeutsche Hafen -AG ., Halle a. S. — Ver¬
lustabschluß auch für 1935/36 . Die Mittel¬
deutsche Hafen -AG ., Halle a. S., deren Kapital
von 2 Mill . RM im Besitz der Stadt Halle a. S.
und der Provinz Sachsen ist , legt auch für das
am 31. März 1936 beendete Geschäftsjahr einen
Verlustabschluß vor . Nachdem für 1934/35 ein
Verlust von 23 755 RM aus der gesetzlichen Re¬
serve von 0,20 Mill . RM abgebucht wurde , wird
jetzt bei 47 000 (48 000 ) RM Abschreibungen
ein Verlust von 15 450 RM verzeichnet.

Die Umsätze der Warenhäuser  lagen in
den Monaten Juli und August um 9 und 17%
über Vorjahreshöhe . Bei einem Vergleich der
Umsätze mit 1932 (dem letzten Jahr , in dem
sich die Umsätze der verschiedenen Betriebs¬
formen des Einzelhandels etwa im gleichen kon¬
junkturellen Rhvthmus entwickelt , hatten ) zeigt
sich , daß die Umsätze in den Textil - und Be¬
kleidungsabteilungen der Warenhäuser im
August 1936 den Stand von August 1932 nur
um 7.4 % überschritten , während die Umsätze
der Textilfaeligeschnfte in diesem Zeitraum
um 32 5 % zugenommen haben . Anders als die
Warenhausumsätze haben sich nach dem Be¬
richt des T.f.K. die Kaufhausumsätze
entwickelt . Sie lagen im Juli ds . Js . vergleichs¬
weise günstig ( um 12,9 % über Vorjahreshöhe ) .
Im August waren sie dagegen nur um 3,1 %
höher als im Vorjahr . Dies dürfte vor allem
damit Zusammenhängen , daß die Kaufhäuser
ihren Sitz überwiegend in den Provinzstädten
haben und sich demzufolge im August in einer
ganz ähnlichen Lage befanden wie andere Ge¬
schäfte außerhalb Berlins und der beiden
großen Hafenstädte . Bei einem Vergleich der
Umsätze mit dem Vorjahr muß man ferner be¬
rücksichtigen , daß ein großer Teil der Kauf¬
häuser im Jahre 1935 von August ab ( ebenso
wie die Warenhäuser ) unter besonders starker
Kundenabwanderung zu leiden hatten.

Günstige Absehlußaussichten
bei den Vereinigten Stahlwerken

Die Erzeugung der Vereinigten Stahlwerke
AG ., Düsseldorf , kqnnte im letzten Vierteljahr
des . Geschäftsjahres 1935/36 (Juli bis Septem¬
ber ) gegenüber dem vorausgegangenen Vier¬
teljahr (April bis Juni ) weiter erhöht werden.
Die Kohlenförderung stellte sich auf 5,79 (5,36 ) ,
die Kokserzeugung auf 2,16 (2,02) , die Roh¬
eisengewinnung auf 1,65 ( 1,46) und die Roh¬
stahlerzeugung auf 1,79 (1,56) Mill . t . In der
weiteren Produktionszunahme kommt der un¬
verändert günstige Besehäftigungsstand dei'
deutschen Montanindustrie deutlich zum Aus¬
druck . Nachdem jetzt die Erzeugungsziffern für
das letzte Quartal vorliegen , ist auch die Pro¬
duktionsentwicklung des gesamten Geschäfts¬
jahres 1935/36 bei dem Konzern zu übersehen.
Im verflossenen Geschäftsjahr stellte sich im
Vergleich zum Jahre 1934/35 die Erzeugung
von Kohle auf 22,32 (19,44 ) , von Koks auf 7,93
(6,12 ) , von Roheisen auf 6,03 (4,78 ) und von
Rohstahl auf 6,40 (5,20 ) Mill . t. Diese Pro¬
duktionsziffern konnten vor allem infolge der
festen Verfassung des Binnenmarktes erreicht
werden , aber auch das Auslandsgeschäft ist
besser geworden . Die günstige Produk¬
tions - und Absatzgestaltung  läßt
natürlich noch keine sichern Schlüsse auf den
voraussichtlichen Abschluß und das Bilanzbild
der Gesellschaft zu , da bis zur Beendigung der
Bilanzarbeiten noch mehrere Monate vergehen
werden . Im Hinblick auf die günstigen Ab¬
schlüsse anderer Montangruppen , die ihr Ge¬
schäftsjahr bereits ein Vierteljahr früher be¬
endet haben , und die Tatsache , daß bei den Ver¬

einigten Stahlwerken das Geschäftsjahr noch
ein Quartal mit weiter erhöhten Produktions¬
ziffern umfaßt , sind aber die Abschluß - und
Dividendenaussichten bei diesem größten deut¬
schen Montankonzern sicherlich günstig zu be¬
urteilen.

Oldenburgische Landesbank ( Spar - und Leih¬
bank ) A.-G., Oldenburg i. 0 . In der Aufsichts¬
ratssitzung der Oldenburgischen Landesbank
wurde eine günstige Weiterentwicklung der
Geschäfte der Bank im ersten Halbjahr 1936
festgestellt.

Festpreise für kondensierte Dauermilch
Die mit der Anordnung Nr . 7 der Hauptver¬

einigung der deutschen Milchwirtschaft in
Kraft getretenen Festpreise für kondensierte
Dauermilchware erstrecken sich auf den Ab¬
gabepreis ab Fabrik , auf den Einstandspreis
für den Einzelhandel und auf den Kleinver¬
kaufspreis und sind für den Hersteller und
Wiederverkäufer verbindlich . Der Kleinver¬
kaufspreis ist für die 170-g-Normaldose auf
21 Pfg . und für die 450-g-Normaldose auf
42 Pfg . festgesetzt worden . Eine Aenderung hat
die Mengenstaffelung erfahren . Der Mindest¬
preis wird nicht mehr ab 20 Kisten , sondern be¬
reits beim Bezug von 10 Kisten eingeräumt.
Die übrigen Lieferungs - und Zahlungsbedin¬
gungen blieben im wesentlichen unverändert.

Offene und stille Reserven
Eine neue handelsrechtliche Reichsgcrichts-

entscheidung
Leipzig , 9. Oktober.

Wie das Reichsgericht auf die Revisionsan¬
griffe eines Einzelaktionärs ( Prozeß des Aktio¬
närs Dominique mit der Verwaltung der Adler¬
werke vorm . Heinrich Kleyer AG ., Frank¬
furt/M .) in seiner jetzt schriftlich vorliegendem
Entscheidung 2 308/35 vom 26. Juni 1936 aus¬
führt , muß rechtsgrundsätzlich die Möglichkeit
der Bildung sogenannter stiller Reserven aner¬
kannt werden . Gegenständlich und umfänglich
sind sie ferner insoweit nicht zu beanstanden,
als sie im Hinblick auf die Gesamtlage des Un¬
ternehmens kaufmännisch vertretbar sind . Die
Frage der stillen Reserven ist auch Gegenstand
der Erörterungen des Ausschusses für Aktien¬
recht der Akademie für deutsches Recht ge¬
wesen und von ihm in bejahendem Sinne beant¬
wortet worden mit der Maßgabe , daß für die
Bemessung dieser Reserven das Gewissen eines
loyalen und vernünftig wirtschaftenden Kauf¬
manns maßgebend sein soll . Ist aber von der
Zulässigkeit der Schaffung solcher Reserven
auch in den Bilanzen einer Aktiengesellschaft
auszugehen , so kann , wenn und soweit sich im
Einzelfall die Bildung solcher Reserven in
vertretbaren Grenzen  hält , darin nicht
ohne weiteres eine Bilanzfälschung oder Ver¬
schleierung im Sinne des Paragraphen 314 HGB.
gefunden werden . Anders verhielte es sich frei¬
lich dann , so betont das Reichsgericht , wenn
die Reserven das durch kaufmännisches Er¬
messen noch zu rechtfertigende Maß überschrit¬
ten , oder wenn zu Unrecht der Anschein er¬
weckt wird , als seien überhaupt keine solchen
Reserven vorhanden . Ob und wie weit im Ein¬
zelfall stille Reserven gelegt werden dürfen,
hängt wesentlich von den Umständen  ab.
Als solche kommen namentlich in Betracht die
allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse , die

Verhältnisse des Geschäftszweiges , dem das Un¬
ternehmen angehört , seine Lage selbst , der Ge¬
schäftsgang , seine voraussichtliche Gestaltung,
die Höhe der flüssigen Mittel und der bchui-
den , die Absatzaussichten , die Art der Aktiven
und der Bestand der offenen Reserven . Die
allgemeine wirtschaftliche Lage , sowie die des
Geschäftszweiges und des Unternehmens selbst
werden von besonderer Bedeutung sein , wenn
es sich um Sanierungsmaßnahmen handelt . Es
liegt ferner auf der Hand , daß , wenn schon ein¬
mal zu solchen Sanierungsmitteln _gegriffen
werden muß , im Interesse der gedeihlichen Ent¬
wicklung des Unternehmens und damit im rich¬
tig verstandenen Interesse der Aktionäre diese
Maßnahmen in ihrer Gesamtheit tunlichst so zu
gestalten 3ind , daß sie nach vernünftigen
Ermessen wirklich auch dauernd  Erfolg ver¬
sprechen.

Amerikas Außenhandel im August
Newyork , 9. Oktober . Da ? amerikanische

Handelsamt veröffentlicht folgende Einzelheiten
über den Außenhandel im August : Rohstoffaus-
fuhr 38,13 gegen 30,38 Mill . Dollar im Vor¬
monat und 40,88 Mill . Dollar im August des
Vorjahres . Rohstoffeinfuhr 61,66 gegen 56,02
bzw 50,21 Mill . Dollar . — Halbfabrikateausfuhr
32,29 gegen 33,28 bzw . 31,02 Mill . Dollar , Halb¬
fabrikateeinfuhr 40,81 gegen 42,66 bzw . 32,40
Mill . Dollar , Fertigwarenausfuhr 85,47 gegen
97,70 bzw . 82,24 Mill . Dollar , Fertigwarenein¬
fuhr 41,36 gegen 38,58 bzw . 35,37 Mill . Dollar.

Amerikas Getreideernte
Washington , 9. Oktober . Das Ackerbaubüro

beziffert in seiner Ok'toberschätzung den Ge¬
samtweizenertrag in den USA . auf 627 Mill.
Busheis gegen 630 Mill . B. vor einem Monat
und 603 Mill . B . der endgültigen Vorjahres¬
ernte . Der voraussichtliche Maisertrag wird mit
1509 gegen 1458 bzw . 2203 Mill . Busheis an¬
gegeben . An Hafer werden 784 gegen 777 bzw.
1195 Mill . Busheis erwartet . Die Vorräte  in
der ersten Hand betrugen Anfang Oktober ( in
100 Busheis ) bei Weizen 227100 gegen 257 242
im Vorjahr , bei Mais 173 800 gegen 60 696 und
bei Hafer 682 700 gegen 962 035.

Der neue Goldwert
der Tschechenkrone

Prag , 9. Oktober . Der Ministerrat hat in
seiner Sitzung am Freitag eine Regierungsver¬
ordnung beschlossen , durch die der Wert der
tschechoslowakischen Krone im Verhältnis zum
Gold in der Höhe des Mittelwertes , das ist
31,21 Milligramm Feingold , bzw . um 16 % weni¬
ger gegenüber der bisherigen Parität , festge¬
setzt wird,

Schwedens Eisenerz - und Holzverkäufe
Stockholm , 9. Oktober . Die Eisenerzverschif¬

fungen der Grängesberg -Gesellschaft stiegen
im September auf 861 000 t gegen 751 000 t im
Vormonat und nur 506 000 t im September 1935.
Die Gesamtverschiffungen während der abge¬
laufenen neun Monate dieses Jahres erreichten
7 053 000 t gegen 4 615 000 t während des ent¬
sprechenden Zeitraumes 1935 . — Die gesamten
schwedischen Holzverkäufe bis Ende Septem¬
ber werden auf über 775 000 Standards ge¬
schätzt . Die jährliche Exportquote , die Schwe¬
den nach dem Abkommen mit dem Kartell der
europäischen Holzexporteure zusteht , beläuft
sich auf 820 000 Standards.

«w  Spinnstoffe
Bremen , 9. Oktober . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 nun staple loko
14.38 (14.39). -.
Bremen Okt. Dez. Jan . 37 März Mai Juli
Vor. Schluß. . . .

13.48/38

‘ / -

13.33/27
13.16/13
13A6/14
13A7/15
13.9. <t .

>3.31/27
13.16/13
13.18/16
13.18/15
13.50/1P

13.31/29
13 .17/15
13.18/17
13.18/16
13.2^/19

13.31/29
13.18/16
13.19/17
13.18/17
13.21/20

13.27M
13.14/10
13.15/13
13 .15/13
13: 17/15

12.30 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß
Abrechnung . • 13 . 45 13 . t> 13 . 18 13 . 18 13 . lö 13. ,4

Bis 12.30 Uhr bezahlt : März 13.16, 13.17.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Januar 13.17, 13.18.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Mai 13.18.
Nachmittags bezahlt : Mai 13.21.
Bremen, 9. Oktober . Der Markt eröffnete heute mit

stärkerem Angebot abgeschwächt 13 bis 14 Punkte
niedriger . Die Stimmung , wurde sehr bald jedoch
wieder stetiger , so daß die Kurse bei zunehmender
Nachfrage schließlich einige Punkte wieder anzogen.
Dr Markt schloß um 12.30 Uhr stetig 1 bis 3 Punkte
über den Eröffnungsnotierungen . Der Nachmittags¬
verkehr eröffnete bei fast völligem Ausgleich von
Angebot und Nachfrage stetig 1 Punkt höher bis
1 Punkt niedriger . Im Verlauf wurde das Kauf¬
interesse wieder angeregter , und die Kurse konnten
sich daher langsam um einige Punkte erholen . Der
Markt schloß behauptet 2 bis 3 Punkte über den Nach¬
mittags -Eröffnungsnotierungen.

Bremer BaumwoII -Termin markt
Bremen, 9. Oktober (Wochenbericht ). Die in der

Vorwoche erfolgte Aufwärtsbewegung der Preise am
Bremer Baumwollterminmarkt fand mit Beginn der
letzten Berichtsperiode bereits ihr Ende . Die Ernte¬
berichte aus den USA. lauteten günstiger und die
privaten Schätzungen höher , so daß man auch einen
höheren Büro -Bericht erwartete . Da sich mehr Siche¬
rungsverkäufe bemerkbar machten , schwächte die
Stimmung am 2. ab, und die Kurse gaben während
des ganzen Tages und auch zuerst am 3. Oktober
langsam aber ständig nach . Am 5. setzte sich die
Abwärtsbewegung der Preise infolge günstiger
Wetter - und Ernteberichte weiter fort , zumal die
Unternehmungslust sehr zurückhaltend wurde . Ein
Stimmungsumschwung konnte sich dann ain 6. bei
zunehmender Nachfrage durchsetzen , sich aber nur
während des Vormittags behaupten , da die Kurse am
Nachmittag mangels genügender Unterstützung erneut
abzubröckeln anfingen . In Erwartung einer höheren
Ernteschätzung durch den Büro -Bericht fielen die
Kurse am 7. ca. 10 Punkte zurück und verloren
während des Tages nach einer vorübergehenden
leichten Befestigung weiter einige Punkte . Etwasmehr Kaufinteresse ließ den Markt am 8. um ca.
4 Punkte höher eröffnen , jedoch auch dieser ^ kleine
Aufschlag vermochte sich infolge des geringeren
Kaufinteresses nicht zu behaupten . Der Büro -Bericht
mit einer Ernteschätzung von l'l 009 000 Ballen ent¬
sprach ungefähr den Erwartungen . Die Stimmung
war jedoch nervös und die Kurse zogen sehr bald
nach Bekanntgabe dieser Zahl unerwartet um ca.
9) Punkte an , ein Aufschlag , der bei der . Eröffnung
am 9. zum größten Teil wieder verloTenging , so daß
gegenüber den Vergleichsnotierungen voriger Woche
ein Abschlag von durchschnittlich 23 Punkten zu ver¬
zeichnen war.
Hamburg , 9. Oktober.
Lokopreise per lb Tendenz stetig
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. . . 4*®5
Fine Oomta Standard 1 ßremer Klausel2 . . . 5.85

Newyork | Oktb. Dez. Jan . 37 März Mai Juli

Vorig. Schluß . . | l1 .99/—
Heutig. Schluß . | l 1.94/—

11.85/86
11.84/85

1 l .BV-
11.8*/—

11.87/-
11.87/88

11.87/88
11.91/-

11.76/77
11.84/-

Loko; 12.25»- (12.39)
New Orleans . heuti - Nut. 12.30 vorige Not. 12.30
Zufuhren in Atlantik * und Grolfhäfen 73(0«. j 3600c

Uneinheitlich
Newyork , 9. Oktober . Am Baumwollmarkt kam esauf Käufe des Handels und ausländischer Firmen

zu Preisbesserungen . Allerdings war das Geschäft
verhältnismäßig ruhig , und geringe Veränderungen
von Angebot und Nachfrage wirkten sich merklich
in der Preisgestaltung aus . Größere Sicherungsver¬
käufe waren nicht zu beobachten . Im Verlauf war
die Preisbewegung unregelmäßig . In der Oktober¬
sicht wurden Glattstellungen vorgenommen , wahrend
der Handel in den späteren Sichten als Käufer auf¬
trat . Die Preisentwicklung auf längere Sicht durfte
davon abbängen , ob die Nachfrage für ausländische
Baumwolle mit der Erzeugung Schritt halt . — Ein
Sitz an der Baumwollbörse  wurde , zu
12 000 Dollar verkauft , das sind 1000 Dollar weniger
als beim letzten Verkauf . — In der Marzsicht
erfolgten dann Verkäufe - der Genossenschaften . Der
Markt sohloß stetig.

Wolle
Antwerpen . 9. 10. Kammzug _

DKg . belg .rr n lb nence »ein i ' u> ocrici
9. 8 . ! 9 . 8. 9. 8. | 9 . «.

OKI. 37.50 37 . 75 28.0o 28 2 März 37.50 37 .75 1 28 .1S 28.25
Nov. 37.50 37.75 28 .12 28.25 April 37.50 37 .75 28.12 28 .25
Del . 37,50 37. 75 28. 12 28.25 Mai 37. 50 37.75 28. 12 28,2'
Jan . 37.50 37.75 28 . 12 28 .2 .‘ , Ums. 75000 Ibs ,75000 Ibs

ebr . 37.50 37.75 28. 12 28. 121 Tendenz) ruhig

.Tabak,.
Amsterdam , 9. Oktober . Ergebnisse der 8. Sumatra-

Tabak -Einschreihung . Wie uns Mahlers Bank N. V.,
Amsterdam/C , mitteilt , wurden auf der 8. Einschrei¬
bung folgende Ergebnisse erzielt:

8. Einschreibung Ganze Ernte
Anzahl Anzahl
Packe Erlös Erlös Packe Erlös Erlös
1936 1936 1935 1936 1936 1935

Deli Mij. 4498 0,98 0,76 58.554 1,55 1,28Senembah 3706 0,75 0,42 28 789 1,40 1,26Deii Batavia 2274 0,61 0,34 24 088 1,38 1,03

Getreide und Futtermittel
Bremen , 9. Oktober . Futtermittel . (Eigenbericht ).

In Futtergetreide ist kaum von Umsätzen etwas zu
hören . Die Landwirtschaft hält mit Futtergerste
und Futterhafer unverändert zurück . Weizenkleie
und Roggenkleie wurde von den hiesigen Mühlen
zur Verwendung im Getreidewirtschaftsgebiet Olden¬
burg verteilt . In Reisfuttermehl wurden geringe
Mengen zur Verteilung freigegeben . In Haferschäl¬
kleie fanden einige Umsätze statt , die für die Fa¬
brikation von Mischfutter verwendet werden . In
Kartoffelflocken ist das Angebot ausreichend ; vor¬
dere Ware lag gedrückt , weil das Angebot größer
ist als der Verbrauch . Für spätere Termine ist das
Angebot eher kleiner geworden . In Kartoffelpülpe
bleiben die Umsätze klein . Vollwertige Zuckerschnitzel
und Futterzucker stehen genügend zur Verfügung*
jedoch hat sich für diese Artikel das Geschäft nicht
stark entwickeln können . In ölhaltigen Futter¬
mitteln werden die Durchlieferungeu in Kürze be¬
ginnen für die Warenmengen , die auf Bezugsscheine
bezogen werden . Mischfutter mit ölhaltigen Futter¬
mitteln sind augenblicklich recht knapp , dagegen
besteht in Schweinemischfutter genügend Angebot.
Die Zusammensetzungen in Schweinemischfutter
stoßen vielfach auf Widerspruch . In Fisch - und
Fleischmehl besteht unverändert Knappheit.

Die Preisnotierungen für 1 Zentner ab Bremen-
Lager lauten wie folgt : Haferfutterflocken 16 RM,
Weizenkleie 6.50 RM, Roggenkleie 5.60 RM, Hafer¬
schälkleie , Königsberger Fabrikat 6.30 RM, Gersten¬
futtermehl 1/1.— RM, deutsche Ackerbohnen 12.59 RM,
türkische Bohnen 10.40 RM, Milchleistungsmisch¬
futter 9.20 RM, Kartoffelpülpe 6.— RM, Kartoffel-
flocken 10.30 RM, Futterzucker mit 2 Prozent Tier-
körpermehl 9.50 RM, Zuekerschnitzel , vollw . 6.80 RM,
Zuckerschnitzelschrot , vollw . 7.20 RM, .Trocken-
scbnitzel 5.60 RM, Proraast -Melassemischfutter 8.60
RM, Maisarin -Melassemischfutter 8.40 EM, Dorsch-
mehl 12.75 RM. Fischmehl 10.75 RM, Heringsmehl
9.50 RM. Futterkalk , kohlens . 1.60 RM, Muschelkalk
2.— RM.

Hamburg , 9. Oktober . Weizen ist weiter wenig
zugeführt . Nach den Berichten aus dem Inland bleibtden Landleuten keine Zeit zum Dreschen . Roggen ist
knapper geworden , nachdem in den Ueberschuß-
gebieten , die den hiesigen Markt versorgen , die GAVV.
die vorzugsweise Belieferung der dortigen Mühlen
angeordnet haben . Hafer ist knapp . Futtergerste
fehlt.

Weizen,  inländischer : altmärkischer , Basis
75/77 kg, 206, Saale/Magdoburg , Basis 75/77 kg, 206.
— Roggen,  inländischer . Altmärki9cher , Mecklen¬
burger . 69/71 kg 167—168. — Hafer,  inländischer (zn
Futterzwecken ) * MeMdenburger/Pommerscher/Osthol-
steiner , 48/49kg 172—174.

Berlin , 9. Oktober . Der Berliner Getreideverkehr
nahm auch zum Wochenschluß bei ruhigem Geschäft
einen stetigen Verlauf . Die Zufuhren der Landwirt¬
schaft haben sieh nicht verstärkt , genügen jedoch , um
den laufenden Bedarf der Mühlen zu decken . Hierbei
muß berücksichtigt werden , daß die Anlieferungen in
dieser Jahreszeit stets so gering waren , da die Land¬
wirtschaft mit Außenarbeiten beschäftigt ist . Hipzu
kommt , daß ein Teil des ersthändigen Angebotesbereits in der Provinz Aufnahme findet . Die Nach¬
frage der Mühlen hält andererseits unvermindert an,
namentlich für hochwertige WeizensoTten zeigt sieb
Interesse . Hafer und Gersten zu Futterzwecken kom¬
men gleichfalls nur in geringem Umfange an den
MaTkt. Industrieware hat ruhiges Geschäft . Von
Braugersten werden Ausstichqualitäten bevorzugt;
mittlere Sorten finden erst in zweiter Linie Beach¬
tung . Am Mehlmarkt © herrscht laufendes Bedarfs¬
geschäft.
Newyork , 9. if
Weiz .Rn .l . 1?8. <
Weiz.Hw.l. 132.5

iMäig loko 127.37
Mehl h .Pr . *.2
iMehl n.Pr . 6.30

|Egl .Fracht ?/4V—3Koni . Fr . 13

Chikago , 9 10,
Gerste lok.i12 14/
Weizen fest
Dezember H4$ ii4
Mai . . . . 113̂ - 1
Juli . . . .

Mais
Dezember
Mai .
Juli . . .
Hafer
Dezember

fest
96 .37
91 . SC
67 .37

stetig41.75

Mai . . . . 42 12
Juli . . . . 39.25
Roggen stetig
Dezember 8?.so
Mai . . . 80.87
Juni . . . . 73 co

., Oldenburg, . .8, Oktober . . Ahft,r  ie .h - £57 Ferkelund 2o Läuierschweme . Preise : Ferkel bis 6 Wochen
alt 6—9 RM, 6 bis 8 Wochen 9—12, 8 bis 10 Wochen
12-̂ 15; Läufers 'chwdine 15—40. Markt verlauf : Ruhig.

Hamburg , 9. Okt . Auftrieb : 2907 Schweine . Markt¬
verlauf : Schweine : zugeteilt . Preise : Schweine : a)
55, bl ) 54, b2) 53, C; 51, d) 49, Sauen : gl ) 54, g2) 50.

Altona , 9. Oktober . Auftrieb:  57 Stück . Preise:
Ferkel 4 bis 6 Wochen alt 8—10 RM, 6 bis 8 Wochen
10—12, 8 bis 10 Wochen 12—14, 10 bis 12 Wochen 14—18;
Läuferschweine 3 bis 4 Monate alt 18—22 RM. Handel:
Langsam.

Berlin , 9. Oktober . Die Zufuhren von Schlachtvieh
waren in Schafen wieder reichlich , in Rindern und
Kälbern gegenüber dem Vormarkt höher , in
Schweinen mäßig . Rinder und Schweine wurden
zugeteilt , bei Kälbern verlief der Handel ziemlich
glatt , bei Schafen ruhig.

Auftrieb : 1246 Rinder , darunter 434 Ochsen,
49 Bullen , 763 Kühe , Färsen , Fresser , ferner 1678
Kälber , 8005 Schafe , 6058 Schweine . Direkt zugeführt:
147 Rinder , 31 Schafe . Ausland : 127 Schweine . Preise:
Ochsen : a) 44 RM, b) 40; Bullen : a) 42, b) 38, c) 33;
Kühe : a) 42. b) 38, c) 32, d) 24; Färsen (Kalbinnen ) :
a) 43, b) 39. c) 34; Kälber : a) 83—88, b) 70- 80, c) 58
bis 65, d) 50—55; Lämmer und Hammel : al ) 67—68,
a2) 56—58. bl ) 62—66, b2) 53—55, c) 56—60, d) 40—55;
Schafe : e) 50—52, f) 44—48, g) 38—42; Schweine : a) 541/?,
bl ) 531/*, b2) 521/*, c) 501/*, d) 48V2; S'auen : gl ) 531/*,g2). 50V*.
Chikago, 9. in. Schvw’-n«*
leich .n .Pr . 9.65 I leicb .h.Pr . 9.90 | Zufuhren 90rcschw .n .Pr . 10.30 Ischw .h.Pr . 10.35 | im Westen 51CCO

Butter
Berlin , 9. Oktober . Deutsche Markenbutter 130,

deutsche feine Molkereibutter 127, deutsche Molkerei¬
butter 123. deutsche Landbutter 118. deutsche Koch¬
butter 110 RM für 50 kg einschl . Verpackung abVersandstation . Fracht zu Lasten des Käufers,

Eier
Bremen , 9. Oktober . (Eigenbericht ). Die Abliefe¬

rung aus den bisherigen Ueberschußgebieten kam inder BeTichtswoche größtenteils zum Stillstand . Nun¬
mehr ist es erforderlich , auch den Ueberschußge¬
bieten Kühlhauseier zur Verfügung zu stellen . An
Auslandsfrischeiern war die Belieferung wegen der
Guldenabwertung aus Holland vorübergehend unter¬
brochen , so daß Westdeutschland einen stärkeren
Bedarf an Kühlhauseiern hatte . Auch in anderen
Ausfuhrländern wirkte die Krise am Devisenmarkt
störend auf die Eierausfuhr ein . Diesen Verhält¬
nissen entsprechend , wurden die Auskühlungen inder Berichtswoche verstärkt , so daß den Ver¬
brauchern auf diese Weise in allen Reichsstellen hin¬
reichende Eiermengen zur Verfügung standen . In¬
folge des Monatsanfangs war die Kauflust durch¬
gehend wieder lebhafter.

Salzheringe
Bremen , 9. Oktober . (Fangmeldungerr der D. H. G.)

Ankünfte:  8 . 10.: Leer : ML Erika ; 4. Reise,
1067V* Kantjes , ML Elfriede , 4, Reise , 1082V* Kantjes;
Emden : ML G. F . Zimmermann , 5. Reise , ' 11Ö31/*
Kantjes , ML Heinr . Brons , 4. Reise , 1045 Kantjes , ML
Lisa , 5. Reise , 707 Kantjes , ML Gr. Fbriedrichsburg,
4. Reise , 603 Kantjes , DL Wolf , 4. Reise , 648 Kantjes.
— Insgesamt : 7 Schiffe mit 6256V* Kantjes.

Bremen , 9. Oktober . Die Gesamtzahl der in den
deutschen Fischereihäfen Wesermünde -Bremerhaven,
Cuxhaven und Hamburg -Altona gelandeten Frisch¬
fische betrug im Augnst 53 682 278 kg, die bei einem
Durchschnittspreis von 8.20 Rpf . je V* kg einen
Gesamterlös von 8 804 918,70 RM erbrachten . Diese
Anlandungen wurden in 817 Reisen angebracht . Im
einzelnen betrugen die Anlandungen in Wesermünde-
Bremerhaven 23 154 3391/*kg mit einem Gesamterlös von
3 858 189,90 RM bei einem Durchschnittspreis von 8.33
Rpf . für V* kg. Tu Cuxhaven wurden 11 476 174 kg
Frischfische im Berichtsmonat gelandet mit einem
Gesamterlös von 1 833 007,21 RM (Durchschnittspreis
7,99 Rpf . je V* kg) und in Hamburg -Altona 19 051 7641/*
kg mit einem Gesamterlös von 3113 716,59 RM (Durch¬
schnittspreis 8,17 Rpf . je V* kg).

sen waren abzusetzen , während in Erbsen die Um¬
sätze geringfügig blieben . Schmalzbohnen 40, Othen-
asbis 31, Chile-Linsen faq . 25 RM waggonfrei Groß-Hamburg verzollt.

Getrocknete Früchte : Haselnußkerne weiter fest.
Levantiner 1936er greifbar 163 RM, prompte Abi.
160 RM, Kerassunder 1936er greifbar 165 RM, prompte
Abladung 162 RM, Perser Aprikosen V« Kisten 120
bis 145 RM. Perser Pfirsiche V* Kisten 86—102 RM,
Smyrna Feigen : extrissima , kleine Beutel , 1935er 20
bis 22 RM , 1936er prompte Abladung 26.50 RM, bul¬
garische Pflaumen V* Kisten 58—60 RM. Paranüsse:
extra medium 66 RM. extra large 72 RM, Sultanas
V« Kisten Smyrna 40—55 RM, Korinthen V* Kisten 42
bis 50 RM je 100 kg verzollt ab Lager Hamburg.
Chikago . 9. ic.
Tendenz : gut beh iPezember 11.77$ | März . . . .12 oogOktober . 11.7«. | Jan . . . . u .es |Mai . . .12.2^
Newyork , 9. 10
Oel « »nd Pelle
Schmalz 11.*5
Talg lose 7 25
Bw'saatöl

lOktoher . 9.90
Dezember 10 .05
Januar . 10.12
März . . . . 10.2?
Terpentin 40.75

ITerp. Sav . 36.75
Petr .SWO. 16.25
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti . 1.04
Pens.Roböli 97$-l ?$

Konserven
Die Fabrikation von Bohnen ist , wie die Fachgruppe

Obst- und Gemüseverwertungsindustrie mitteilt , in
diesem Jahr früher als sonst abgeschlossen . Es wird
besonders darauf hingewiesen , daß die Qualität
infolge des für das Wachstum günstigen Wetters
recht gut war . Die Fabriken sind zurzeit mit der
Herstellung von Herbstgemiise -Konserven beschäftigt.Der Versand ist lebhaft im Gange . In der Obstver¬
arbeitung wurden Pflaumen und Aepfel hereingenom¬
men . Die Ernte in Pflaumen ist in vielen Gegenden
Deutschlands reich . Die Preise waren von der Haupt¬
vereinigung festgesetzt . Die Aepfel - und auch die
Pfirsichernte hat nicht befriedigt . Wst©  war nur
schwer erhältlich . Desgleichen ist die Birnenernte
klein , die Preise sind angemessen . Der Absatz von
Marmeladen hat. zurzeit nachgelassen , was als eine
Folge der verhältnismäßig guten Beeren - und Pflau¬
menernte anzusehen ist . Die Geleeproduktion ist in
den meisten Fabriken geringer . Die Produktion in
Fruchtrohsaften ist endgültig abgeschlossen . Die
Ernte in Himbeeren ist als eine Durchschnittsernte
anzuselien wahrend solche für •Johannisbeeren , Erd¬
beeren , Sauerkirschen als gut zu bezeichnen ist . Der
Absatz in Halbfabrikaten (Fruchtrohsäften ) war
wahrend der Ernte und auch jetzt kurz nach der
Ernte rege , wei$ keinerlei Vorräte mehr verfügbarwaren . Die Bestände haben daher bei den Pressereien
bereits stark abgenommen . Der Verkauf an Fertig¬
erzeugnissen (Fruchtsirupen ) bewegte sich in nor¬malen Grenzen.

Kaffee *
Bremen . 9. Oktober . Der Markt verkehrte beute in

unveränderter Haltung . Das Geschäft bewegte sich
im allgemeinen in sehr ruhigen Bahnen . Die Offerten
von Brasilien waren größtenteils unverändert , nur
vereinzelt bis 0.50 RM erhöht . Die gestrigen Santos-
Kontingente sind inzwischen zum größten Teil ein¬
gedeckt ; auch scheinen die Kaffees schlank nach dem
Inland weiter zu gehen . Von den übrigen kaffeepro-
duzierenderi Ländern lagen neue Anregungen Aicht
vor . Das Inlandgeschäft bewegte sich mit Ausnahmevon Santos -Kaffees in ruhigen Bahnen.

Hamburg , 9. Oktober . Nach dem Inlande machten
sich Anzeichen einer Geschäftsbelebung bemerkbar.
— Im Transitverkehr nach den nordischen Staaten
war die Umsatztätigkeit weiter befriedigend . Es wur¬
den brasilianische Sorten bevorzugt . Preise unv.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Snpertor Santos , in Pfennigen für V* bg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich U 700 bg netto)

UJeper Kontrakt ): März 4.1 B 39 G. Mai
41 B 39 G, Juli 41 B 39 G. September 41 B 39 G,Dezember 41 B 39 G.
Newyork,
Tendenz:
Sant09
Dezember
März . . .
Mai . . .

9 ir
unrglm

V.62
9.15

. e.98

. 8 94

Juli . . . . 8 .93
September 8.94 nom
Tagesums . 290«
Rio 7 7.5C
Dezember 3.41 nem

.3.46nMärz
Mai . . . . —
Jul ! . . . -
September —
Tagesume . 5C00

Seefische
Am 9. Oktober landeten in Wesermünde 16 Dampferinsgesamt 1 206 000 kg frische Seefische . Davon

brachten aus der Nordsee 11 Dampfer 826 000 kg, meist
Heringe , von Island zwei Dampfer 83 000 kg, nament¬
lich Seelachs und .Goldbarsch , von der Bäreninsel drei
Dampfer 297 000 kg , hauptsächlich Schellfisch , Kabel¬
jau und Goldbarsch . Die Auktions p r e i s e zeigtenfür fast alle Sorten leichte Aufbesse¬
rungen.  Nordsee : Heringe 5*/*—71/*. Island : See¬
lachs ll */i—'14. Goldbarsch 10*/«—11V«, unausgenommen.
BUreninsel : Kabeljau I 14—181/«. II 11V«—121/«, III io1/«
bis 1IV*, Schellfisch I 27*/«—33V«. II 30—33, Seelachs
11V«—12V«, Goldbarsch 9*/«- -101/* unausgenommen.

Kakao
Hamburg , 9. Oktober . R 0 h k a k a o: Die Stim-

£ u.n*w'? ;n\ fe?t - Accra  ff * f* loko 96 sh 3 d, Sept ./
Okt .-Abi . 36 sh .6 d oif, neue Ernte 37 sh Nov./Jan .,
Lagos faq . Haupternte Sept ./Okt.-Abl . 35 sh 6 d cif,
neue Ernte Nav ./Jan . 36 sh 3 d cif . Sup . Thomä auf
Approbation prompte Abi. 36 sh 6 d cif , Okt ./Dez.-
AhU, 36 sh 6 d cif , Sup . Bahia monatliche Abladung

6 d cfr - P^ ot Trinidad erste Marken
Sept ./Okt .-Abl . ca. 60 sh efr ., Jan ./Mnrz-Abl . 56 sh,
Sup . Epoca Arriba Sept ./Okt.-Abl . ca. 48 sh 6 d cfr .,Sup Machala Sept ./Okt . ca. 48 sh cfr . — Kakao-
ha bfabTikate:  Das Geschäft blieb befriedi¬gend . Preise unverändert.

Viehmärkte
Delmenhorst , 9. Oktober . Auftrieb : 1696 Ferkel.

Preise : Ferkel 5 bis 6 Wochen alt 8—10 RM das Stück
(34- 36 Rnf. fiir l/t kg). 6 bis 8 Wochen 11—13 (38- 40),
9 bis 10 Wochen 14—16 (42—14), 10 bis 12 Wochen 17
bis 19 (45—16). Handel : Langsam , nicht alles verkauft.

Oldenburg , 9. Oktober . Weldefettvlehmarkt . Auf¬
trieb:  28 Ochsen, 10 Quenen und 10 Kühe . Preise:
Ochsen : a) 38—41 RM, b) 33—37; Quenen : a) 37—10, b)
32—36; Kühe : a) 36—39, b) 30- 36, c) bis 29. Markt-
verlanf : Belebt,

ivoioniai waren
Hamburg , 9. Oktob<

Reis : Markt - und Preislage unverändert.
Gewürze : Pfeffer wurde rege gefragt . Für

anderen Erzeugnisse hat sich ebenfalls gute
darfsnachfrage erhalten . Schwarzer Lamm
Pfeffer 67, weißer Muntok -Pfeffer 85, weißer Ji
Muntok -Pfeffer 86 RM für 50 kg verzollt , ein?
Ausgleichssteuer ab Lager Groß -Hamburg.

Hülsenfrüchte : Am Hülsenfruchtmarkt machte
wieder Nachfrage nach Othenashis bemerkbar,
erhöhten Forderungen wurden bewilligt . Auch '

Newyork . 9 1 k . stet.
Oktober 7.48 I.Tannar . 7.?o | Mai . . 7 eo
Dezember ’ .‘6 JMärz . 7.73 |j uli . . . . 7 90

Magilehu:
31.51), fiir

Zucker
ff» 9. Oktober Gemahl . Melis für Okt.
Okt .-Dez. 31..»0. Tendenz : ruhig.

Newyork , 9 ’
November 47/4 (Januar 4 48 jMai • 46/4>-
Dezember 45/o *(Marz . . 4̂ 47 |j uii . . i ,2.46/48*

*1 Geld» and Briefnotierangen

Oele und Fette . Kleine Umsätze . Notierungen ent¬
sprechend Oelsaatpreisen stetig . Holland . Leinöl nach
Abwertung des hfl . ca, 3 hfl . höher . Deutsches Leinöl
für Fabribationszwecke weiter gut gefragt ; Preise
unverändert . Auch Leinölfirnis und E .-L.-Fimis für
Anstreichzwecke trotz vorgeschrittener Jahreszeit
befriedigendes Bedarfsgeschäft . — Rüböl : Unverän¬
derte Preise . — Sojaöl : Markt für Sojabohnen ruhig.
Sojaöl nur beschränkt angeboten , kein dringendes
Kaufinteresse . — Erdnußöl : international etwas
schwächer . Deutsche Mühlen nur beschränkt im
Markt . — Kokosöl : Kopra anfänglich etwas schwächer,dann fester , gute Nachfrage . — Palmkernöl : Deutsch
stetig . — Fettsäuren : Flüssige Fettsäuren gesucht,
andere Ware knapper . — Rizinusöl : Saat anfänglich
weicher . Schluß fester . Mühlenpreis © stetig , nor¬
males Bedarfsgesfihäft . — Cottonöl : Englische Forde¬
rungen unverändert . — Olivenöl : Weltmärkte fest und
steigend . Am deutschen Markt rege Kauflust bei
kleinem Angebot . — Seifenöl : Ruhig . — Techn . Hart¬
fett : Gefragt . — Tran : Veterinär - fest . — Talg : La
Plata unverändert . Nordische Ware fest . — (St .)

Metalle
Berlin , 9. Oktober . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 561/« RMfür 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt ., in Blöcken,
Walz - oder Drnhtbarren 144. desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98—99 Pzt . 269,Feinsilber (1 kg fein ) 38.30—41.30 RM.

Standard -Blei für Oktober 231/* RM nom . für 100 kg.
Berlin , 9. Oktober . Der Londoner Goldpreis beträgt

für eine Unze Feingold 141 sh 10 d gleich 86.5892 RM.
ein Gramm Feingold demnach 54.7205 Pence gleich2.i 8390. R-M.

Hamburg , 9. Oktober . (Richtpreise des Vereins der
am Metallnandel beteiligten Firmen ): Silber prompt
41.30 B, 38.30 G, Hüttenrohzink 181/« nom. B, 181/« G.

Hamburg , 9. Okt . Altmetalle . Elektrolytkupfer-
araht 49*/«—513/«, Schwerkupfer 49V<—51V«, Rotguß 48
bis 50. Schwe-rmessing 321/*—34Vs. Leichtmessing 25V«
»VL,2'. /4- Messingspäne 32‘/«—341/«, Altzink 9V*—10V*.
Altblei _19V«—201/«. Preise verstehen sich in RM für
100 kg ne nach Beschaffenheit . Menge und Lagerort.

Frankfurt a. M., 9. Oktober . Fi © Z i n n b ©r ff -
Werksproduktion der Welt  betrug im
August insgesamt 14 011 metr . t gegen 16 364 t im
Vormonat . Davon entfallen auf Asien 10 088 (12179) t.
auf Afrika 1275(1322) t , auf Amerika 2m (2313 ) t , auf
Australien ue 300 .t und auf Europa je 250 t . Die
Produktion im Tagesdurchschnitt stellte sich im

auf . ■*';'? t . Zu berücksichtigen ist , daßdie Ziffern teilweise geschätzt sind.
London , 9. Oktober

Kupfer (p. Tonne)
Tendenz : fest

do. 3 Monate 39Via $
do. Settl . Preis 39-8—41.

Standard p. Kasse 4*—V«
Electrolyt 4r
best selected 44̂ —4:*
sfroeg sheets 43̂ 44J
Elektro wirebars 45
Zinn (per Tonne)

Tendenz: stetig
Standard p. Kasse 2> 3

do. 3 Monate 1.5)5-
do. Settl . Preis 2 . 3,

Banka •
Straits • 2<si

Blei (per Tonne)
Tendenz: fest

ausl .pr .offiz .Preis 18s/ib
do.pr .inoffiz .Preis 18‘lu- %
do.entf . S. off . Pr. m
do.entf .S.inoff .Pr . l?8/u—k
do.. Settl . Preis 18*

AI 11 mlnium (p.To.)Inland • 100
Ausland • —

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger -Preis * 67̂ 68t;
chins . per * 44̂ - 46$Quecksilber #

(per Flasche ) ?65-?65/6
Platin *(p .20Unz.) 12.0c
Wolframerz cif . *

(sh per Einheit ) 28-
Nickel , inländ , *

(per Tonne ) 2CC—zrj
do. ausld . * (p.To.) 200—2Cf
Weißbl . I .C.Cokes
20x24 fob . Swans .*
(shp boxof 1081bs) 18/9-19/1)5
Kupfersulphat
fob. • (per To.) 16.62
Cleveland Gußeis.
Nr . 3, fob . Middl .-
borough*(shp.To.) 72.5c
Silber

Zink (per Tonne)
Tendenz : ruhig

gewöhnl . pr .off .P. 13$
do.pr .inoffiz .Preis 13$ - 15/is
do.entf . S. off . Pr . 14®/™
do.entf .S.inoff .Pr . 14$- 8/w
do.gew.Settl .Preis 13$

Barren prompt
Barren Liefrg.
Fein prompt
Fein Liefrg.

Gold (sh u. Pence
per Unze)

•inakt . Notierung

20 . co
2i .0'
21 . 56
21 . 56

142/3

9i ! 0ktob .6r - Heut « wurden 783 ÖÖO Pfund
ünz ©’f©inGOverkaUuf“ nem Pr61S6 V0Q W1 sh 10 d
Newyurk , 9. 10
El .Knp . 1. 9.5;^ B

30/90 Tage 9.b7% BZinn loko 4 .̂3c
Blei loko 4.66
Zink loko 4.8*
Silb ans ! 44. 5

Weißblech ?
Roheis .N.2
Roheis .N.2 - '

1 . o ^ *»• o \j \j \j \j t inenr
ner ^jemals . Ls kamen nach Narvik 28 1
je Tag . im Oktober ist die tägliche i
bisher auf 30 gestiegen . Der Gesamte
port betrug in diesem Jahr bisher 4 (X
verteilt auf 1U121 Wagen . Mit Erz
wurden im September 49 Schiffe mit 3f
Seit Jahresbeginn wurden verschifft 4 29
verteilt auf 572 Schiffe . ’ ,
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Die Börsen
Fischereiwerte fest

Hamburg , 9. Oktober . In Reaktion der letzt¬
tägigen Steigerungen der stärker hervorge¬
tretenen Papiere war eine Abschwächung auf
diesen Märkten festzustellen . Auf der andern
Seite machten Tarifwerte weitere Fortschritte,
so daß die Kursgestaltung einen uneinheitlichen
Verlauf nahm . Zu den niedriger bewerteten
Papieren waren vor allem Montane zu zählen.
Die im Ausmaße bis zu 1% % nachgaben . Am
Schiffahrtsmarkt  bröckelten Hapag um
% % wieder ab. Norddeutscher Lloyd waren
gehalten . Von Bremer  Werten stellten sich
Atlas mit plus % •/*> höher , Bremer Vulkan
notierten dagegen 140. Die unnotierten Hansa-
Dampf waren mit 100 befestigt . Im übrigen
wurden von unnotierten Papieren Deutsche
Werft (plus 3 % ) , Oldenburg -Portugiesische
(plus 2 °/») , Nordstern (plus 2 % ) und Nord¬
deutsche Hochseefischerei (plus 4 % ) höher ge¬
halten . — Zum Schluß war die Allgemeintendenz
uneinheitlich . Teilweise konnten sich Montane
erholen . Hapag und Lloyd um ein weiteres
% % niedriger . — Renten lagen ruhig.

Zementwerte weiter fest
Hannover , 9. Oktober . Am Aktienmarkt war

die Kursentwicklung heute uneinheitlich . Ilse-
der Hütte und Döhrener Wolle verloren je 2 %>,
Continental Gummi und Dampfkessel Wilke je
1 %. Lindener Aktien -Brauerei und Marien-
born-Beendorfer Kleinbahn waren zu unverän¬
derten Kursen im Handel . Weiter fest waren
dagegen Zementaktien ; Teutonia zogen um
weitere 10 % . auf 190 an, Norddeutsche um 3 %,
die übrigen bis % %. Am Rentenmarkt
war die Reichsanleihe -Altbesitz auf 118 be¬
festigt , auch Liquidationspfandbriefe waren
überwiegend etwas höher , ebenso die Deutsche
Kommunal -Sammel -Ablösungs -Anleihe Reihe II.
Goldpfandbriefe und Provinzanleihen blieben
im allgemeinen behauptet , von Industrie -Obli¬
gationen waren Brauergilde , Hackethal Draht
und Lüdenscheider Metall je % % höher und
Mechanische Linden auf 79 abgeschwächt . Im

Bremer Freiverkehrs -Werte
an der Hanseatischen Wertpapierbörse

Hamburg , 9. Oktober . ( Wochenbericht ) In
der letzten Woche herrschte am Markt der un¬
notierten Werte eine feste Grundstimmung bei
ziemlich ruhigem Geschäft mit weiteren Kurs¬
steigerungen . Lebhafter gehandelt wurden De-
schimag -Aktien , die bis 5 Vo anziehen konnten,
und zum Schluß 1 % wieder abgaben , auf er¬
mäßigter Basis aber gesucht blieben . Die
Fischereiwerte setzten ihre Steigerung weiter
fort , man hörte für Norddeutsche Hochsee¬
fischerei 140 Geld , nach 133 am Anfang der
Woche , Hochseefischerei Nordstern zogen um
2 % an, dagegen gingen Kohlenberg & Putz
um 3 Vo zurück . Auch für Wolle -Aktien bestand
wieder Nachfrage , die bei der Enge des Mark¬
tes zu erneuten Kurserhöhungen führte , Tittel
& Krüger lagen 3 % höher , Nordwolle waren
1 % fester . Ebenso zogen Hansa -Dampfer -Aktien
um 21/2% an und überschritten damit wieder
den Paristand . Ohne Umsatz wurden Lloyd-
Dynamo -Aktien 5 % höher gefragt , Kaffee Hag
gewannen 2 %. Von den Versicherungs -Aktien
waren Securitas stärker beachtet , der Geld¬
kurs wurde um 7 % auf 80 herauf gesprochen,
ohne daß Abschlüsse getätigt wurden.

tkMLgMIL tttMWjst.
Aohealis — 69 SefcLffb . Unterw. 52 —
Beterin gwerke — 99 Tittel & Krüger 135)6 134^
Bremer Jute — 2 Warps Spinnerei — 100
Brem . Lagerhaus — 112 Bankverein für
Bremer Tau 76 - Nordwestdt. — 81
Desehimag 91 69 Br . Amerika -Bk. — 66
Eisw . Huimann 88 84 Brem . Kreditbank — —
Elsfiether Werft 66 — Dt . Antioqniabk. — 450
Franekenerke — — Nordd . Kreditbk, — 90
Ooldin« — 44 Bugsier Reederei — —
Hauseatenwerke — 30 Hansa Dampfer 1C1 100
Hochs . Nordstern — 140 Mind . Schlepp 78 —
Hoisatia — — Oldbg . Portugies. — 80
Kaffee Hag 99 97 Asseknr Merknr — 19
Ketels — 47 Dt . Versicherung — 19
KohJenhg . & Puts — 81 Hbg .-Br . Feuer — 54
Lloyd Dynamo — 95 Hbg .-Br . Rückv. — 84
Mineralöl Korff — 102 Seenritas — 80
Nenklrch — 15 7 Brem . Staatsanl. — 64
Nordd . Hoohsee 141 140 6 Hansa -D . knrze 78 76
Nordd . Hütte — 90 5 Hansa -D . lange — —
Nordd . Wolle — 136 4 Norid . Lloyd 89 —
Oldenbg . Glas 100 90 tf Nordd . Lloyd — —

Freiverkehr  waren größere Umsätze in
Gemeinde -Umschuldungsanleihe mit 88,40 bis
89,10 , Burbach handelte man mit 80%—82%.
Schluß zurückhaltend.

Uneinheitlich
Berlin , 9. Oktober . Nachdem das Geschäft

am Aktienmarkt schon im Verlauf der gestri¬
gen Börse eine spürbare Einschränkung erfah¬
ren hatte , zeigte sich zu Beginn des heutigen
Verkehrs erhöhtes Glattstellungsbedürfnis , da
die seit langem erwarteten und notwendigen
Kurskorrekturen eine durchschnittliche Er¬
mäßigung von ca. 1 % brachten . Stellte sich
diese Entwicklung einesteils als eine stets auf
besonders kräftige Steigerungen eintretende
Reaktion dar, so mögen nebenher auch die in
letzter Zeit in der Oeffentlichkeit angestellten
Betrachtungen über die Auswirkungen der ver¬
schiedenen Abwertungen auf die deutsche Indu¬
strie und besonders den Exporthandel zu einer
sachlicheren Einstellung bei Aktienkäufen ge¬
führt haben . Von einer ausgesprochenen
Schwäche konnte allerdings nicht die Rede sein.
Stärker gedrückt waren lediglich die besonders
kräftig gestiegenen Papiere . Fester lagen in
der Mehrzahl die sogenannten Versorgungs¬
werte , für die immer noch echtes Anlageinter-

Dollar = 2,491 ( 2,491) RM
Englisches Pfund = 12,21 ( 12,18) RM

esse bekundet wird . Auch Kabel - und Draht¬
werte konnten Steigerungen aufweisen . Im
Verlauf  erwies , sich die Kursgestaltung als
uneinheitlich , allerdings überwogen auf den
meisten Marktgebieten erneut Verluste . Aku
mußten gegenüber dem Anfang nochmals IV2V0
hergeben , Deutsche Linoleum büßten gleichfalls
1%, Riitgers und Daimler je %, Ilse -Genuß¬
scheine 1 und Reichsbank sogar IV4V0 ein . An¬
dererseits konnten Bubiag 1 und Conti -Lino-
leum V2V0 gewinnen . Gegen Schluß setzte sich
an verschiedenen Marktgebieten eine Erholung
durch , die im wesentlichen auf Rückkäufen be¬
ruhte . Besonders gesucht waren Montanwerte,
von denen Harpener den Eröffnungskurs um
4 % überschritten . Rheinstahl gewannen 1%,
Vereinigte Stahlwerke 1% und Klöckner % Vo.
Sonst sind noch Westeregeln mit plus IV2,
Westdeutsche Kaufhof mit plus % und Farben
mit plus V4V0 (174 %) zu erwähnen . Schwä¬
cher lagen dagegen Bemberg mit minus 2V4,
und Zellstoff -Waldhof mit minus V4V0. Nach¬
börslich galten bei den Montanwerten die
Schlußkurse meist Geld.

Am Markt der per Kasse gehandelten Indu¬
strieaktien lagen einzelne Spezialwerte sehr
fest . Von den per Kasse gehandelten Bank¬
aktien büßten Deutsche Ueberseebank 4%,
Dresdner 1%, Deutsche und Disconto 1 % ein.
Commerzbank und Berliner Handelsgesellschaft
gewannen dagegen 1 bzw . V4 V0. Für Hypothe¬
kenbanken per Kasse überwogen Gewinne bis
% Vo. Sehr fest waren Westdeutsche Boden¬
kredit mit plus 2V2V0. Steuergutscheine wie¬
sen kaum Veränderungen auf.

Am Kassarentenmarkt waren Hypotheken¬
pfandbriefe der Berliner Hypothekenbank %
und Braunschweig -Hannoversche im gleichen
Ausmaß gebessert . Von Kommunalobligationen
büßten Mittelboden V4V0 ein , während Preußi¬
sche Zentralboden % Vo gewinnen konnten . Am
Markt der Liquidationspfandbriefe waren Ber¬
liner Hypotheken um 14, 26er Preußische Zen¬
tralboden um 1/s und Mecklenburger Hypothe¬
ken - und Wechselbank um VoVo abgeschwächt.
Von Stadtanleihen wurden 28er Duisburg um
Vs höher bewertet , andererseits gingen 28er
Elberfeld Gold um V4, 26er do. um % Vo zurück.
28er Koblenzer schwächten sich um V4V0 ab.
Ostpreußische Landschaftliche Goldpfandbriefe
waren V4V0 fester , Pommern 1 und 2 gewan¬
nen gleichfalls % Vo. Von Länderanleihen zogen
28er Mecklenburg -Schwerin um % und Preußi¬
sche um VoVo an. 29er Mecklenburg -Schweriner
mußten 35 Pfg . hergeben , 27er Baden 30 Pfg.
Reichsbahnschätze von 1935 gewannen 0,2 RM,
Alte Hamburger gaben Vs 0/0  her . Younganleihe
wurde VsVo niedriger notiert . Von Industrie¬
obligationen lagen Farben 1%, Harpener V4V0
höher . Bank für Brauindustrie ermäßigte sich
um 1 Vo. Privatdiskont unverändert 3 °/o.

Lebhafter

Frankfurt , 9. Oktober . An der Abendbörse
bestand im Aktienverkehr überwiegend Kauf¬
lust . Die Umsätze waren bei verschiedenen Spe¬
zialwerten recht lebhaft . Bevorzugt waren im
Anschluß an den Produktionsbericht Vereinigte
Stahlwerke mit 119 ( 118%) . Lebhafteres Ge¬
schäft hatten ferner Farben mit 175% ( 171%) .
Bei den sonst notierten Werten waren Kurs¬
besserungen bis 1 Vo zu verzeichnen , Gesfürel
lagen allerdings um V2V0 und Kunstseide Aku
um % % schwächer . Am Rentenmarkt zeigte
sich wieder regere Kauflust für Ungarn -Gold
bei 13,25 (13,30) , später bei 13,40 . Deutsche
Anleihen lagen still und kaum verändert . Im
Verlauf  war die Stimmung recht nervös.
Bei verhältnismäßig lebhaften Umsätzen er¬
gaben sich stärkere Schwankungen . Gegenüber
dem Berliner Schluß waren verschiedentlich
Besserungen  um V* bis 1 % zu verzeich¬
nen . Schwächer lagen Kunstseide Aku mit 90
bis 89 (9OV4) . Am Rentenmarkt schwankten
Ungarn -Gold zwischen 13.25 und 13,30. Aku
gaben später bis auf 87 nach . Am Einheitsmarkt
waren Vereinigte Glanzstoff weiter stark ge¬
fragt und wurden mit 225 ( 218) gesprochen.
Ferner blieben einige Brauereianteile gesucht.
Von Filialgroßbanken gewannen DD -Bank und
Dresdner Bank je % %, Commerzbank waren
um % Vo befestigt . An der Nachbörse nannte
man Farben mit 175%, Vereinigte Stahl mit
119%, Mannesmann U 5V2, Hoesch 118%, West¬
deutsche Kaufhof 57% bis % und Aku 87.

Ueberwiegend fest

Newyork , 9. Oktober . Die Grundstimmung
an der Wertpapierbörse war unter dem Ein¬
druck der _ sehr günstigen heimischen Wirt¬
schaftsaussichten weiter fest . Duns u. Brad-
street melden eine steigende Verbrauchernach¬
frage auf fast allen Marktgebieten . Die Vor¬
gänge in Europa mahnten allerdings zur Vor¬
sicht , und bei steigenden Kursen erfolgten Ge¬
winnmitnahmen . Das herauskommende Angebot
fand aber glatt Unterkunft , und nur vereinzelt
blieben schwache Punkte bestehen . Die Kurs¬
bewegung war im Verlauf etwas unregelmäßig.
Vielfach ergaben sich Kursbesserungen bis
1 Dollar . Die Führung bei der Aufwärtsbewe¬
gung hatten Oelaktien . Eisenbahnanteile waren
behauptet , da die Wagenstellungen in der letz¬
ten Woche einen neuen Höchststand seit 1930
erreicht haben . Public Utilities konnten auch
Bruchteile eines Dollar gewinnen , zumal man
in kürzester Frist eine Entscheidung des Be¬
zirksgerichts von Nashville über die Ver¬
fassungsmäßigkeit der Tennessee -Tal -Behörde
erwartet . Motorenpapiere waren wenig ver¬
ändert , Handelswerte konnten bis 1 Dollar ge¬
winnen . In der letzten Börsenstunde betrugen
die Kursabweichungen nach beiden Seiten im
allgemeinen nur 1—2 Dollar . Sonst schloß die
Börse in fester Haltung.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung:

7
6
2
7
6
6
3i/s
5
2
4
41:

61
4'

3 .29
61

3*/■
3-:
6
4' /2
6
■Sh

h
3
7
4
7
\lli

Ägypten 1 äg . &
Argenfcin . 1 P .-P.
Belgien lODBel ^ .
Brasil . 1 Milreis
Bulgar . 100 Ley.
Canada 1 can . $
Dänemk . 100 Kr.
Danzig 100 fl
England 1 £
Estld . 100. e . Kr.
Finnld . 100 f . M.
Frankr . 100 IV.
Griechld . 100 D.
Holland 100 fl.
Iran 100 Rials
Island 100 i . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugosl . 100 Din.
Lettld . löOLatis
Litauen 100 Lit.
Norweg . 100 Kr.
Oesterr . 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portug . 100 Esc.
Rnmän . 100 Lei
Schwed . 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . £
Ungarn 100 Pgö.
TTrnp'nn .v 1 G .-P.

• f®
Süg

t> -c

9 . 10.
Geld Brief

6 .
Geld

10.
Brief

20 . 953 12 . 495 12. ‘9.e 12 . 465 12.495
1 . 782 0 .692 0 .696 0 . 691 0 .69:

81 . - 41 . 94 42 .00 41 .90 41 .98
13,322 0 . 145 1. 147 0 . 145 0 . 147
ei . — 3.047 3 . C53 3 .047 3 .053
4 . 58 2 . 489 2. 49? 2 .489 2 . 493

.12 . 50 54 . 46 64 .56 64 .33 . 54 .43
47 . 14 47 . 14 47 . C4 47 . 14

20 . 42 12. 195 12. 225 12 . 165 12. 195
67 . 93 68 .07 67 . 93 68 .07

81 . - 5 . 38 5 .39 5 . 37 5 . 38
81 . - 11. 62 11.64 11.62 11 . 64
81 . - 2 .353 2 . 357 2 . 353 2 . 357

168 . 74 132 . 17 132 .43- 132 .69 132 .95
- 15. 18 15. 22 15 . 18 15. 22

112 . JO 54 . 70 64 . eo 54 .5Z 54 .67,
81 . - 13 . C9 13. 11 13 .09 13. 11

2 .092 0 . 712 0 . 714 0 .711 0 .713
81 . - 5 . 654 5 .666 5 . 654 6 . 666

48 . 35 48 .45 48 .20 48 .30
41 . 94 42 . C2 41 . 94 42 . ( 2

1 2 . 75 61 .29 61 .41 61 . 14 61 .26
59 . 07 48 . 95 49 . C5 48 . 95 49 .05

47 .04 47 . 14 47 .C4 47 . 14
453 . 57 it . ca 11. 10 11. 06 11. C8- 2 . 488 2 . 492 2 . 486 2 . 492
112 . 50 62 .88 63 . CO 62 . 72 62 .64
61 . - 57 .32 57 .44 57 .25 57 . 37
81 . - 26 . 97 27 . C3 26 . 97 27 . 03
85 . - — . —
18. 456 1 .978 1. 982 1 .978 1 .962

4. 34 1 -349 1.351 1 .349 1.*351
4. 198 2 .489 2 . 493 2 .489 2 .493

Einsetzende Rückflüsse bei der Reichsbank
Nach dem Ausweis der Reiehsbänk vom

7. Oktober war die Entlastung des Notenbank¬
status nach dem Utimo bereits in der ersten
Woche des neuen Monats verhältnismäßig stark.
Die Anlage der Reichshank in Wechseln,
Schecks , Lombards und Wertpapieren , die in
der letzten Septemberwoche um nicht weniger als
645,3 Mill . RM gestiegen war , hat sich in der
Berichtswoche bereits wieder um 262 auf
5250.1 Mill . RM verringert.

Der Abbau der Ultimospitze errechnet sich
demnach mit 40,6°

Im Vormonat betrug die Entlastung in der ent¬
sprechenden Woche 41 Vo und im Vorjahr
42,1 %. Tatsächlich war in diesem Jahr die
Entlastung absolut aber größer , wenn man die
vorangegangene stärkere Belastung in der
Ultimo -Woche in Betracht zieht . Die günstige
Entwicklung wurde bedingt durch die
flüssige Verfassung des Geldmark¬
tes,  die insbesondere in dem starken Rück¬
gang der Bestände an Reichsschatzwechseln um
50,2 auf 0,9 Mill . RM zum Ausdruck kommt,
sowie darin , daß die Bestände an Lombard¬
forderungen , die sich in der Ultimowoche um
18,8 Mill . RM erhöht hatten , um den wesent¬
lich höheren Betrag von 32,8 auf 25,8 Mill . zu¬
rückgegangen sind . Die Bestände an Handels¬
wechseln und -Schecks haben sich um 175,5 auf
4699.1 Mill . RM ermäßigt.

Die sonstigen Aktiva haben sich per Saldo
um 5,94 Mill . RM ermäßigt . Auf diesem Konto
steht einem Zugang an Rentenbankscheinen in
Höhe von 12 Mill . RM eine entsprechend stär¬
kere Abdeckung des dem Reiche eingeräumten
Betriebskredites gegenüber . Die Giro - Gut¬
haben  haben die übliche Verringerung um
nahezu 66 auf 677,5 Mill . RM erfahren , wobei
der Rückgang auf der über 66 Mill . RM hin¬
ausgehenden Verminderung der privaten Gut¬
haben ruht , während die öffentlichen Guthaben
zugenommen haben . Entsprechend diesen Ver¬

änderungen auf den Anlage - und Girokont-
sind an Reichsbanknoten und Rentenbanksch?
nen zusammen 200 Mill . RM und an Scheidern;-.1'
zen 17,3 Mill . RM aus dem Verkehr zurück
geflossen . Der gesamte Zahlungsmjr
t e 1u m 1 a u f stellt sich in der ersten Oktnte.'
woche auf 6433 Mill . RM gegen 6651 in j '
Vorwoche , 6389 im Vormonat und 6095 im 1%,
jahr . Die Gold - und Devisenbestand-
zeigen eine geringe Zunahme um 0,1 auf riJ
68,7 Mill . RM. Im einzelnen haben die (}0i>
bestände um 0,2 auf 63,3 Mill . RM zugenonun er,
und die Bestände an deckungsfähigen Devisoü
um 0,1 auf rund 5,4 Mill . RM abgenommen. ”
Wochenübersicht der Reichsbank vom 7. Oktober

(Alle Ziffern ln 1000 EMI
Aktiva

Goldbestand (Barrengold ) sowie in-
tmd ansländische Goldmünzen das
Pfund fein zu 1392 EM berechnet

und zwar:
a ) Goldkassenbestand.
b ) Golddepot (unbelastet ) bei ans¬

ländischen Zentralnotenbanken
Bestand an deckungsfähig . Devisen
a ) • ,. Relchssohatzwechseln .
b ) sonstig . Wechseln and

Schecks . . . . . .
„ „ deutsche Scheldemünz.
. „ Noten anderer Banken
„ , . Lombardforderangen .

a ) , darunter Darlehen auf
Eeichsschatzwechseln .

„ „ deckungsfäb . Wertpap.
„ „ sonstig . Wertpapieren
.. .. sonstigen Aktiven . .

Passiva
Grundkapital . . . . . . .
Reservefonds

a ) gesetzl . Reservefonds . . . .
b ) Spezialreservefonds fiir künf¬

tige Dividendenzahlungen . .
c ) sonstige Rücklagen.

Betrag der umlaufenden Noten . .
Sonst , tägl . fällige Verbindlichk.
An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . .
Sonstige Passiva.

al Verbindlichkeiten ans weiter¬
begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln .

63264 + 21<
35 655

27659
5 453

910 1*
«ja

4659119
139 621 7

+ 17JJ.

25836 - z*
25

219 395 4.
304 801 —
667 570 _

C
idi

150 CC0

75 273

40 280
358 CCS

4 469 223
677 538 1877«

65973

255667 +

Im internationalen Devisenverkehr zeigte sich beim
englischen Pfund , soweit man die Frühkurse berück¬
sichtigte , nach den Rückgängen der letzten Tage
eine leichte Erholung . Spätere Meldungen bestätigten
allerdings die allgemeine Auffassung , daß die rück¬
läufige Bewegung noch keineswegs zum Stillstand
gekommen ist , vielmehr unter dem Eindruck anhal¬
tender Kapitalrückflüsse sich fortsetzt . Die Amster¬
damer Notiz stellte sich zunächst auf 9.19 bis 9.20
nach 9 .18, die Züricher auf 21 .26V* bis 21 .24 nach 21 .24V*.
Aus Paris wurde das Pfund zuletzt 104 .84 (1-04 .60)
gemeldet . Pfunde -Kabel blieben mit 99l5/ia unver¬
ändert , ebenso wies die Dollarnotiz an den übrigen
fnaßgebenden europäischen Plätzen keine Abweichung
gegenüber dem Vortag auf . Im Verlauf blieb das
englische Pfund widerstandsfähig ; gegen den schwach
liegenden holländischen Gulden stellte es sich zuletzt
auf 9.23V* (9.20) , während es dem gehaltenen fran¬
zösischen Frank gegenüber mit 104 .98 (104.84) nur
geringfügig anzog.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 9 . i f
Berlin 75 . 75
London 9 . 25
Newyork 188. 50
Paris 8 .79

Belgien 31 . 7?
Schweiz 43 . 45
Madrid —
Oslo 46 .45
Kopenhg . 41,30

Stockholm 47 . 65
Prag —
Priv .’disk . 2^ - 2$
Tägl . Geld i )j»
1 Monatsg . 2

London , 9 . 10.
Newyork 49 -1. 56
Paris IC’5 . 04
Berlin 12. 2»
Spanien 54. 00 n
Montreal 490 . 00
Amsterd. 922 . 50
Brüssel 29 . 13)4
Italien 93 . 12
Schweiz 21 .28^
Kopenhg, 22. 4)
Stockholm >9. 396
Oslo 19. 90
Helsingf. 226 .87
Prag 134 . 50
Budapest 26 . 00

Paris . 9. 10.
London 105 . 01
Newyork 21 . 42
Belgien 360 .37
Spanien. —

Belgrad 214 .00
Sofia 400 .00
Rumänien 670 . ro
Lissabon 110 . 15
Istanbul 616 .00
Athen . 19.00
Wien 26 . 18
Warschau 26 . 87
Moskau —
Lettland 25 . 25
Buen . Air. 15. 00
Rio deJan 4 . 1?
Monte vid. 26 .25
Mexiko 18 .00
Alexandr- 97 . 50
Hongkong 1/291

Italien 112 .74
Schweiz *493150
Kopenhg. -
Holland 1135 .CO
Oslo 525 . CO

Schanghai 1/244
Yokohama 1/202
Austral . 125 . 00
Neuseeld . 124 .00
Südafrika 100 . 12
Lond . auf
Bombay 1/612

Bombay a.
London 1/609

Buen . auf
London 17.57

Prolonga-
tionss -atz
für tägl.
Geld . -

Stockholm 541 . 00
Helsinki.
Prag —
Berlin 860 . 00
Warschau —

Kopenhag . , 9 . 10.
London 22 .40
Newyork 458 . 50
Berlin 183 . 00
Paris 21 . 45
Antwerp . 77 . 15
Zürich 105 . 60
Rom 25 . 00
Amsterd . 243 . 50
Stockholm! ,5 *65
Oslo 112*70
Helsingf . 9 .95
Prag —
Warschau 86 . 65

Oslo , 9 . 10.
London 19. 90
Berlin 164 .75
Paris 19. 30
Newyork 409 . 50
Amsterd . 218 . 50
Zürich 94 .75
Helsingf . 80 . 90
Antwerp . 69 .25
Stockholm ! 02 .85
Kopenhag . 69 .25
Rom 22 . 0c
Prag 17 . 75
Warschau 77 . 50

Stockholm , 9 . 10 .
London 19. 40
Berlin 160.00
Paris 18. 60
Brüssel 67 . 25
sohw .Plätz 92 . C0
Amsterd . 212 . 50
Kopenhg . 86 . 85
Oslo 97 . 60
Wasbingt . 397 . 00
Helsingf . 8 *60
Rom 21 . 25
Prag —
Warschau 75 .50

Zürich . 9 . 10.
Paris 20 . 26^
London 21 . 28
Newyork 434 . 00
Belgien 73 .05
Italien 22 . 85
Spanien
Holland 230 . 50
Berlin 174 . ( 0
Wien
Notenkurs 71.00

Stockholm ! ( 9 . sc
Oslo 106 .80
Kopenhg . 94 . 90
Sofia —
Prag —
Warschau 87 . 50
Budapest 85 . 75
Belgrad 10.00
Athen 3 .9c
Istanbul 3 .45
Bukarest 3 . 25

$ p . 1 Mt.
$ p 3 Mt « .

Wien , 9 . 10.
Amsterd . 287 . 18
Berlin 215 . 3?
Brüssel 90 . 71
Budapest —
Bukarest —

Kopenhg.
London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo

117 . 76
26 .45

537 .37
132 .61

25.15Paris
Prag
Sofia
Stockholm 136.cj
Warschau 1C0.81
Zürich 124.1!

Newvork . 9
Tägl . Geld
Bankakz.
&0Tg .Brief
90Tg .Geld
Pr . Hand,-

wechsel
niedr .Satz
höchst . S.
Wechsel a.
Lond .Obi.

10 .
1 . 00

0 . 19
0 .25

0 .75
1. 00

!Lond .60Tg.
B ’wechsel
HVechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern.
Amsterd.
Stockholm

4 .9853 | Oslo

4 . 8965
4 .8910
4 . 6693

16 . 83
5 . 26^

Kopenhg.
PragWien
Budapest
Belgrad
Athen

23 . 08
53 . 40
25 .30
24 .65

Japan
Buen. Air.
Rio deJan.
Berlin

21.90
370

16.77
19.60
2.30
0.69i

28.71
32.70
8.27

40.10

Ostasiatische Wechselkurse vom 9. Oktober
Newyork gegen Japan 28 .64—38 .66 , London ge?«

-Japan 1.2Vs* (Telegr . d . Yokohama Spezie Bank Ltd,),
Bombay und Kalkutta 1 .6Ve, Hongkong l .S11*«,

Schanghai 1.2*/*«» Kobe 1.2V« . (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Ceip . )

Konkurse
Berlin : Nachl . Werkzeugmacher Willi Kamps -

Berldn - Charlottenburg . — Bersenbrück : Schuhmacher,
meister und Schenkwirt Ferdinand Baxlagc in AU-
hausen . — Breslau : Verein Germanenhans e . V. -
Eppingen : Nachl . Leonhard Stier Witwe ; Friedcrib,
geh . Kurz in - -B -erwangen . — Freiherg/Sa . : K«ä
Kaufm . Friedrich Walther Neubert in Fa . M
Neu -bert . — Gelsenkirchen -Buer : Möbelhändler 5«
Blasius . — Neustadt/Orla : Fabrikant Otto Arte
Hoeffer in Fa . A . & A . Hoeffer , Möbelfabrik . -
Oederan : Nachl . Korbmachermeister Josna Goffgctr«
Troll . — Ronneburg : Nachl . Zigarrenhäncller Friedrw:
Felix Mehlhorn in Reichstädt . — Weimar : NacK.
Maurermeister Ernst Kaufmann in Neumark.

Yerglefchsverfahren
Berlin : Kaufm . Willy Sax in Fa . „ Saxa “ Beklei¬

dung für Sport und Bernf Willy Sax . — Greiz : Ft
L . Horn & Sohn , Inh . Gerog Horn , Maßschneider »:.
— Hannover : Bauunternehmer Karl Buhr.

Im September wurden ' 5 Aktiengesellschaft «:
mit 7,3 -Mill . RM Nominalkapital gegründet und
57 Aktiengesellschaften mit 52,7 Mill. Eil No-
minalkapital anfgelöst.

Reidisbanhdishont 4*/0 «ÜCtB * IrClilCr SflSÜIBKlgl VOHI O . OMObCf Lombard « .!* 5°/,

Hanseatische Börse
FestverzinslicheWerte
Deutich* Reldu- u.

Slaati -Anlelhtn ' • ’0, B- ’ ° -

4 Brem . Umtausch B7. 50 87 .50
4V» Lübeck 28 94 .50 94 .35
5 Dt . Reichsanl . 27 101. 37 101. 37
4 iO . 34 98 . 12 98 . 12
4ViD .RelchSb .SCh.35 98 . 75 98 .87
4Vt Reichspost 341 . — ioo . co
Bremen Neubesitz 21 -52 21 . 62
Hamburg Neubesitz 22 . 00 22 . 50
Dtsch . Altbesitz 117 . co 117 . 50
Bremen Altbesitz 114 . 00 114 . C0
Hamburg Altbesitz ' is . oo 115 .75

Provinz- und Kreis-
Anleihen

i ' U Schlesw .-H. Pr.
Vd. 28/29 94.50 95.CO

4Vs do . 30 — 94 .50

Bank -Aktien
Adca
Comra .- n . Pr .-Bank
Deutsch .-Aslat .-Bank
DD.-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb . Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .l .Husum
Vereinsbank
Westhost . Bank

9 . 10.
84 .50

102. 25
900 . 00
1C4.25
1C3. 00
85 . 00
90 . 87

192 . 00
80 . 00

1E1. 50
140 . 00

8 . 10-
84 . 50

102 . 50
940 . CO
1C5. 25
104 . 25
84 '. C0
91 . 37

193 . 0C
80 .OC

122 . CC
140 . C0

Sctillfahrtsaktien
Br . Schleppsch .-Qes.
Bugsier -Reederel
Dt . Ost -Afrika -Linle
Hapag
Hbg .-Sfldam . D.-Q.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

80 .CC 80 .00

£5 . 00 55 . 00
16. 00 16. C0
40 . 25 40 . C0
93 . 00 93 . 00
14. 25 16. 50
87 . 00 81 . 00
55 . 00 55 . 00

Kreditanstalten und
Körperschaften

41/« Oldb . Gsch . v . 25
4‘/t do . Kom . S. 1
4Vs do . do . S. 2
4Vs do . do . S. 3
4‘/> do . S. 1 u . 3
4V> do . do . S. 2
4’/ : do . do . 8 . 4
4*/s do . Gplbr . S. 5
4’/j do . do . S. 6
St . Old . Cr .-Anst.

RM.-Schuldverschr.

96 . 00 —
— 96 .00

— *8 .00

98 .00 —
98 .00 98 . CO

Hypothekenbanken
4V> Dt . Sihlffbel . 3 94 -50 94 . 50
4V» dO. 4 94 . 50 94 .50
4 ' /i Hamb . Hypbk . A 97 .OG 97 . OG
4*/» do . B 07 . CG 07 . OG

dO. DFGHJK  97 b G 97 b G
4V: do . Em . N. 97 . CG 97 . CG
5lh  do . LlQUid. 101. 50 101 . 25

do . Anteilschein 3 .30 g 3 . 25g
4 ' /i  Lüb . Hypbk . 1 97 . CG 97 . CG
4V1 do . 2 97 . OG 97 . OG
4lU do . 3 u . 4 97 .0 G 97 . CG
4V* do . 5 97 . OG 97 . OG
4V: Pr . Ctrbd . 26/27 95 . 75 96 .75
4' / : do . 28 96 . 75 96 .75
5V, do . Liq . 28 A 2 101 . 00 100.75

do . Antellsch . — —
4*/i Pr . Ctbrd . Bod.

Obi. 26/27/28 94 . 25 94 . 50
4V, Rh .-Westf . Bod.

Cred . 4 97 .00 97 . 00
5V, do . Liquid . 101 . 00 101 .00
4‘/ , Scbl .-Holst . Pr.
4Vj  Ldsbk . 1 u . 3 — —
4V, do . Kom.

Obi. 2 u . 4 — —

Industrle -Obllgat.
Deutsche Linol . 36 ' C0.25 tco .25
Nordd . Steingut 27 101 . co 101 .0c
Br . Tauwerk 98 .co 98 .co

Steuergutscheln,
Gruppe H
fällig am X. 4 . 1934 — —
fällig am 1. 4 . 1935 — -
fällig am 1. 4 . 1936 — —
fällig am 1. 4 . 1937 113 . 37 113 . 37
fällig am 1. 4 . 1938 112.60 712 .60

Elsenbahn -Aktien
A.-G. für Verkehr HB -50 119 . 25
Brem . Straßenbahn 95 .00 95 . 00
Dt . Reichsb .-Vorz .-A. ' 25-87 123 .75
Hamburger Hochbahn 90 . 75 90 .75
Lüb .-Büch . Elsenb . 61- 50 60 . 00
Braunschw . Land . EI . — —

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Flsch .-G.
Br . Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
I . G. Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Rheinstahl
Guano -Werke
H. E. W.
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Kampfnagel
Lederwerke Wieraan
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlbal)
Nordd - Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau

1 Reis u . Handels
Ruberoldwerke

38 . 25 38 . 50
170. CO 168. 50
67 . 00 86 . 50

125 .00 125. 00
- 245 . 00

121. 00 121 . CO
154 . CO 153 . CO

128 .00 128 . 00
123 . 00 123 .00
148. 00 148 . 00

108 . 00 1C8.00
150 .00 152 . CO
150 .X 150 . C0
I38 . CC 136. 00
152 . 50 _
168 . CO 168 .50
89 . X 89 . CO

125 .00 —
175 . 00 175 . 00
63 -50 63 . 50

151 . 25 152. 75
116 .X na . cO
153. 75 153 . 50
120. 00 120 .75

166 .X 166 .X
149. 00 147 .CC
184 .00 164 . CC
124.CO 123 .CO
145. 00 145 .00
1U . 00 108 . £0
1. 8 . 00 1C8.C0
O9. C0 89 .0C

114. 00 114 .50

— 114 .50
123. X 123 . 50

— 137 . Sv

69 .75 69 . CO
116. 62 118 .25

— 130 .CO
123 .00 124 . 00

Schllnck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel

Transp . A.-G. vorm.
I . Hevecke

9 . 10. a . 10.
117. CO 117 .00
161 . 00 159 . 50
111 .00 110 . 75
2C2. X 199 . X
115 . 50 116 .50

82 . X 82 .X

9 . 10. 8.
Ver . Werkstätten ico . ro 100 .00
Wendt Zigarrenfabr . 51 .00 51 . 00

Kolonialwerte
Kamerun -Eb .-O. 115 . 00 115 . CO
Neu -Guinea -Comp . 3o0 . co 360 . cc
Otavl Min . u . Eis .-G. 41 . 25 42 .25
Schantung Hand AG. — —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4*/ , Hann . Prov . Anl.

R. 15 96 . 1C 96 . 00
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4‘/> Oldbg . st . Kr . G.

PIdbr . S. 5 98 . co 98 .X
do . Gold -Komm .-

Obl . S. 3 96 . 00 96 . X
Landesbanken

41/, Hann . Ldkr . G.-
PI . S. 1 1926 97 . 75 97 . 75

41/» Brschw . Staatsb.
Goldpfbr . R 16 97 . 25 97 . 25

5 ‘/* do . Llqul . Pfdbr . 101. 50 lor . x
4 do . RM Pfdbr . S. 6 92 . 12 92 . 12

Ritterschaften
4 ' /« Brschw . ritt . G.-

PI . v. 29
4 ' / , Bremer ritt.

Goldpfandbrle!
4V1 Calenbg . ritt.

G.-PIdbr . v . 28
4V« do von 1927
4‘/i Celler ritt.

Goldpf . C.
4’/ , Brem . ritt . Kr.

Felng . PI . 28
51/« Brschw . rltterl.

Llqul . PI.

96 . 75 96 .75

96 .75 96 .X

97 . 12 97 . 12
97 . 12 97 . 12

96 . 00 96 . 00

97 .00 97 . 00

100 .75 IX .75

Stadtschafton
41/, Preuß . Zentral-

stadtscbaft Pfand¬
brief R 22 97 . 00 97 . 00

Hypothekenbanken
4V, Brschw .-Hann.

Hyp . Bk . Goldpfd .-
von 1929

5V, do . Liquid .PIdbr.
do . Anteilscheine
4V, Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdbr . R. 7
5V, do . Liqu . PI.

R.15 . 1— 2

97 . X 97 . X
101. 25 101 .25

97 . 25 97,25

101 .CO 101 .25
Industrie -Anleihen

6 Brauereigilde Obi . 102 . 25 102 .00
6 Busch Jaeger Obi . 100 . 00 ioo .co
6 Conti Gummi Obi. — —

6 Hackethal Obi.
6 Linden . Brauerei

Obi.
3 Mech . Linden Obi.
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert ln RM 1. d.
6 Vorw . Zem . Obi.

103 . X 102 . 75

103 .00 103 . C0
79 .C0 79 . 25

18. 00 18. X
1X . 50 100 . £0

Sachwerte ohne Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . PI.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
5V, Hann . Bd . Kr.

Liqul . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl.
4 •/• Lüdenscheid M

Obi.

9t . 00 91 . Cc

90 . 00 90 . 00

90 .00 90 .X

101 . 00 101 . 25

98 . 00 98 .X

101 . 50 101 . 25

Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stds . ln RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenb.
Vorwobler Zement
Westeregeln Kali
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkred .Bk.

173. 00 174,CO
164 .00 165. 00
107. 00 J07 . C0
132 . 00 130 . 00
134. 00 134 . CO

412 .00 405 .00
124. 00 124 . 00
184. 00 184 . CO
182. X 1B4. C0
IX . 75 131 . 25
99 .X 99 .00

133 . X 130. 00
183 . X 184.00
190 . X 180. 00
124 . X 123 . 50
160 .X 180 . X
123. 00 122 . 5O
1X . 25 133.C0
165. 00 187 . x
X . X ßo . CO

95 .X 9S . X
82 . 00 82 . CO

Verkehrs -Aktien
Brschw . Straßenbahn
Hildesh . Pein .Kreisb.
Ueberlandw . Hann.
Marienborn -Beend

105.00 105. 00
- 33 .00

115. 00 115 .CO
82 . 50 82 .50

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der Länder
der Reichsbahn , der Reichspost.
Schutzgebietsanleihe und Renten

briete)

Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000
5°/o Reichsanl . 27
4 Reichsanl . 34
5 l/*% Young -Anl,
4*/> Pr . St .-Anl . 28
4V* Pr . Staats R 2
4l/a Pr , Staats R 1
4V« Bayern v . 1927
4Vi Bischwg . 1928
4•/• Schutzgebiete

117. 20 U7 . 2fc
101. 37 101 .3?
98 . 12 98 .37

D 3 . 25 —
K9 . 12 109. U
100.80 —

98 . 37 98 -3'
97 .CO
11 .20 11 .C0

4V« D.ReIchsp .34F . l
4V* do . 1935
4Vs D.Reichsbahn 35
41/« D.Relchsbahn 36
4V* Pr tdrbfc 1— 2
4V* do . 3— 4
41/» do . 5— 6

ifO . CO ico .cc
1C0. 20 99 .90
99 . 10 99 . CO
98 .50 98 . 50
98 .00 98 . CI
98 . CO 98 . 0-
98 .CO 98 . CC

Stadtanleihen
4V« Bin . Goldsch . 26 96 . 25 96 . 50
6fl/o do . Verk .An!.28 - -
6% Frkft . Schätze -

Oeffentl Kreditanstalten
4Vi Bin . Pfdbr .-A. V6.C0 96. co
Dt . Komm . Auslos .*

Scheine 1 122. 75 123.0C
Dt . Komm . Auslos ."

Scheine 11 142 . 00 142 . 00

4Vt Hann . Landes*
kredit v . 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

41/» Old . Staatl . 25
4Vt do . Serie 1 n . 3
4V* do . Serie 2
4V* do . Serie 4
4V* do . Serie 5
4 1/ * do . Komm , l
4Vt do . Komm . 2
4Vi do . Komm . 3
5l/i do . Liqu.
4 ‘/i Pr . Ldpfbr . S. 4
4*/i do . s . n
41/* do . S. 17 — 18
4 1/* do . S. 21
41/* do , R. 24
V/t do . R. 25 — 27
4V> do . R. 28
4V» Ldschftl . zentr .*

Goldpfandbr.
41/* Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
4Vt Schlesw . Holst.

ldsdt .Goldpfbr .24
4 1/« Westf . ldschftl,

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
4V* Braunschw.
Hann . y.  1929

4Vi Goth . Grund*
kredit 4 , 5 , 5a

41/» Hann . Boden-
kredit 13 , 14

4V* Meininger
Hypoth . Bank R. 5

4V* Pr . Centralb . 28
4V* Pr . Hypoth . 1— 3
4V* Pr . Pfandbr .«

bank Cm. 50
4Vt Rhein . Westf « .

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
41/* Schl . H. idsch.

A 30
4V* Berl . Hyp . 15
4Va Berl . Hyp . K.

Obi . 6
5 1/« Pr . Centr . B.

Liquid,
4V» Pr . Pfdbr.

Komm . 20
4V* Pr . Centr . Bod.

G 24
41/« do . do . 27 — 28
41/* Pr . Ztrst . R. 19
4V* Pr . Ztrst . R. 20
4 l/t Hann . Landesk.
S , 1.

4Vi Hann . Landesk.

9 . 10. 8 . 10.

— 97 . 75
97 . 75 97 . 75

98 .00
96 . 00

1C0. 75 100 . 75 9 b
1. 4.

Ausgabe I
Geld j Brief

Ausgabe II
Geld Brief

97 . 50 97 . 50 193/ 1u — -
97 . 50 97 . 50 193* — — 99 .62 “
97 .50 97 . 50 1530 — — 99 .37 —
97 . 00 97 . 00 194t 99 . C0 99 . 7» 98 87 —
97 . 00 97 .00 1941 98 .25 99 . U - —
97 . 00 97 . 00 194i 98 .CC — — —

1943 97 .87 — 97 .62 99 . 62
95 . 75 95 . 75 1944 97 .75 — —

194! 97 .75 — 97 .42 —
92 . 75 92 .62 1946 97 . 76 — — —

1947 97 .75 — — —
94 . 12 94 .00 1948 97 . 75 - — —

1945 —* —* —
96 *00 95 . 50 195i _ — —

97 . 25

96 .50

97 . CO

97 .00
97 . 00
96 . 50

97 .00

97 .00

94 . 25
96 . 00

94 .25

100 .87

95 . 00

96 . 50

97 .00
97 .00

97 . 50
98 . CO

97 . 25

96 . 50

97 .00

97 . 00
97 . 00
96 . 5t

97 .CC

97 . 00

94 . 25
96 . 00

94 . CO

101.87

95 . 00

96 .50

97 . 00
97 . CO

97 .75
96 . 00

Kommunai -Obllgationen
4Vt Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16, 21 95 .00 95 .00
4V* Pr . Ctr . Bod.
Komm . S. 26 — 28 *4 . 50 W .50

4V* Rh . Wstf . Bdkr.
Gold -Kom . S. 4— 6 *5 .00 95 .00

Industrie -Obligationen
6% Dt . Linolwerke
6V« Klöcknerwerke
6°/* Thür . Elek . L.
6V» Verein . Stahl.
6°/e Zuckerkredit

Ausl . Staatsanleihen
4Vt Oest . St . 14
vf>  Ung . St . 13
41/* Ung . St . 14
4•/• Mexik . abg.
5V* Mexik . abg.

1C1. CO102 . OC
103.37 1CC. 37
102 .25 102 . ti
101 .62 101 . 75

44 . 50
12. 50
12. 00
11 .70
15. 30

46. CC
11.90
11 . 75
11.75
15. 50

Steuerguts dieine
fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuersch . V. K.

9 . 10. 8 . 10.
. 103 .75 -
, 107 .76 —
. 111 . 75 —
, 113 . 75 113 .3/
, 112 . 6O ui . ac

109 .80 1C9.80

Reichsschuldbuchforderungen
mit Stückzinsen

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45 . . . . . I 72 . 501 73 . 3?
1946/48 . *. | 72 »5t | 73 .37

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

90 .00 91 . 00
115.00 115 . 00
77 . 50 80 . CC

Banken
Allg . D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .* u . Priv.
DD-Bank
Dt . Asiat . Bank
Dt . Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

84 . 00
89 . CO
97 .CO

123 .25
100. 75
1C2.00
900 . 00
154. 00
102 . 00
95 . 00

84. 7t
90 . Ct
98 . 12

124 .0t
101 . CO
104 . 00
925 . CC
160. CC
104 .25
96 . 12

Industrie
Auier r . -Dcui,
Allg - Elekt .-ß.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Bf . Allg .Gas - u . El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Christian Dlerlg
Dt . Splegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Hatbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kotiz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind . Eismasch
Masch . Buckau
Maximilhütte
Meyer -Kffm.
Miag -Mühlen
Mltteld . Stahl
Mühlh . Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.
„Nordsee “ D . H.
Nordw . Kraft
Phon . Braunk
■Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont , w
Rosenth . Porz
Sarotti Schok.
Schl . Porti , Zem.
Tbörl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

9 . 10 . 8 . 10.

37 .87 38 .37
— 171. 00

87 . CO 87 . 25
115 . 50 117 . 00

— 124. 00
138 . 87 140 .CO

122 .CO
16.1,00
128 . 5C
89 . 50

113. CO
125 . 00
134 . 50
115. 50

120 . CO
159. 00
129. 00
89 .50

112. 75
124 . 00
134 . 50
113 .25
169 . 50
184.25

131 . 00 129 . 00

131. 00
163 .00
122 .25
195. 00
93 . 50

114. 50

131 .62
163 .00
122 . 25
192 . 50
96 . 50

114 . 50

— 124 . 00
— 98 . 00

137. 00 137. 00
— 133 . 50

116 . 50 _

•24 .C0 123 . 00
»24.CO 125 . CO
75 . 25 75 .CO
99 . 00 104 . CC

141 . CO 142. CO
— 126 .00

168. 50 170 «C0
202 . 00 207 . C0
167.00 168 .75

Kolonlaiwerte
Dtsch .-Ostafrika 178 .87 iso . oo'
Neuguinea 300 . 00 367 . oo

192 .75 193 .75 ' schantung A.-G. 170 . C0 169 .50

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheine
eiaschl . V* Ablösungsch.
6°/* Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
6#/* Friedr . Krupp -RM-

Anleihe
Th  Mitteid . Stahl -RM-A.
7°/« Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrik
Allgem . Kunstzijde Unle
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motorenwerke
f . B. Bemberg
julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind
Bl . Kraft u . Licht A.-G.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u . Brik . (Bublag)
Bremer Wollkämmere*
Buderas Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwik.
Chem , von Heyden
Comp . Hispano S . A— C

do . do . S . ' D
Continental Gummlw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 9 1u. 8 . 10.

116. 00 118 .CO 117.20 117 .74

101. 87 101.75 102. 00 101. 90

103 . 12 103 .25 >03. 00 102 .87— — —

102.25 102. 37 102.25 102 . 50

202 . 00 201 .75 200 . C0 200 . 25
91 . 00 9C. 75 • 95 .CO 93 . cei
38 .37 38,25 37 .87 36 .37

140. 00 139. ru 137. 00 137 . 60
137. CO 136. C0 137. 50 137 . 7695 . 50 93 . 25 98 . 50 97 . 0
138. 75 138 .0t 137. 25 138. CLi44 . CC 144 .CC i43 . ee 144. 5t162 .00 162 . Ct 160. 00 162. 75137 . CO 137. eo 135. 00 136. CO2C6. 50 2( 9 .5c 2C8.6C 211 . CC152 .76 152 . 75 153 . 75 152 . 75*17. 26 118. te 118. 23 116 . 5*.118.50 iie . 5e 117. 25 H7 . 60133. 75 133 . ( 0 132. 75 132 . 75427 . 00 427 . CC 430 . 50 434 .CO- i — _
17J . CO 171. 50 174. 00 . 173 .CO

Anfangs-
Kurs

Contlnent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch .Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Christian Dierlg . AG
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lieferungsges.
Elektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I . G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . ei . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBscfi.
Gebrüder Jungbans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u chem . Fabr.
lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.

Mansfeld AG. f . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Polyphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf . Elektr
Rhein . Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kali
Schles . Bergb . u . Zink
Schles . Elektriz . u . Gas
Lit . B

Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co .. Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Katifhof (vorm.
Leonhard Tietz)

Westeregeln Alkali
• \Va1cUiof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrie
Reichsbank
A.-G, für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u . Kraftw.
Dt . Reichsbahn Vorz .-A
Hamb .-Amerika Paketf.
Hambg .-Südam . Dampf.
'‘Norddeutscher Llovd
Otavi Minen u . Elsenb.

187 . 00
120 .25
120 . 25
114 .62
141. 75
146 .00
169 .00
145. 50
131 . CO
161. 00
202 . 25
198 . 50
125 . 00
131 . OC
125 .75
160. 75
90 . 12

174 .50
139 . 25
139 . 25

144. 62
117 . 00
154 . 50

145 . 50
117 . 00
130. 50
84 .75

141. 50
102 . 12

Atlßg'b,
130 . 75
124 .25
137 . 50
151 . 00

18.75
123 . 50
113 .62

119. 50
193 . 25
146 . CO

195. 50

230 . 00

161. 25
140 . 60
144 .CO
137 . 75
183 . CO
41 . 37

U9 . C0
142 . 60
161 . CO
1( 6 . 50
2CI . 87
116 . 75
82 . 50

2 (2 . 60
136 .75
117. 25

164 -87

£6 *75
13C-25
162 .60

144. 25
193 .75
119. 00
141.25
*26.87
15. 87

16.25
41 *75

Schluß-
Kurs
187 . 50
120. C0
120 . 50
115,CO
142 . 60
146 . CO
167 . 50
145 . 50
131 .00
161 . CO
202 .25
199 . CO
125 . CO
131 . 00
124 . 00
168 . 50
90 . 12

174 . 75
140. CO
139 . 12

144 . 25
117 . 50
155 . 00

149 . 50
117. 62
130 . 50
85 . CO

141 . 50
102 . CO
143 . 00
132. 50
125 .CO
138. 00
150 . 50

18. 75
123. 50
113.87
161 . CO
119 .76
193 .CO
144 .75

196. CO
*<87 . 87

230 . 50
133.25
153.CC
139 .62
145.00
138 . 60
163 .CO
41 .62

139 . CO
142. 50
160 . 50
1C6. 26
201 . 00
116 .26
82 . C0

214 . 50
136. 75
118. 62

165.62

57 . 12
131. 75
'61 . 75

144. 25
192. 50
118.8?
141.25
125. 75
16. 00
40 .25
16.25
41. 62

Elnheltstö
9. 10. e. ic,
194.25
120.12 12I.K

_ 12C.K
115.37 1U.fi?
142.75

- 145.«

192.CC «*■!;
£8.00 » •*'



Bilder zum Blordfall von Bargen
Vr einen,  10. Oktober.

Noch einmal hat unsere gestrige Veröffent¬
lichung zum Mordfall von Bargen die Bevölke¬
rung zur Mitarbeit an der Ergreifung des Mör¬
ders aufgerufen . Um der Oeffentlichkeit aber ein¬
mal die ganze Dreistigkeit vor Augen zu führen,
mit der dieser Unmensch am hellsten Tage auf
ssfener Landstraße zu Werke gegangen ist, haben
wir uns um Aufnahmen von der Mordstelle be¬
müht. Es ist uns gelungen , drei Fotografien zu
erlangen , die den Ort des Verbrechens
bei Altenwalde  zeigen und aus denen er¬
sichtlich ist, welche Kaltblütigkeit der Mörder an
den Tag gelegt hat , als er sich zu der scheußlichen
Tat anschickte. Diese Bilder kommen heute und
morgen im Fenster unserer Haupt¬
geschäfts stelle,  Am Eeeren 6—8, tagsüber
zum Aushang.

„Biedersachsen-Iag " im Bundfunk
Der Verkehrsverein Bremen  e . V.

macht darauf aufmerksam , daß am heutigen Sonn¬
abend um 13.03 Uhr ein Zwiegespräch zwischen
Dietrich Steilen  und Dr . Alma Nogge  über
die Bedeutung des „Niedersachsen -Tages " über
den Reichssender Hamburg läuft

Dee riec ^ eĉ eeee
Was hab ich wieder mal gehört?
so bebte Meckerfritz empört
Schon wieder Türplaketten kleben?
Schon wieder opfern? Wieder geben?
Und dabei gibt's doch keine Not!
Die Leute haben Arbeit, Brot.
Da brauchen se doch nicht zu sammeln.
Ach werde meine Tür verrammeln,
wenn man zur Eintopfspenderuft,
und damit nicht der Bratenduft
die Andersdenkendenbelebt
wird's Fenster dicht mit Filz verklebt.
Und die Plaketten? — Gott bewahre! —
Ich trage die vom letztenJahre,
ich brauch ja auch nicht Liebesgaben,
will nie vom WHW. was haben.
Und wehe, läuft mir auf der Straße
ein Sammler mal vor meine Nafe,
den pfeif ich ganz gehörig an,
der traut sich nicht noch einmal ran.
Auch im Geschäft heißt's „Mensch berapp!"
Sechs Groschen zieht man mir schon ab
im Monar für die Türplaketten,
kann man sich noch vor Sammlern retten?
Ich glaub, am besten wird es sein,
man friert sich schnell bei Huxmann ein;
und ist die Sammelei abgeflaut,
im Frühjahr „wird man aufgetaut".
Halt ein jetzt, Meckrer, trink dein Bier,
der innere Schweinhundspricht aus dir.
Wenn es dir nicht beliebt zu spenden,
dann kannst du dich nach Moskau wenden,
auch zu Madrid kann ich dir raten,
dort braucht man solche Schweinebraten.

0 . II . 8,

„Unser Reichtum ist unsere flrbeit!"
Negierender Bürgermeister pg. Heider legte den Srundstein zu einem Neubau der Martin Vrinkmannfl6.

Gestern versammelte sich ein großer Teil der
Gefolgschaft der Martin Vrinkmann AE. zu¬
sammen mit zahlreichen Gästen auf dem werk-
eigenenGrundstück an der Simon-Bolivar-Straße
beim Gaswerk zur feierlichenGrundsteinlegung
der neuen Kartonagenfabrik und
des Fermentationsgebäudes  durch den
Regierenden Bürgermeister der Stadt Bremen,
Pg. Otto Heider. Die Feier auf dem mit dem
Fahnen des Reiches festlich geschmückten Bau¬
gelände wurde eingeleitet durch ein Platzkonzert
des Musikzuges des SS .-AbschnitresXIV, einen
Fanfarenmarsch und durch Gesangsdarbietungen
des Männerquartetts der Martin Vrinkmann
AG., Werk Woltmershausen. Einem Vorspruch
der Werkschar: „Die Hirne erdenken— die Hände
vollenden!" aus der „Symphonie der Arbeit"
folgte die Ansprache des Vorsitzenden des Aufsichts¬
rats und Seniorchefsder Firma Martin Brink-
mann AE., Staatsrat Hermann Ritter.  Aus
der Rede, die zugleich ein Appell an die Gefolg¬
schaft zur Mitarbeit und zu restlosem Einsatz war,
und in der er Ausführungenüber die Ausdehnung
des-bereits 1929 geplantenWerkesmachte, nennen
wir folgende besonders bedeutsamen Zahlen.
Neben der großen Kartonagenfabrik soll gleich¬
zeitig ein Fermentationshau? an dieser Stelle
erstehen, ein gewaltiges Packhaus in dem 1H
Millionen Kilogramm Rohtahak untergebracht
werden könnem. ' Die gesamte-, Kosteneinschließ¬
lich Einrichtungen, Ausschließung und Ein¬
friedigung des Grundstücks stellen sich auf rund

Besuch in der NLB.-6auschule
Beendigung des zwLiten Lehrgangs im Haus Waide, Sl. Magnus, unserer Schulungsstätte der NSV.-Mitarbeiter

II n s « r o li i I >1 v r : Oben : Haus IVnIcko, 01v goneigviio Stätte ileu nelt-
»nseliauliolieii uiul kaelilielieii 8el,,ilimg live X8V .-IIvlkoi'. — Unten : In ckei
viele — HortbilcknnK iin kielen 6eäanlrcnanstauseli . tlnkn . i X8V . (2) .
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„Unser Vorsatz: nun
ganz und gar in all
den uns gestellten Auf¬
gaben. sei es im Amt
oder auf eigenem Weg,
dem Ideengut unseres
Führers nachzueifern,
in seinem Sinne , uns
auszurichten und da¬
nach zu handeln, um
durch dieses Einleben
und Einordnen den
wahren Nationalsozia¬
lismus im gesamten
deutschen Volk in nicht
welkender Blüte zu ge¬
stalten. Mit dieser sich
zu eigen gemachtem
Auffassung trat der
1. Lehrgang mit 24
Mann aus den Kreisen
des Gaues Weser-Ems
die Schulung in der
neuerstandenenNSV.-
Gauschule zuSt . Mag-
nus bei Bremen für
die Dauer vom 28. 8.
bis 5. 9. 1936 an . . ."

So lautet die erste
Eintragung im
Gästebuch des
HausesWolde an
der Lesum , wo die
NS . - Volkswohl-
fahrt des Gaues
Weser - Ems  vor

!Monaten in aller
Stille ein Schu¬
lungsheim  einge¬
richtet hat. Neben den
benachbarten Häusern
Vlumenkamp und
Eichenkamp, in denen
die gaueigenen Müt-
tererholungsheime der
NS. - Volkswohlfahrt
Platz gefunden haben,
ist nun auch dieser herrliche ehemalige Bremer
Landsitz nach einer Zeit der Verödung einem le¬
bendigen Zweck dienstbar gemacht worden: hier
werden alle Amtswalter, ehren- und hauptamt¬
lichem Mitarbeiter der NSV. des Eaubereiches
Weser-Ems in vierzehntägigen Schu¬
lungslagern  weltanschaulichund sachlich durch
berufene Kräfte geschult.

Der erste Kursus lief im August dieses Jahres;
inzwischen ist der Herbst ins Land gezogen, die
mächtigenalten Buchen und Kastanien rund um
das Schulungsheimtragen flammendbunte Blät¬
terkronen und überschütten die weiten Rasen¬
flächen mit dürrem Laub. Aber in der geräumigen
Diele des Hauses prasselt ein behaglichesKamin¬
feuer, wirft seine springenden Lichter auf das
reiche Schnitzwerk des prächtig geführten Treppen¬
geländers und gibt den Männern, die sich hier
zum Abschiedsabend eingefundenhaben, noch ein¬
mal das Gefühl sicheren Eeborgenseins in diesem

nun schon oft durchschnittenen Raum, in dieser
Verbundenheit von Mensch zu Mensch, die noch
gar nicht so da war, als sie vor vierzehn Tagen
zum erstenmal das Heim als Teilnehmer oes
zweiten Lehrganges betraten. Es ist ihnen in¬
zwischen allen ein Stück Heimat geworden, an das
sich unauslöschliche Erinnerungen knüpfen, von
dem jeder etwas davongetragenhat.

Wenn ein Teilnehmer des ersten Lehrganges
an die Schulleitung schrieb: „In kamerad¬
schaftlicher Hinsicht war das Erleb¬
nis dieser Tage für mich das tiefste
nach dem Schützengraben,"  so sind ihm
diese Worte aus dem Herzen gekommen; und auch
die Nierundzwanzig, die heute Abschied nehmen
von St . Magnus und für ihr Amt neu gerüstet
in die Kreise unseres Gaues ziehen, werden das
Kameradschaftserlebnis als schönste Erinnerung
an diese Tage bewahren. Es war ja nicht nur
die gleichegraue Drillichuniform, die sie äußer¬

lich auf einen Nenner brachte, nicht das kamerad¬
schaftliche„Du", in das Lehrgangsteilnehmerund
Schulungsleiter eingeschlossen waren — es war
das gemeinsameEinleben und Einordnen in ein
allverbindendesIdeengut, es war das Gefühl des
unlösbaren inneren Verbundenseins durch das
Schaffen an einem  Werk, vor dem alle, ob alt
oder jung, ob Amtswalter oder unbekannter
NSV.-Helfer, gleich sind.

Vierzehn Tage strenger Schulungsarbeit wer¬
den heute wieder in der NSV.-Eauschule St.
Magnus beendet. Der Tagesplan unterscheidet sich
nicht von denen anderer nationalsozialistischer
Schulungsstätten: begonnen wird mit Frühsport,
Duschen, Flaggenhissen; dann beginnen nach dem
Frühstück die Stunoen der Schulungsarbeit, hier
Fragen des Wohlfahrts- und' Vetreuungswesens,
Rechts- und Propagandafragen in der Hauptsache
umfassend. Neben den Vortragen werden die Teil¬
nehmer weitgehend zu Arbeitsgemein¬
schaften  herangezogen, die immer noch die
fruchtbarsteForm der Aneignung neuen Wissens
darstellen. Wer einen solchen Schulungslehrgang
verläßt, der weiß, warum er jetzt mit doppelter
Energie wieder an die Arbeit geht, er hat welt¬
anschaulich ein festgefügteŝ abgerundetes Wissen
erhalten und ist um manchen sachlichen Ratschlag
und Fingerzeig bereichert. Im letzten Lehrgang
war der älteste Teilnehmer 60, der längste
18 Jahre alt ; alle Berufe waren in ihren Reihen
vertreten, vom Werftarbeiter bis zum
Lehrer.  Jeder hat vom anderen lernen können,
alle haben sich der Lagerdisziplin und dem Schul¬
leiter, Gauschulungsbeauftragten der NSV. Pg.
Porsche  freudig untergeordnet, wie das für
Männer, die- im Dienste, der Bewegung stehen,
selbstverständlich ist.

Wer sich in diesen Schulungskursenbesonders
bewährt hat, hat Aussicht, auch die Reichsschule
der NSV. in Blumberg hei Berlin einmal zu be¬
suchen.

Wir haben das Gauschulungsheimbesucht; in
-unvergleichlichschöner landschaftlicherUmgebung
gelegen, bietet es den Kursteilnehmern die Ruhe,
deren sie zu angestrengtemSchulungsbetrieb be¬
dürfen. Hell und anheimelndsind die Räume, zwei
Tages-, ein Vortrage- und ein Eßraum im Erd¬
geschoß und die Schlafräume im 1. und 2. Stock.
Alle gegenwärtig gebrauchtenSchlafstätten— im
Heim können bis zu 30 Betten ausgestelltwerden
— haben einen Balkon mit herrlicher Fernsicht
ins Lesum- und Wesertal. Ein großer Duschraum,
saubere, geräumige Küchenanlagenund genügend
Nebenräume haben das Landhaus zu einem
idealen Schulungsheim verwandelt. So ist die
Vorbedingung zu einer Arbeit geschaffen, die
neben Mühe und Verzicht auch Freude bringt —
die schließlich ihre Früchte tragen wird bis zum
letzten Volksgenossen. wl.
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600 000 RM. Davon entfallen auf Arbeitslöhne
rund 250 000 RM., das sind rund 30 000 Tage¬
werke. Es werden also im Durchschnitt300
Volksgenossen hier während der mit vier Mona¬
ten veranschlagtenBauzeit beschäftigtsein. Von
den hauptsächlichsten Baustoffenwerden allein für
den Rohbau verarbeitet : etwa 6000 Kubikmeter
Betonkies 160 000 Kilo Baustahl und Rundeisen,
28 000 Sack Zemsnt, 14 000 Quadratmeter Beton¬
schalung für Decken und Wände und 200 000 Klin¬
ker und Mauersteine für die Verblendung. Das
Grundstückist rund 37 000 Quadratmeter groß.
das zur Ausführung kommende Gebäude Hai an
der Simon-Bolivar-Straße eine Front von rund
130 Meter und am Hempenwegeine Front von
72 Meter. Beide Flügel sind rund 21 Meter tief
und 11,50 Meter hoch.' Der Bau wird in Eisen-
und Bimsbeton ausgeführt und mit Klinkern
außen verblendet. Nach den Plänen sollen Ar¬
beitsräume geschaffen werden, die allen An¬
sprüchen nach Schönheit der Aröeit gerecht werden.

Altem Brauch gemäß wurde dann in den
Grundsteindes Hauses eine Kassette eingeschlossen,
die eine Reihe von zeitgeschichtlichen Dokumenten
und Plänen enthält. Neben einer Urkunde
befinden sich darin das Werk „Mein Kamps", ein
Buch über die Geschichte des Hauses Vrinkmann,
eine Reihe von Bauplänen, verschiedenein der
Jetztzeit gängige Geldsorten und Tageszeitungen

Bei der feierlichen Grundsteinlegung,
die der Regierende Bürgermeister selbst, mit der
Kelle in der Hand, vornahm, führte Pg. Heider
aus : Nun wollen wir anpacken und schaffen und
das begonneneWerk vollenden! Und wir wünschen
alle, daß in diesem Haus einmal glückliche und
frohe Menschenals Volksgenosseneines einigen
Volkes von Arbeitern arbeiten und werken werden.
Nach dem Hammerschlag des RegierendenBürger¬
meisters folgte eine Reihe weiterer Eeleitsprüche.
Damit war das feierliche Einmauern der Kassette
beendet, und das Männerquartett sang unter
Begleitung ' des SS .-Musikzuges Beethovens
Hymne „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre".

Darauf ergriff der Regierende Bürgermeister
Pg. Heider noch einmal das Wort zu folgender
Ansprache: DeutscheFrauen, deutscheMänner,
Kameraden der Arbeit! Es ist ein stolzes Gefühl,
heute hier auf diesem Platz der Arbeit zu stehen
und zu sehen, wie alles Hand in Hand an einem
gewaltigen Bau mitschafft, ohne Unterschied, der
Kopfarbeiter neben dem Handarbeiter, der Be¬
triebssichrer neben dem Gefolgsmann. Und es ist
ein ebenso stolzes Gefühl, daß wir ein Volk
gewordensind, ein stolzes Gefühl, daß dieses Volk
gemeinsam  anpackt und gemeinsam schafft.
Das war nicht immer so. Früher tobten Lohn¬
kämpfe, der Arbeiter war der Gegner des Bauern,
die Menschen hatten sich noch nicht damit befaßt,
hatten noch nicht begriffen, daß der Bauer siir
den Arbeiter einzustehen hat, einer für den
andern. Unser Volk empfand noch nicht, daß wir
alle, jeder Deutsche, auf Gedeih und Verderb
schicksalhaftzusammengehören. Das war der
Grund, weshalb Millionen keine Arbeit hatten.
Wir waren ohne Geld und ohne Arbeit. Und
damals erlebten wir, was es heißt, durch Not
und Elend gehen zu müssen. Daneben gab es
Menschen, die hielten den Staat für verpflichtet,
seine Bürger zu ernähren und Lohn für nicht-
geleisteteArbeit zu zahlen. Man dachte nur in
Geld. In Wirklichkeitkann ein Volk aber doch
nur von dem leben und das verbrauchen, was

es durch seiner Hände Arbeit schafft! Des
Volkes Werk ist ein Stück seines
Reichtums!  Es war daher ein Heller Wahn¬
sinn, Millionen deutscher Menschen feiern zu
lassen, es war ebenso ein Wahnsinn, wenn man
es nicht verstand, diese Menschenin Arbeit und
Brot zu bringen, sie schaffen zu lassen. Man
begriff nicht: Was der Bauer schafft, ist das Brot
des Volkes; und nur die Güter, die der Arbeiter
in den Fabriken tagaus tagein durch ferner
Hände Kraft produziert, kann das Volk ver¬
brauchen. Wir können zwar Geld pumpen, wir
können Schuldenüber Schuldenmachen, aber erns
können wir nicht: Wir können solche Summen
nicht zurückzahlen. Aber sie mußten doch eines
Tages aufgebracht und zurückgezahlt werden!
Warum also pumpen? Unser Reichtumist unsere
Arbeit. Und darum sind wir auch heute hier
angetreten, um diese Arbeit wieder zu unserer
Ehre  zu machen.

Welch ein gewaltiger Unterschied besteht zwi¬
schen dem Deutschland von heute und dem, was
in der Welt geschieht ? ! Sie behaupten , sie haben
ihre „Freiheit ". Das ist richtig , draußen geht es
frei her. Aber ich muß ehrlich sagen , wir bedanken
uns für diese sogenannte Freiheit , die aus Tot¬
schlag, Sabotage , Verrat , Bürgerkrieg und Barri¬
kadenkämpfen besteht. Wir danken sowohl für
diese Freiheit als auch für die unverantwortlichen
Hetzer, die uns zur Genüge aus dem eigenen
Land vor der Machtübernahme bekannt sind. Wir
sind der Meinung , daß eine Nation große Werke
nur dann schassen kann, wenn ein jeder mit dem
Nächsten in Arbeit und Brot zusammensteht . Wir
wissen , daß uns die Arbeit für Deutschland und
für die Zukunft nicht leicht gemacht wird . Aber
wir wissen auch, daß wir in Deutschland die
tapfersten , fleißigsten und anstän¬
digsten Menschen  haben . Wir sind überzeugt,
daß jeder in unserem Volk dafür einstehen wird,
die Freiheit zu erkämpfen . Wohl ist unser Lebens¬
raum für den Nahrungsbedarf des deutschen Vol¬
kes viel zu klein , überall stoßen wir an Grenzen
Aber wenn Menschen mit der Tatkraft des Füh¬
rers das Werk seines gewaltigen Bierjahres¬
planes  anpacken , dann ist der Sieg unser und
der Erfolg wird sein , daß das deutsche Volk sich
frei und unabhängig selbst zur Größe entwickeln
kann.

Wir sind darum auch dankbar solchenUnter¬
nehmern, die ein Werk wie dieses anpacken, und
wir sind überzeugt, daß mit Hilfe aller dieses
Werk vollendet werden wird. Wir wissen, daß
auch der Führer an solchem Beginnen Freude
haben wird. Unsere Sehnsucht  ist Deutschland
und unsere Hoffnung  ist der Fleiß und die
Tapferkeit jedes einzelnen. Unser Ziel  ist ein
einiges, geschlossenes deutschesVolk.

Wir wollen dem danken, der diese Ideen in
unser Herz legte . Wird sind berufen mitzuschasfen
an einem tausendjährigen Reich, wir sind berufen
anzupacken, damit das Werk der Vollendung
unseres Volkes gelingt.

Ein dreifachesSieg-Heil auf den Führer folgte
diesen begeistert aufgenommenenAusführungen.
Dann schloß die Gefolgschaft, im gleichenAugen¬
blick, in dem die Sonne durch die Wolken brach,
mit dem gemeinsamenGesang der deutschen Lieder
die eindrucksvolleFeier der Grundsteinlegung.

Xcü.

krstauffülfrung im Bremer Staatscheater

Hermann Beutter: „Doktor Laust"
Der Doktor Faust gehört zu den ewigen Phan¬

tasiegestaltender deutschenVolksseele, wie der
Roland und der Eulenspiegel. Ja , der Faust
spukt uns im Blut . Die Opernkomponistensind
wiederholt zu diesem Sagenkreis vorgestoßen. Es
wird dabei an den Franzosen Charles Gounod
erinnert und an Ferrucio Busonis geniale, un¬
vollendete Vertonung. In Niedersachsenist es
angebracht, an den großen Geiger und Kompo¬
nisten Ludwig Spcchr zu erinnern, dessen„Faust"
1832 im Bremer Opernhaus verbürgte Erfolge
hatte . . . was Spohr übrigens Veranlassung
gab, von Kassel nach Bremen zu reisen. Hundert
Jahre sind darüber vergangen. Spohrs „Faust"
gehört der Geschichte an. Gounods „Faust" ist oft
genug über die Bretter gegangen, auf denen am
Donnerstagabend eine neue musikalische Gestalt-
gebung des Volkssagengutesum Johannes Faust
durchschlug, der zeitgenössischen deutschenMusik,
einem ihrer markantesten und charaktervollsten
Vertreter zu einem vollen Sieg und der Staats¬
oper Bremen zur Ehre gereichte.

Ludwig Andersen — der Musikverleger
Strecker — hat das Textbuch geschrieben. Es
knüpft an ein altes Puppenspiel an, das Karl
Simrock für seine Zeit bearbeitet hat. Wie aber
schon Andersen für das Textbuch zur „Zauber¬
geige" von Werner Egk die Puppen auch dieses
Spiels in Menschenverwandelte, so wird gleich
im ersten Bild — Fausts Studierzimmer in
Mainz — der Held ein „Mensch mit seinem
Widerspruch". Er ist mit seinem Latein am Ende
und stürzt sich in die Magie. Dem Mephistover¬
schreibter sich, wofür der ihm 24 Jahre dienen
soll. Im herzoglichenGarten zu Parma , dem
literarijchen Bildnis der faustischen Italien -Sehn¬
sucht — erlebt der Held zum ersten Male den
irdischen Himmel der Sinnenfreudigkeit. Der
Fluch des betrogenen Herzogs verfolgt Faust. Da
zum Wesen des irdischen Glückes nicht die Dauer
gehört, erlebt er wieder in Mainz die Hölle der
Vereinsamung. Um ein junges Mädchen, von dem
er Erlösung erhofft, betrügt ihn Mephisto. Am
Grabe der Mutter unterliegt Faust, der im Ge¬
bet den Weg zur frommen Kinderwelt suchte,
abermals der Sinnbetörung Mephistos. Seine

Diener haben ihn verlassen. Die letzte Stunde
schlägt. Faust fährt zur Hölle, ein fröhlicher Kehr¬
aus beschließt die Handlung, die so reich ist an
allgemeinverständlichen symbolischen Rahmen-
und Rankenhandlungen. Gewiß, das Textbuch
hat keine große dramatische Linie, dafür aber
reizvolle „Stationen" und viele Stimmungsbil¬
der, die den „faustischen Dualismus" der „zwei
Seelen in -der Brust" veranschaulichen, ohne daß
literarischer Aufwand nutzlos vertan wird. Das
Ganze ist ein Spiel mit Menschenim Gewände
ihrer Zeit — und was an diesem Spiel um See¬
len und Seligkeit zeitlos ist bis aus diesen Tag,
tut der Zuschauervon sich aus hinein, weil die¬
ses Spiel dem deutschenMenschenso vertraut
ist, so heimatlich nahe und so wesentlich. Das
ganze große Spektakel mit Höllengeistern und
Bühnenzauber ist eben spectsculum, spectscu-
ium, wie die Römer ihr Theater nannten, und
wie sich das Wort in seinem besten Sinn als Be¬
zeichnung für Volkstheater in der deutschen
Sprache seßhaft gemacht hat. Wer das Textbuch
aus seinen literarijchen Wert prüfen und beur¬
teilen will, muß es lesen: man kann ihm ein¬
facher und treffender nichts nachrühmenals seine
erfreuliche Lesbarkeit.

Freilich, das Wort als künstlerischesMittel
scheint nicht selten zum Vorwand degradiert. Das
war allerdings vielleicht nicht Absicht. Aber es
zeigt nur noch stärker, was der KomponistHer¬
mann Reutt er  kann ! Er schrieb eine „Eesangs-
oper", in der es in erster Linie ja aus das Wort
ankommt, das der Sänger singt. Er schrieb eine
— wie er selbst sagt — „richtige Oper, in der es
etwas zu sehen gibt, in der die Sänger Rollen
zum Singen haben". Diese Rollen zum Singen
sind das Erundgefüge des Werkes. Sie bestimmen
mit ihren reichen, immer eigenartigen und leicht
einprägsamenMelodien, die man mit nach Hause
nehmen kann, wenn man ein Gedächtnishat für
Melodien, die thematische Struktur des Werkes.
Es ist ganz ungewöhnlich zu hören, wie unendlich
viel dem Lyriker Hermann Rentier eingefallenist
und ihm zuströmt. Er musiziert wie ein echter
Sohn seines singfröhlichen Volkes, im Volkston
unerschöpflicher, anonymer Melodrenschätze, dann

wieder mit wundervollenArien und Chören, und
aus allen diesenMelodien umreißen sich die ein¬
zelnen Gestaltenmit zeichnerischer Schärfe wie von
selbst. Man härt ( !) und sieht den Faust, hört und
sieht um ihn burleske Volksgestaltenund konven¬
tionelle Bühnenmenschen. Man könnte Reutters
Kunst mit der Fachsprache der Maler kennzeich¬
nen: er ist ein ausgesprochenerGraphiker, wenn
er im Walzer-Duett Wagner — Hans Wurst beide
Gestalten peinlich scharf schildert. Prachtvolle im¬
pressionistische Farhen malen den Garten in Par¬
ma, ein Meisterstück guter deutsche Porträtkunst
ist das „Mädchen", das die Faust-Ballade singt,
und mit zu dem Schönsten, das wir Hermann
Rentier, dem Komponistendes Oratoriums „Der
große Kalender" verdanken, gehört der Kinder¬
reigen an der Friedhofsmauer. Der ist dahingesetzt
wie ein blasses, duftiges Pastellbildchen, zart und
edel getönt, licht und bescheiden, ein meisterhaster
Ausdruck der Musik- und MusizierkulturReutters.
Der Jnstrumentalsatz verwischtdie „Rollen zum
Singen" nicht, von ihm aus wird nicht mehr in
die Rollen hineingedeutet, als ursprünglich vor¬
handen ist. Das Orchester begleitet, es „interpre¬
tiert" nicht. Wenn es sich zum Beispiel für, die
herrliche Zwischenaktsmusikzwischen dem ersten
und dem zweiten Bild selbständigmacht, oder in
der teuflischen Tanzorgie des in den Tod tanzen¬
den Mädchensdie Geschehnisse in Klang einbettet,
beglückt es den Zuhörer mit erstaunlichemAus¬
drucksreichtum, bei dem man die Klarheit der Ge¬
dankenfülle nicht minder bewundert als die kluge,
vornehmeund souveräneInstrumentierung.

Generalmusikdirektor Walter Beck stellt die
Partitur mit uneigennützigerSachtreue und gro¬
ßer Gewissenhaftigkeitdar. Ueber das Orchester,
das ihm zur Verfügung steht, hat sich der Kompo¬
nist, dessen Autorität durch seine Stellung als Di¬
rektor des Konservatoriums Frankfurt gesichert
ist, wiederholt in Worten höchster Anerkennung
uns gegenüberausgesprochen. Man hört in allen
Jnstrumentengruppen virtuose solistische Leistun¬
gen, die auch im einzelnen namentlicheAnerken¬
nung verdient hätten. Der Dirigent kaun nich: zu¬
letzt dank dieser Einsatzbereitschaft ein vollkomme¬
nes Bild der Partitur vermitteln. Die genialen
Stimmführungen werden deutlich und plastiich
Wenn dieser Abend wieder ein musikalisches Er¬
eignis ist für Bremen, dann ist das in erster Linie
auch GeneralmusikdirektorWalter Beck zu verdan¬
ken, der seine Zuhörer tief in die Geheimnisse der
FormspracheReutters hineinhüren läßt und MÜ

seiner durchaus charaktervollen Haltung dem
Werk gegenüberauch die wundervollenStimmun¬
gen der Musik zur Geltung bringt. Dafür stehen
ihm auch auf der Bühne die geeigneten Kräfte,
eine Parade schöner, edler Stimmen für die Solo¬
partien, und Lhordirektor Rudolf Essers  ge¬
schulten und sicheren Chöre zur Versügung —
Kräfte, die ihre musikalischen Aufgaben beherr¬
schen und — was die Solisten angeht — „sprechen"
und spielen können.

Intendant Dr. Willy Becker führt Regie. Die
Frage, ob er das Textbuchoder die Musik zum
Ausgangspunkt der Arbeit gemacht hat, ist in
diesem Falle trotz ihrer Bedeutung müßig, weil
das Gesamtbild der Inszenierung erstaunlichein¬
heitlich ist und begründet durch das Gesamtwert.
Schon der äußere Rahmen ist bindend. Man spielt
unter einem gotischen Bühnenbogen, der Spiel¬
leiter hat sich aber nicht mit den phantasievollen
Bühnenbildern Theodor Schlonskis  zufrieden¬
gegeben, er vertieft diese Bilder, sieht und gestal¬
tet sie plastisch und läßt in ihnen einen seltenen
Architektur-Phantasie Spielraum. Die überlegene
Handhabung des herrlichen Belichtungsapparates
ermöglicht dazu eine Art „Schattenspiele" der
Bühnenmenschen, die ungemein reizvoll wirkt.
Ernst Hö I z l in ist der Faust, der mit Holzschnitt¬
artiger Herbheit vielleichtetwas kraß wirkt vor
allem auch durch den Vortrug, der aber ein wirk¬
licher Mensch seiner Zeit mit innerer Zwiespäl¬
tigkeit und innerer Getriobenheit ist. Als
Mephistound Hans Wurst sind Willy Schoene -
weiß  mit glänzenden stimmlichenMitteln und
Erich Witte  mit Uebermut und Ueberlegenheit
in Gesang und Spiel die stärksten Gegenspieler
dieses Faust. Der Mephisto hat das Dämonische,
das ihm die Volkssage gibt, Hans Wurst zau¬
bert nicht nur mit kleinen Teufeln, er ist auch
der Mann, der ausgelassenefröhlicheStimmung,
Lachen und Staunen ins Haus bringt. Otto
Reitmayrs  gesanglich kultivierter ' Famusus
ist eine dezente Streber -Karikatur. Hilde A li¬
sch ütz singt die Herzogin von Parma und die
Venus-Vision, in beiden Eestaltwandlungen sehr
vornehmmit den großen und scharmantenkünstle¬
rischen Mitteln . Ein fideles sorgloses und mütter¬
lich keusches Gretcl ist Maria Vertazzoni.
Christine Drechsler  bringt ihre „Stimme von
oben" mit subtilem Register zu übersinnlicher
Geltung und gewinnt als anmutiges, in den Tod
tanzendes „Mädchen" für ihre Legendengestalt.
Fritzkurt .Wehn er bereichert bisse großen Ein¬

drücke, die uns diese Oper der schönen Stimmen
schenkt. Die Ensembles der vier derben herben
Zecher (Gleixner , Lückert , Koch , Uhde ),
der drei unheimlichen Studentenmasken (Gleix-
ner, Koch, Uhde), der höllischenGeister (Eleix-
ner, Uhde) und der Marktweiber (Held,
Hinsch , Herbst , Weiden ), in denen man
so manches erstklassige Beispiel sehr guter Mas¬
kenbildnerei und ausgezeichneten Chargenspiels
sieht, sind musikalisch sicher und gefestigt. Schau¬
spielkunstund Musik, Bühnen- und Kostümbild¬
nerei (Alke und Mahnten ), dazu Tänze, die
Gabriele Dalgren  mit sicherem Stilgefühl ins
Gesamtbild fügt, das sind die Elemente einer
Opern-Kultur , die sich hier an einer sehr verant-
tungsvollen, schwierigen, aber auch dankbaren
Aufgabe bewährt. Durch diese Kultur wird das
anfangs spröde, zurückhaltendePublikum gewon¬
nen, das zum Schluß den anwesenden Kompo¬
nisten, den Spielleiter , den Dirigenten und die
Solisten mit zahlreichenVorhängen feiert. Noch¬
mals und immer wieder: an und für sich und in
der Wiedergabe im Staatstheater ist die Faust-
Oper ein ungewöhnlichesOpernereignis, Volks¬
oper, der Bremen das Publikum stellenmuß, das
Werk und Aufführungvielfachvoraus verdient
haben. -ese-

Lanbesleitertagung derBeichstlfeaterkammei
In der Zeit vom 23. bis 27. Oktoberfindet in

VerAin  sine Tagung der Landesleiter der
Reichstheaterkammerstatt, die mit einer großen
Anzahl von Vortrügen und mit anschließenden
Aussprachenüber einschlägigeTheatersragen an¬
gefüllt sein wird. Es werden u. a. sprechen: Der
Präsident der Reichstheaterkammer, Ministerial-
rat Dr. Rainer Schlösser,  der Eeschäftsjüh-
rende Gauleiter A. E. Frauenfeld  und die
Abteilungsleiter der Kammer, sowie der Leiter
der Fachschaft Bühne Bernhard Herrmann  und
die Fachgruppenleiter der Fachschaft. An den
Abenden werden die Lnndesleiter geschlossen an
vermiedenen Aufführungender Berliner Theater
teilnehmen.

7 7 . vi-cuvei , oas na « e
richt am 26. Oktober in der Berliner T
Harmonie zur Uraufführung bringen wird.
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Was ist uns der heimatschutz?
In stetem Dienst an der Heimat— Worte zum flustakt des Niedersachsentages in Bremen

Mittagessen I : Makkaroniauflanf mit Schinkenund Salat.
250 Er . Makkaroni werden in Salzwasser weichge¬
kocht und aus ein Sieb zum Abtropfen gegeben.
125 Er. Schinken wird in Würfel geschnitten. In
einer eingefetteten Auslaufform werden Makkaroni
mit dem Schinken eingeschichtetund mit Pfeffer und
Salz gewürzt. Man gießt V» Liter Milch darüber,
streut oben SO Er. geriebenen Käse und Butter-
flöckchen darüber und läßt den Auslauf Stunde
in der Röhre backen.

Mittagessen II : Rouladen mit Rotkohl.
Rindfleifchscheibenwerden geklopft, etwas Speck und
Zwiebel feingewiegt, mit Senf , Salz , Pfeffer sein ge¬
mischt und aus die Fleischschetbengestrichen. Diese
werden zusammengerollt und mit einem Faden um¬
wickelt. Man bräunt die Rouladen an, legt sie in
einen Schmortopf, gibt kochendesWasser und Ge¬
würz dazu und läßt sie weichfchmoren. Den Braten¬
satz kocht man etwas los und richtet ihn mit an.
Rotkohl bereitet man wie üblich zu.

Das Sonntagsgericht: Morgen ist Eintopf! Wir
verweisen auf die Rezepte in unserer Frauen-
beilage am letzten Dienstag.

Zur morgigen Denkmalsweihe
Vom Polizeihaus  wird auf Beachtung

folgender Punkte bei der morgigen Weihe des
Denkmalsfür die am I . Februar 1919 im Kampf
um Bremens Befreiung Gefallenen hingewiesen:

Im Einvernehmen mit dem Denkmalsausschutz
wird im Interesse einer reibungslosenAbwicklung
der Feierlichkeitdringend gebeten, datz die ge-
ladenenGäste  ihre Plätze beim Denkmalb i s
spätestens  11 Uhr  eingenommen haben undihre Einladungskarten mitbringen.

Für die Fahrzeuge  aller Teilnehmer an der
Feierlichkeit gelten folgende Vorschriften:

1. Anfahrt der Fahrzeuge am Kaiser-Wilhelm-
Platz aus Leiden Richtungen. Halten der Fahr¬
zeuge und Aussteigender Fahrgäste in Höhe desKatser-Wilhelm-Denkmals.

2. Die Einfahrt in U. L. Frauenkirchhofaus
RichtungDomshof ist gesperrt.

3. Parkplatz für alle Fahrzeuge ist der Doms¬
hof Mitte.

40jähriges Arbeitsjubiläum. Zollsekretär Glimmer
beim Hpllamt Hemelingen kann heute, Sonnabend,
aus eine 40jährige Dienstzeit bei der Reichsfinanzver-
woltung zurückblicken.

SSjähriges Arbeitsjubiläum. Nicolaus Brünjes,
Glücksburgsr Straße 6b, und Paul Heise,  Schiffer¬
straße 75, können heute, Sonnabend, aus eine Söjährige
Tätigkeit bei der Deschimag, Werk: Act. Gss. „Weser",
zurückblicken.

Wie das Reichsbahnverkehrsamt Bremen mitteilt,
verkehrt der Sonderzug nach Hamburg am morgigen
Sonntag aus olle Fälle.
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Silbenrätsel
Aus den Silben : a — a — be — chiem— droh

— e — er — ern — gel — ger — hun — iff — in— ker— land — mi — mo — na — ne — ne —
ne — ni — nun — nung — o — pe — ra — rap
—re — se— se — fee — ster — te — ti — to - -
ur — us — val — zei sind 18 Wörter von fol¬
gender Bedeutung zu bilden: 1. Eisenstift,
3. Blume, 3. See in Bayern, 4. Teil der Uhr,
8. Aschegefätz, 6. germanischeGottheit, 7. Ange¬
höriger eines Reitervolkes, 8. Sinnpflanze,
9. Muse, 19. päpstlicher Gesandter, 11. Fruchtein-
bringuna, 12. Hauptstadt von Estland, 13. grie¬
chische Meeresgottheit, 14. Eewerbevereinigung,
15. Hausvorsprung, 16. Bienengattung, 17. schwar¬
zes Pferd, 18. deutscher Schauspieldirektor. — Bei
richtiger Lösung nennen die ersten und dritten
Buchstaben, jeweils von oben nach unten gelesen,
ein Zitat aus Schillers „Don Carlos". ' (ch —
1 Buchstabe.)

(Auflösung in der morgigen Ausgabe)

Tluklösilns ruv OenkspvvtsukSalko:
von koniontnsospont

Von den bereitgestelltenSonderzügenführte der
eine V-Zng-Wagen und der andere Personenzug-
Wagen. Selbstverständlichwaren für den V-Zug
viel weniger Aufsichtspersonen nötig, als für denanderen.

Als der NiedersächsischeHeimatschutz zum
26. Niedersachsentagnach Bremen aufrief, mag
wohl manchemdie Frage aus die Lippen ge¬kommen sein: Was will der Heimat¬
schutz ? Hat er in unseren Tagen noch seine
Berechtigung?  Wir glauben die Antwort
nicht besser geben zu können, als wenn wir einen
kurzen Rückblick auf die Arbeiten werfen, die der
Heimatschutz von Bremen aus durch den Verein
für Niedersächsisches Volkstum in 39 Jahren
geleistethat.

Als sich um die Jahrhundertwende, geweckt
durch den Ruf Ernst Rudorfss allenthalben in
deutschenGauen Kräfte regten, die klar und
zielbewußt auf reine und gediegene Formen in
allen Lebensäutzerungendrängten, die «in An¬knüpfen an die gute Ueberlieferung forderten,
fanden solche Bestrebungen in Bremen einen
wohlvorbereiteten Boden. Durch die Zeitschrift
Niedersachsen, 1895 durch die Brüder August und
Friedrich Freudenthal gegründet, später von Her¬
mann Heiberg und Hermann Löns geleitet, dann
von Hans Pfeiffer betreut, war von Bremen aus
bereits ein fruchtbarer Boden für ganz Nieder¬
sachsen bereitet worden, auf dem die nun ein¬
setzende Heimatbewegung sich kraftvoll entfalten
konnte. Es lag nahe, daß die Mitarbeiter und
Freunde dieses Heimatblattes sich enger zusam¬
menschlössen, als zum ersten Male das Wort
Heimat  schütz fiel. Den letzten äußeren An¬
stoß, all diese Kräfte im Verein für Niedersächsi¬
sches Volkstum zusammenzuschließen, gab 1905
das ScheeßelerTrachtenfest. Der neue Verein
gliederte sich sofort dem Deutschen Bunde Heimat¬
schutz ein. An der Spitze dieser jungen Vereini¬
gung standen die leitenden Männer des Bremer
Eewerbemuseums, Pros. Emil Ho egg und Dr.
Karl Scharfer.  Diese unerschrockenen Rufer
und nimmermüden Streiter wußten sich schnell
einen ansehnlichenMitarbeiterstab zu schaffen,
um das Rettungswerk am niedersächsischen Volks¬
tum anzugreifen. Zu ihnen zählten neben nam¬
haften Architektendie führenden Wissenschaftler
der Stadt (Medizinalrat Dr. O. W, Focke,
Syndikus Dr. 2oh. Focke , Pros. Dr. Schau-
inslanÄ,  Pros . Dr. C. A. Weber  u . a.) auch
die Worpsweder Maler.

Erstreckte sich das Arbeitsgebiet über das Bre¬
mer Land hinaus im allgemeinen auf den nörd¬
lichen Teil der Provinz Hannover mit Einschluß
des benachbartenHerzogtumsOldenburg, so waren
doch die in Bremen wirkendenKräfte so stark, daß
sie weit über dieses Gebiet hinausstrahlten und
tätig waren. Nach Mecklenburg und Holstein, über
Oldenburg hinaus nach Ostfriesland und in die
mitteldeutschen Berge wurden die Bremer Redner
gerufen, um über die Grundgedankendes Heimat¬
schutzes aufzuklären. So weit reichte aber auch
der ' Einfluß des Vereins für Niedersächsisches
Volkstum, wenn man auf praktische Arbeit sieht.

Unter den Arbeiten des bremischen Heimat¬
schutzes steht vom ersten Tage an dieBaupflege
an weitaus erster Stelle. Es ist bezeichnend, wie
wichtig man schon damals die Pflege einer guten
Baugesinnung und die Veredelung der Bauweise
ansah. In Wort und Schrift wurde dafür ge-
kämpft. Neben aufklärenden Schriften (Dell,
Das Bauen auf dem Lande) und Vortragen an
vielen Orten im weiten Niedersachsenlande, in
denen mit allem Nachdruck auf die Vorzüge des
Niedersachsenhauses hingewiesenwurde, bot man
den ländlichenBauchandwerkernin Meisterkursen
in Bremen, Deknvenhorst, Oldenburg und Stade
Gelegenheit, die Grundforderungen neuzeitlichen
guten Bauens kennenzulernen. Daneben wurde
fortlaufend eine eingehende Vauberatung
geübt. Viele hundert Entwürfe wurden begut¬
achtet und auf mögliche Verbesserungenhingewie¬
sen. In ihnen zeigte sich so recht, daß Heimat¬
schutzarbeit Kleinarbeit im wahrsten Sinne des
Wortes ist, daß man um jeden noch so kleinen
Fortschritt hart ringen mutz.

Suchte der Verein so auf der einen Seite das
Neue im Werden zu beeinflussen, so versäumteer
doch auch nicht, eine zeitgemäße Denkmal¬
pflege  zu treiben. Freilich setzte er sich nie da¬
für ein, Altes zu erhalten, weil es eben alt ist,
sondern er mühte sich nur da, wo Meisterwerkege¬
fährdet schienen. So forderte er den Erhalt man¬
cher Privathäuser , der St . - Paulikirche und
desAltenheims (jetzt Fockemuseum) in Bre¬
men, er erhob seine warnende Stimme, als der
Sand in Lüneburg  verunstaltet werden
sollte, er wies auf die Schönheitder Stoder Wälle
hin, er erreichte in Gemeinschaft mit den nord-
westdeutschen Künstlern, datz die St , -Alexan-
derkirche in Wäldeshausen  mach den
Grundsätzen neuzeitlicher Denkmalpflege aufge¬
bessert wurde, er wies in gefahrdrohenderStunde
auf die Schönheit der protestantischen
Kirche in Dielmenhorst  hin , brach eine
Lanze für den Lapan in Oldenburg,
mühte sich um die Waage in Leer  und erhob
Einspruchgegen die Reithalle in Jever . Das

Lieder- und Klavierabend

Dons kahler - Werner Wolfram Becker
Zwei sympathische und erst am Beginn ihrer

Laufbahn stehende Künstler vor einem ebenso
erwartungsvoll wie wohlwollend gestimmten
Publikum — das gibt einem guten Zweiklang,
dem nur die nötige Abrundung in Gestalt eines
besseren Besuches zu wünschen gewesen wäre; so¬
gar im kleinen Glockensaalwaren viele Plätze
unbesetztgeblieben. Ein anspruchsvolles Pro¬gramm mit Werken von Wagner, Brahms und
Chopin bot Gelegenheit genug, den bisher er¬
reichtenGrad der technischen Fertigkeit wie das
Bemühenzu vertiefter Ausdrucksgestaltungzu be¬
weisen — ein Beweis, der dem Pianisten über¬
zeugend, der Sängerin vorläufig nur in bezug
auf das Bemühen gelang. Doris Kaehler-
Berlin  sang Wesendönk-Lieder von Wagner
und ernste Gesänge von Johannes Vrahms mit
dem spürbaren und auch erfolgreichenBestreben,
den Empfindungsgehaltdieser wahrlich an feinstabgestuftenGefühlsregungen nicht armen Verse
dem Hörer zum Klangerlebnis werden zu lassen;
mit diesem seelischen Erfassen hielt aber das Ver¬
mögen zu stimmlicher Gestaltung nicht stand. Die
Altstimme verrät gute, in der Behandlung der
Atemtechnik mit Erfolg durchlaufeneSchule/wäh-
remd Ansatz, Klang und Umfang noch weitgehen¬
der Veredelungund Verbesserung bedürfen. 'Schon
in den mittleren Lagen klingt die Stimme schrill,
ein eigenartiger spröder Beiklang vergröbert
heute noch jedes Piano, wie überhaupt der klin¬
gende Schmelz, die schwebende, fällige Weichheit
in der Stimmführung fehlen, aber unbestreitbar
bei solchem offensichtlich ernsten Bemühen zu er¬
reichensind.

Der junge Bremer Werner Wolfram
Becker  erspielte sich mit der 1-moU-Sonate op. 5
von Vrahms und der b-mc>II-Sonate von Chopin
stürmischen, verdienten Beifall. Er gestaltet mit
großem psychischen und physischem Kraftaufwand,
unverbrauchter Vitalität und heißem Bemühen
um eine vollkommene pianistische Erschließung und
künstlerische Auswertung seiner Vortrüge. Mit
packenderDynamik gestaltet er ein aileZro
maestoso, ein wuchtiges Finale ; er erfüllt die
einzelnen Sätze mit Steigerungswerten, mit
denen er später vielleichteinmal haushälterischer
umgehen wird, um nicht nur AÜegro, Scherzo,

Largo, Finale als Einzelsätze hinzustellen, sondern
das Kunstwerk als ein durchdachtes, sorgfältig
abgewogenesund reifes Ganzes zu geben. Die
Geläufigkeit der Rechtenund Linken ist brillant,
das Finale der b-moll-Sonate war technisch un¬
übertrefflich — aber zum Chopin-Spieler fehlt
dem Künstler noch sehr viel Weichheit im An¬
schlag, Lockerungim Spiel und Ausdruck. Das
sind Forderungen, die sich mit der Zeit von selbst
erfüllen werden. Leider zerriß der unangebrachte,
prompt jedem Satz folgende Beifall einiger
Hörer den Fluß der Werke empfindlich.

siVsilsbasnssr.

Motette im Dom
Unter dem L-eitwort „Bremer Künstler musi¬

zieren Werke alter Meister" gestaltete Richard
Liesche  die letzte Dom-Motette mit Chor- und
Jnstrumentalwevkenvon Joh. Seb. Bach, Händel,
Schütz, Krieger und Christoph Bernhard. Der
Domchor sang eine schlichte Choralweisevon Bach
und den Psalm 95 „Kommt herzu, laßt uns fröh¬
lich sein" mit dem Psalm 73 „Herr, wenn ich nur
dich habe" von Schütz, alles Werke, die den Chor
nicht vor Probleme stellen und nach Möglichkeit
ausdrucksvollgeboten wurden. Diesmal fehlte
dem Domchorder rechte Stimmenausglsich, be¬
sonders die Tenöre schienen nicht in voller Be¬
setzung angetreten zu sein. Die beste Wirkung
hinterließ Händels Sonate v -öur für Violine
und Orgel, die Margarete  Will manns
(Violine) mit ausgezeichneter Technik und blühen¬
dem, satten Klang vortrug; Richard Liesche hatte
die Orgelbegleitungübernommen. Zwei Soprane
von guter Schulungund tragifähiqem Klang waren
die Bremerinnen Hermine Bünemann und
Christa Eerard,  die nach dem etwas lang¬
atmigen, nur 'durch  Instrumentierung (zwei
Geigen und Orgel) und Vortrag gewinnenden
„Jauchzet dem Herrn" von Bernhard ein geistliches
Lied von Krieger und das Geistliche Konzert von
Schütz mit tiefer Einfühlung uird getragenem
Ausdruck zu Gehör brachten. Die 2. Violine spielte
Jrmgard Wilmanns  mit gutem Können.w.

Inventar der bremischen Baudenkmälergeht auf
seine Anregung zurück.

Datz der Verein für Niedersächstsches Volks¬
tum sich um st ädt «bauliche Fragen  mühte
und kümmerte, liegt ganz in der aufgezeigten
Richtung. Außer in Bremen war er in diesem
Sinne in Vegesack, Vlumenthal. Varel, Bechta
Dotlingen, Stade, Vuxtehude tätig und seinen
Ratschlägen schenkten die einsichtigen Verwaltun¬gen gerne Gehör.

Sehr früh erkannten die in ihm tätigen
Männer, daß der Friedhof  ein überaus wich¬
tiges Feld der Ausdruckskultur  sei . Da¬
rum erhob er die Forderung einer guten Fried¬
hofsgestaltung. Die Erabmalkünst - Aus-
stellung in Bremen  1909 kann unter diesem
Gesichtspunktals Ziel geweitet werden. Den
Weg dahin ebnen einmal die guten Vorbilder auf
den Friedhöfen zwischen Ems und Elbe, die der
Verein sammelnließ, dann gute neuzeitliche Vor¬
bilder und das Beispiel in neuangelegtenFried¬
höfen wie in Stade. Wie alte Friedhöfe zu An¬
lagen umgewandeltwerden können, zeigen Lesum
und Trupe; in beiden Fällen hatte der Verein
maßgeblichenEinfluß.

Naturschutzund Landschaftspflegestanden von
Anfang an auf dem Programm des Heimat¬
schutzes. llm wie manchesGehölz, um wie man¬
chen Strahenzug oder einzelnen Baum hat der
Verein sich mühen müssen, besondersin den Tagen
der Inflation , da gar viele Eigentümer glaubten,
die Axt an den Baum legen zu müssen. Bald
war es das Lillenthaler Gehölz,  bald die
Waldung «num Zeven,  dann die präch¬tige Allee inScheeßel  oder eine andere
Baumstraße, vor die der Verein schützend trat.
Aber auch einzelnen seltenenPflanzen galt seine
Sorge, llm den letzten Standort des echten
Porst in Nordwestdeutschlandzu sichern, wurde
das betr. Moorgrundstück bei Eroß-Sterneberg an¬
gekauft. Für das Oldenburger Land wurde auf
zwei Hochmooren Schutz der Zwergbrom¬
beere  beantragt und für die Sumpfbeise  im
Jpweger Moor der gleiche Schritt unternommen.

Karl Ehlers lieferte in seinem Buchevom Has-
bruch die erste Geschichte eines deutschen Waldes.

Eine besondereArbeitsgruppe nahm die Be¬
lange des Naturschutzparkes  in
Bremen wahr. Nachdem der Heideparkum Wil-
sede schon länger von Bremen aus verwaltet
worden war, kam 1929 die Leitung des Vereins
Naturschutzpark, der bekanntlichganz Deutschland
und Oesterreich umfaßt, nach' Bremen. Ein
weiteres Betätigungsfeld tat sich nach dem Kriegs
auf, als allerorten die Ehrenmale errichtet
wurden, die künstlerischaber leider auf sehr
niedriger Stufe standen. Durch seinen großen
Mitarbeiterstab war es dem Verein möglich, eine
weitgehendeBeratung zu üben und seinen Ein¬
fluß geltend zu machen. Vor allem galt es, die
blinde Findlingswut zu bekämpfen. Leider gelang
das nicht immer; aber sehr oft konnteSchlimmes
verhütet werden.

Das gute Handwerk  wieder zu Ehren zu
bringen, war stets eine Hauptsorge des Vereins.
Leitender Grundgedanke war dabei: heimische
Werkstoffe in zweckmäßiger, schlichter Form unter
Ablehnung unnötigen und unverstandenen Auf¬
putzes zu verarbeiten. Die Arbeiten der
Scheeßeler Dorftischler,  die vor 39
Jahren nach Angaben von Vereinsmitgliedern
gefertigt wurden und damals so ziemlich einsam
auf weiter Flur standen, zeigen deutlich, was
beabsichtigt wurde.

Eine Fülle Arbeit liegt auf volkskundlichem
Gebiete. 1912 wurde mit der Bremischen
Flurnamensammlung  begonnen. Zugleichwurde den Volks - und Kinderreimen
nachgespürt: Elockeninschriften und
Hausmarken  wurden gesammelt. Wissenschaft¬
liche Arbeiten durch Beschaffen der Quellen
gefördert: Atlas der deutschenVolkskunde, der
deutsche Sprachatlas, das niedersächsische Wörter¬
buch. Wo alte Sitten bedroht waren, fanden sie
allemal imVereinsürNiedersächsisches
Volkstum  einen warmherzigen Anwalt.

Oisärieb Ltsilsn.

Vegmn des Niedersaclisentages
Der erste Arbeitstag - Iahresliauptversammlung und „Bremer fibend"

Am Freitagnachmittag nahm nun unter zahl¬
reicher Beteiligung die Tagung des Niederiächsi-
schen Heimatschutzes mit der Jahreshaupt¬
versammlung  im kleinen Glockensaal ihren
Beginn. Hier begrüßte der Vorsitzende, Schatzrat
Dr. Hartmann,  die Anwesenden auf das herz¬
lichste und richtete nach der Ehrung der Toten und
der Jubilare durch Dietrich Steilen  einen
nachdrücklichen Appell an die Versammelten, die
Jugend  an die zu schaffende Arbeit heranzu¬
führen. Dank gebühre allen für ihre unermüd¬
liche Einsatzfreudeund ihr zähes Beharren auf
dem einmal eingeschlagenenWege. Unter der
Betreuung durch LaEshauptmann Dr. Getzner
ist eine gedeihliche Zusammenarbeit aller am
Heimatschutzinteressierten Volksgenossenin die
Wege geleitet worden. Auch die Mitwirkung
der Hitlerjugend  ist bereits sichergestellt.
Die Kreisheimatsvereine und Kreis-
arb « itsgemeinschaften  haben nunmehr
eine völlige Gemeinsamkeit anzustreben. Die
Heimatarbeit darf nicht mehr in Vereinzelungbe¬
trieben werden, sondern total!  Es wäre am
glücklichsten, wenn jeweilig die Landräte die Füh¬
rung in ihren Kreisen übernehmen würden, wie
es zum überwiegendenTeile auch schon geschehen
ist. Desgleichen ist beabsichtigt, auch die Ober¬
bürgermeisterund Bürgermeister der Städte mit
der Aufgabenfülleder Heimatarbeit vertraut zu
machen.

Die Hitlerjugend insonderheit des Gebietes 7
(Nordsee) ist bereits weit vorgeschrittenin der
tätigen Mithilfe — Zukünftig wird als dring¬
lichsteForderung der Abschluß der Flur¬
namensammlung  zu bewerkstelligen sein.
Ferner ist der Archivpflege  gesteigerte Auf¬
merksamkeit zu widmen, für die die staatlicheBe¬
treuung als gesichert angesehen werden kann.
Zum dritten hat sich der Heimatschutz weiterhin
der Bekämpfung der Reklameaus¬
wüchse  zu widmen und das Landschaftsbildzu
reinigen von unschönenErscheinungen. Dasselbe
gilt von der häufig unnützen Verdrahtung
der Gebiete. Der Pflege der Friedhöfe
als dem Ausdruck völkischer Kultur gilt beson¬
dere Aufmerksamkeit. Ferner sind die Hausin-
schriften und Hausmarken  als umfang¬
reiches Forschungsgebietzu ergründen. Auch be¬
züglich der Landesgeschichteharren viele Auf¬
gaben. Eine Neudurchdrinaungund Bearbei¬
tung der Geschichte Niedersachsens  ist
unerläßlich. Als letztes und nicht das unwich¬
tigste Gebiet ist die Bekämpfung jeg¬
lichen Kitsches  in die Arbeit einznbegreifen.

Eine an die Bezeichnung der Aufgaben sich an¬
schließende Aussprache ergab noch eine Menge von
Anregungenund Klärungen sowohl über die Fra¬
gen der Bibliotheken , wie die Wind -
mühlenfrage.  die insonderheit im rheini¬
schen Gebiet bereits soweit gelöst wurde, datz das
Windmühlensterben am Niederrhein aufgehört
hat. In absehbarer Zeit wird in Xanten ein
Kongreh tagen, der sich mit diesen Aufgaben be¬
fassen wird. U. a. erging noch die Bitte der
ForfchungsstelleNiedersachsen, .Lei der Erfassung
aller Volksdeutschen im Auslande behilflich zu sein.

Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles der
Tagung und der Aushändigung des Geschäfts¬
berichtes über die rückliegenüe Jahresleistung
schloß die inhaltsreiche, nichtöffentliche Sitzung.

Der Abend vereinigte dann die auswärtigen
und einheimischen Teilnehmer im gleichen Raum
zu einem wohlgelungenen Bremer Abend, den
Dir. Dr. Wilckens  mit herzlichenWorten der
Begrüßung und des Dankes einleitete. Das
Doppelquartett des Domchors  um¬
hüllte mit alten niederdeutschenLiedern die
grundlegenden Ausführungen, die Dr. Hanns
Meyer  über „Bremen und der Bremer"
brachte und in denen er im Lichtbildden Gästen
von auswärts Gelegenheitgab, den Geist unserer
Stadt zu verspüren und die Besonderheitendes
hier beheimateten Menschenschlageskennenzu¬
lernen. 2n eindringlicher, geWchtsgetreuer und
feinsinniger Weise ließ er hervortreten, datz der
Bremer durchaus Niedersachse ist und rassisch als
nordisch-fälisch angesprochenwerden mutz. Aus
diesen Quellen stammen die Grundkräfte seines
Wesens: Die Freude am Wagen und
Planen , die Zähigkeit in wirtschaft¬
lichen Dingen , das Denken in weiten
Räumen , das Greifen nach großen
Zielen.

Aber auch der Hang zur Abgeschlossen¬
heit , das Festhalten am Ueberliefer-
ten , die Ablehnung großstädtisch ge¬
tarnter Zivilisation  gehören in seine
besondereDenkweise. Die Assimilationskraftder
Stadt drückt sich deutlichdarin aus, daß auch
Zugezogene erstaunlich rasch zu Bremern und
Hanseaten werden. Nicht die bremische Umwelt
formt die Zugewanderten, sondern die Stadt und
ihre Bewohner ziehen solche Menschen an, die
den hanseatischenAufgaben angepaßt sind. Sie
finden hier ihre eigentlicheBerufung. Die nicht
Angepaßten aber bleiben stets fremd und ohne
Einfluß.

An zahlreichenLichtbildern wurde veranschau¬
licht, wie sich die Traditionsfreude und der Fort¬

schrittsgeist im Stadtbilds ausgewirkt haben und
noch heute auswirken. Bei den geschichtlichen Bau¬werken wurde z. V. aufgezeigt, wie sehr es
Bremen verstandenhat, das Alte den Ansprüchen
der Jetztzeitdienstbar zu machen. In breiter Aus¬
führlichkeit wurde die Entwicklung der
Häfen  als stärkster Ausdruck des gesamten
bremischen Schaffensbehandelt. Bremen, so schloß
Dr. Hanns Meyer, ist für die große, ihm vom
Führer zugewiesene Aufgabe, Seefahrt und
Außenhandelfür das deutsche Volk zu treiben, gutgerüstet.

Lebhafte Zustimmungerwies, wie sehr sich die
Teilnehmer von den Ausführungen und Bildern
gepackt fühlten. And sie kamen in großer Anzahl
dem Rufe, noch in den Ratskeller zu kommen und
dort jene einzigartige Welt bremischerEigenart
zu verspüren, herzlich gern nach. —ch.

K
Heute morgenum 9 Uhr beginnendie weiteren

Vortrüge. Pastor Nickers  aus Krummendiek
bei Wilster (Holstein) wird die Frage beantwor¬ten: Welchen Anteil hatten die Holländer an der
Besiedlung Nordwestdeutschlands? Lehrer Karl
Lilienthal  aus Heidberg, der Biograph
Findorffs, schildert dessen Kolonisation im Teu¬
felsmoor. Dr. Ernst Erahne,  der Direktor des
Focke-Museums, spricht über das Vordringen des
Friesenhauses. Pros. Wickop von der Techni¬
schen Hochschule in Hannover wird darlegen, wie
sich das Riedersachsenhausweiterentwickelnläßt.
Den Vortrügen folgt freie Aussprache.

Am Nachmittag um 15 Uhr wird Baudirektor
Offenberg  in der Kunstyalledie Ausstellung
„Heimat und Siedlung" eröffnen. Ausstellersind
der Bauhof (Siedlungen am Stadtrande) und die
Nordische Kunsthochschule(ein neuer Erbhof,
die Arbeit aus dem Reichsberufswettkampf). An¬
schließend finden Führungen durch die Stadt statt.

Für die Festsitzung im alten Rathaussaal, in
der Professor Gustav Wolf  über Heimat und
Siedlung sprechen wird, ist eine Teilnehmerkarte
erforderlich. Sie wird kostenfrei abgegeben. Wer
bisher versäumt hat, sich eine Karte zu besorgen,
kann noch heute morgen in der Glocke eine er¬
halten. Bis heute mittag 13 Uhr müssendie
Teilnehmerkarten für die Ausflüge «ach den
Siedlungen in Grolland und Osterholz und den
Parkanlagen in Oberneuland sowie für den an¬
deren Ausflug nach Worpswedegelöst werden.

Photographieren im Ausland. Nicht wenige,
die unser deutschesLand und auch die Gebiete
des Auslandsdeutschtumsbereisen, sind Freunde
des Photographierens. Nicht zuletzt die Bilder,
die sie jenseits unserer Grenzen aufnehmen, haben
einen besonderenWert für sie, halten sie doch in
ihnen die Erinnerung an das Geschaute und
Erlebte ständig wach. Wir warnen aber an dieserStelle alle diezenigenVolksgenossen, die etwa im
sudetendeutschen Erenzlan'd photographieren
wollen. Sie lassen bei ihrer Reise am besten den
Photoapparat zu Hause, denn schon sein Besitz
genügt den tschechoslowakischenBehörden,
Spionageverdachtzu schöpfen und, mag die Absicht
des Photograpbierens noch so harmlos sein, die
Besitzer der Apparate kurzerhand in Unter¬
suchungshaftzu nehmen. Eine Hilfe von deutscher
Seite ist so gut wie ausgeschlossen, da die Präger
Regierung es in zahlreichen derartigen Ver¬
fahren abgelehnt hat „in schwebende Verfahren
einzugreifen". Auch Schadenersatzansprüche erkennt
sie nach derartigen langwierigen Vernehmungennicht an.

NSDAP.
Achtung! Bereitschaft z. b. V. und Spielmannszug.

Sonntag , 1l . Oktober, Ausmarsch nach Levchtcnburg
mit Ausrüstung. Antreten um 8.45 Uhr in Burg End¬
station der Straßenbahn.

Ortsgruppe Pagcntorn . Am Donnerstag , 15. Oktober,
20.30 Uhr, Mitgliederversammlung in der Aula des
Lvzeums Vietor, Bürgermeister-Smidtstr. Es spricht
Slaatsminister Paulh -Oldcnburg.

Ortsgruppe Schwachhauscn. Sonntag , 11. Oktober,
pünktlich 9 Uhr vorm., wichtige Sitzung in Vahlsings
Kaffee, SchwachhaussrHeerstraße, Ecke Hörner Hcerstr,
Es haben zu erscheinenall« Pol . Leiter sowie die ein¬
zusetzendenBlockhelfer und die Mitglieder der Stäbe
der Gliederungen. Urlaub kann nicht erteilt werden.
Dienstanzug.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Osterholz. Am Dienstag , 13. Oktober,

20.30 Uhr. im Gesellschaft-Haus Ellen Frauenschafts-abend.

NS .-Volkswlchisahrt
Ortsgruppe Westen. Mit dem heutigen Tage schließt

die Ortsgruppe Westen die Annahme der Antrüge zur
Unterstützung durch das Winterhilsswerk für die für
den Monat Oktober zu betreuenden Volksgenossen ab.

Sonnabend, 10. Oktober. 6.00 Wetterdienst
wirtschaftliche Veranstaltungen. 8.15 Weckruf
g-nspruch, Morgengymnastik. 8.30 Fröhlich
zur Morgenstunde. In der Pause: 7.00 Wetterdienst
Nachrichtendienst. 7.10 Fortsetzung der Morgcnmusi
8.00 Wetterdienst, Allerlei Ratschläge. 10.88
und Soldaten . 10.30 Unsere Glückwünsche, 18.4z ^
zwischen els und zwölf. 12.00 Meldungen der Binnen¬
schiffahrt, Binnenlands - und Seewetterbericht, iz -l
Buntes Wochenende. In der Pause: 13.88 Wetter
dienst. 13.05 Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzung
Buntes Wochenende. 14.00 Nachrichtendienst. uU
MusikalischeKurzweil. 15.00 Wer bastelt mit? iz ».
Ruf der Jugend . 15.30 Börsensunk. 15.45 Cchi!,.
sahrtssunk. 16.00 Froher Funk für alt und jung
18.00 Mudder geiht up Reisen. 18.15 PommeMs
Bauerntänze. 19.00 Der Musikzug des Gebiete» zu,,
dersachsen spielt. 19.25 Unsere Wehrmacht:Jlix. ,-s
Ausbildung . 19.45 Wetterdienst. 19.50 Augen aus
20.00 Erste Abendmeldungen. 20.10 Zu guter Lw!
22.00 Nachrichtendienst. 22.30 Und morgen ist Sonn¬
tag. , 24.00 Wir bitten zum Tanz.

Ferner senden:  Teutschlandsendcr 20.10: Volks
tümlicher Lpernabend. Berlin 20.20: Ein musikalisch»
Prozeß rund um eine Broadway -Melvdie. Bresl»,.
Wie Teutschlandsender. Frankfurt 18.00: Militärkog
zert. Köln 20.10: Bunter Abend. Leipzig: Wie LxutlL
landsender. München 20.10: Der verliebte WaV-Wm
Operette. Stuttgart 20.10: Tiefland.

Wetterdienst clsr 82
^Vstterbemobt cles kviebsrvettvräienstos

(örnsAnbsort Bremen)
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Tags mild
Die vom Atlantik neu herankommendeStörung hat

sich in zwei Kerne ausgeteilt, von denen der «ine dem
Nordmeer zustrebt, während der andere über Spanien
zum Mittelmeer wandert. So konnte sich die nord-
europäische Hochdruckbvücke wieder vergrößern, so daß
der Fortbestand der vorwiegend freundlichenOstwetter¬
lage gesichert erscheint. Wesentliche Frostverschärsung
ist jedoch nicht mehr zu erwarten, da die uns zu¬
fließende Lust mehr. Seelust ^ epräge hat und nicht inehi
auf so kurzem Wege vom Nordpol zu uns kommt, wie
dies in den letzten Tagen der Fall war. Die Tempe¬
raturen werden also mittags um 19 Grad liegen, wäh¬
rend in den ersten Morgenstunden noch leichterNacht¬
frost zu erwarten ist.

V/Iltsi'ungstsbsIIs vom S. vletodei ' 1S3K
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Boraussaae für den 10. Oktober: Schwachebis mäßige
Winde östlicher Richtungen, wolkig bis heiter, früh
neblig und leichter Frost, mittags etwa 10 Grad.

Aussichten für den 11. Oktober: Bei um Oft drehen¬
den Winden wolkig bis heiter, stark fühlbare Tempeia-
turdisserenzen zwischen Tag und Nacht.

„Die Sirene ", MitterlnngMatt des Reichslustschich-
bundes. Im neuen, 20. Heft dieser illustriertenKie-
schvrstwird die Anfklärungszwecken dienende Artikel¬
serie „Unser Haus wird Urstgeschützt" in anregende:
Weise fortgesetzt. Sehr lehrreich ist ein Beitrag
Oberleutnant a, D. Feuchter über das „Erkennen lM
Flugzeugen in der Luft," Louis v. Kohs Zeitbild üter
„Frauen, die Geschichte machten", gelangt nunmelN
zum Abschluß. .Luftschutz in Wiesendors" betiteltW
eine bebilderte Reportage über eine LuftschutzübE
die kürzlich unter Einsatz aller zur Beifügung stehe"'
den Kräfte in der Näh« von Halle durchgeführtwir»
Selbst dem noch Uneingelveihten läßt dieser in slobei"
L-til geschriebeneAussatz den Wert der Lnftschutzmv
nahmen erkennen. Wchrpolitisch ist der Beitrag im-
„Die Luftwaffe formt den Kriegsschisibau" recht
teressant. Die vorzüglichen photographischenAuinad
men verleihen der Ausgabe einen geschlossenen M*rakter.

Alle Volksgenossen, die für den Monat Oktober noü
betreut werden wollen, müssen daher ihren Antrag
dem schnellsten Wege in der Geschäftsstelle, Lützolr"'
straße 165, stellen. Auch die im vorigen Jahr betreut»
haben ihren Antrag wieder neu zu stellen.

Im Lause dieses, sowie Ansang nächstenMon»̂werden von den Mitarbeitern der Ns .-Knlturgemem
die Beiträge für das am 1. August 1936 beginne»
neue Geschäftsjahr einkassiert, soweit nicht Ima>e
summen mit der ersten Rate der übernommenen>"
rechte bereits bezahlt wurden. Wir bitten die 1--'
glisder, den Jahresbeitrag bereitzulegen.

parteiamtlicheMeW
der NSVflp. und deren Niederungen

lllls liier kolirenäen dllttelluiuren rclwrea
rum Liweixentvll !)

Ortsverband Bremen
Am Freitag, 16. Oktober, findet um 28.38 llhi ^

großen Saal des „Mnjoum", Domshos. ein
abend der bekannten Bortragskünstlrrm M"- '
Hintze unter dem Thema .LachendesLebenm -
tnng und Prosa" statt.

Karten zu dieser Veranstaltung sind aus der »s
schästsstelleim Drcikaiferhaus, bei Praegcr L w>
bei den Ortsgruppcn-Obmünnern der NSKG. I
an der Abendkasseerhältlich.
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flus Blei und Jinn wird Brot
Wertvolle Abfallprodukte sammeln! — Heute beginnt die Aktion des kinzelkandels

Mit dem heutigenSonnabend nimmt die Aktion
der BezirksgruppeBremen der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel, wertvolle Abfallprodukte zu
sammeln und sie wieder dem Erzeuger zuzuleiten,
ihren Anfang..Bremens Drogisten  werden den
Anfang machen, indem sie bereits die einheitlich
für die gesamte Wirtschaftsgruppe hergestellten
Schilder mit den dazugehörigenKästen in ihren
Läden zur Aufstellung bringen werden. In den
nächsten Tagen wird sich alsdann der Einzel¬
handel Bremens in seiner Gesamt¬
heit  in der gleichenForm an die Hausfrauen
unserer Stadt wenden und sie zur Mitarbeit aus¬
rufen. Denn darüber muß sich jede Hausfrau
klar sein: sie ist einzig und allein berufen, dieser
Aktion, die die restlose Ausnutzung wertvoller
Rohstoffe, die aus dem Auslande bezogen werden
müssen, sicherstellensoll, zum Erfolge zu ver¬
helfen. Durch ihre Hände gehen diese Materialien,
die bislang zum Schaden der Volkswirtschaft
achtlos fortgeworfen wurden. Ihre Pflicht ist es
daher, in Zukunft mehr noch als bisher Obacht
zu geben, daß alle diese Materialien nicht mehr
in den Mülleimer wandern.

Die aufmerksame Durchführungdieser Sammel¬
aktion bedeutet nun keineswegs, daß wahllos alle
möglichenDinge zum Einzelhändler getragen
werden sollen, so daß dieser nun die ungeheure
Last hätte, die brauchbaren Materialien erst
herauszusuchen. Es wird wohl keine Hausfrau
geben, die ihrem Einzelhändler diese zeitraubende
Arbeit zumuten wird. Sie wird vielmehr zweck¬
mäßigerweise sich genau unterrichten, auf welche
Dinge es ankommt und wird danach ihre Sammel¬
tätigkeiteinrichten.

Wir haben bereits vor kurzem an dieser Stelle
daraus hingewiesen, daß die Erlöse aus dieser
Sammelaktion, die selbstverständlichim ganzen

l-iSb« luden rsmmsln
VVs-r»rt> K.'S-
vok. - ' .rti .rPt-zkrr, . r-rs»L-l<.cu.-i " Ion. Snttrrn»t

Reich zur Durchführung'gelangt, der NSV . zu¬
fließen. So wird außer der Ersparnis an Devisen
auch das schöne Werk der Nächstenliebe eine
Stärkung erfahren.

Es ist eins nationale Pflicht, die Hausfrau und
Einzelhandelgleicherweise zu erfüllen haben! Das
Ziel ist gesteckt, der Weg gewiesen, auf dem es zu
erreichen ist. Wir sind überzeugt, daß die Front
in einheitlicherDisziplin zusammenstehen wird.

Hi-

Z0 Jahre Neichsbundorchester
ehem. TMlitärmusiker

Das Reichsbund-Orchesterehemaliger Militär¬
musiker veranstaltet heute gemeinsammit der Ar¬
beitsgemeinschaft des MGV. „Bremischer P o-
lizeib samten " und „Männergesang-
verein Roland"  ein großes Konzert aus An¬
laß des 30jährigen Bestehens des Reichsbund-
Orchesters, Ortsverein Bremen, dessen instrumen¬
tale Darbietungen der OrchesterleiterHermann
Lonrad  und dessen Ehorvorträge Musikmeister
Georg Leuchtenberger  leitet . Eine beson¬
ders festliche Note erhält das Konzert durch die
Anwesenheit des HeeresmusikinspizientenPro¬
fessor Hermann Schmidt - Berlin , der einen
wesentlichen Teil der Musikvorträgeals Gastdiri¬
gent zu Gehör bringt. Das Reichsbund-Orchester
ehem. Militärmusikerhat sich bei der Bremer Be¬
völkerung durch seine wertvollenDarbietungen bei
den verschiedensten Anlässen einen guten Namen
erworben. Auch das heute stattfindende Jubi¬
läumskonzert, dem ein Festball mit der Stan-
darten -Kapelle 75  folgt , verdient die be¬
sondere Aufmerksamkeit aller Freunde guter Mili¬
tärmusik und deutschen Sanges. Es gewinnt um
so mehr an Interesse, als unter Stabführung von
Pros. Schmidteinige von bremischen  Kompo¬
nisten verfaßte Militärmärsche zum Vortrag ge¬
langen.

Schulschiff„Kommodore Johnsen" Leuchtturm
Hoheweg passiert. Das Segelschulschiff„Kommo¬
dore Johnsen" des NorddeutschenLloyd hat äuf.
der Reise nach dem La Plata am gestrigen Tag,
früh 3.30 Uhr, den Leuchtturm Hohewegpassiert.

Komerte/Verelne/ vottröge
(Sie dler kelsenäen LIittellungea eeböreu

mir» tVnrieigeoteil!)

Die Sängergilde von 1882, Abt.
d. Dereins Vorwärts veranstal¬
tet am 15. Okt., 20.38 Uhr , im
großen Saale der Union ihr
diesjähriges Hauptkonzert . Mit
dem vom- Chormeister Harald
Wolfs ausgestellten Programm
hofft der Verein das Interesse

tveiter Kreise zu wecken, enthält es doch eine Auswahl
aus der besten Männerchorliteratur der Vergangenheit
und Gegenwart . Besonderes Interesse dürste auch der
Solist des Abends fiwken, der junge bremische Pianist
Alfred Lueder,  der 193t in Berlin den Mendels¬
sohnpreis für Klavierspiel errang und dem die aus¬
wärtige Kritik eine verheißungsvolle Zukunft voraus¬
sagt. Er wird u . a . Walter Niemanns heitere „Phan¬
tasten im Bremer Ratskeller " zum Vortrag bringen , .

Karten sind im Vorverkauf zum Preise von 75 P !.
bei W. Haake, Molkenstr . 2, sowie bei allen Mit¬
gliedern zu haben.

Heute Stichtag für die
personenstandsausnalime!

Die für die einzelnen Haushaltungen , in den
Vetriebsstätten und Kontoren abgegebenen Listen
müssen heute  ausgefüllt werden . Wenn dir
Ausfüllung aus irgendeinem Grunde heute nicht
möglich ist, so muß aber der Stand vom
1V. Oktober  bei der Ausfüllung der Listen
berücksichtigt werden.

Fehlt einem Haushaltungsvorstand oder Ve-
triebsiirhaber eine Liste, dann muß diese auf dem
zuständigenPolizeirevier sofort angefordert wer¬
den. — Auf die gestrigenAusführungen in unse- '
rem Blatte wird verwiesen. Die Listen müssen
vom 14. Oktober ab zum Abholen bereitgehaltenwerden.

„Halteverbot" am wall!
Bekanntlichsind bei der. Neupflasterung des

Walls die schmalen Fahrbahnen zwischen dem
Polizeihaus — Staatstheater und zwischen der
Kaiserstraße — Doventor noch nicht verbreitert
worden. Auf diesen Streckengerät der Straßen¬
verkehr immer mehr ins Stocken. Die freie
Durchfahrt muß jedoch unter allen Umständen
gesichert bleiben. Es ist deshalb für die Stadt¬
grabenseite des Walls auf diesen schmalen
Streckenein „Halteverbot" erlassen, das mit dem
heutigen Tage in Kraft tritt . Verbotsschildersind
aufgestellt. Auf der Häuserseitedarf wie bisher
gehalten werden.

' -Sttaßenfpttrung 'en. "Die "Durchführt' aus dei
Bllrenstraße  in den Doventorsteinwegwird
am heutigen Sonnabend von 6 bis 16 Uhr und
die Durchfahrt von der Landwehrstraße in die
Hansastratze, Richtung Hemmstraße, am morgigen
Sonntag von 6 bis gegen 12 Uhr gesperrt.

NiedersaHsen-flbend der Sedok
Am Donnerstagabend veranstaltete die Ee-

dok,  Ortsgruppe Bremen, in ihren Räumen in
der Sögestraße einen glänzend besuchtenNie-
dersachsen - Abend,  anläßlich dessen die
literarische Abteilung die Freude hatte, einen
fröhlichen Einakter von Dr. Alma Rogge  auf¬
zuführen, mit Gestne Wessels  in der Haupt¬
rolle. Das zieht denn ja auch hin . . . Das Stück¬
chen enthält allerlei Ersprießlichesund steckt voller
Urwüchsigkeit. wenn es auch zu den weniger be¬
deutungsvollenWerken Alma Rogges zählt. Die
Darbietung dürfte eine nette kleine Uraufführung
gewesensein, nach derem Schluß die Verfasserin
und sämtlicheMitspieler auf das herzlichstebe¬
dankt wurden.

Die Musikgruppe  der Eedok, unter der
Leitung von Werner Penndorf,  sang , teils
unter Begleitung des Kammerorchesters, sieben
alte niedersächsische Haussprüche, — wundervolle

Musiken, die von dem zahlenmäßig nur kleinen
Klangkörperganz prachtvollwiedergegebenwur¬
den. Unendliche Liebe und Sorgfalt brachtenhier
einen bezwingendenkünstlerischen Ausdruck zu¬
wege, fijr dessen Genuß aste Hörer mehr als dank¬
bar waren. Im Anschlußan die freundlichen
Darbietungen blieben zahlreicheMitglieder und
Freunde der Gedok noch länger zu einem gemüt¬
lichen Zusammensein beieinander, betreut von Frl.
Dr. Ilse Schunke,  die auch die übrige Leitung
des Abends innehatte und die Winterarbeit der
Eedok mit einigen herzlichenWorten zu Beginn
des Abends einleitete. —b.

kin gemeingefährlicher Verbrecher
Vor einigen Wochen wurde ein 28jäh-rigpr

Motorraddisb wegen Diebstahls zu einer Ge¬
fängnisstrafevon einem Jahr und sechs Monaten
verurteilt. Gegen dieses vom hiesigen Schöffen¬
gericht ausgeworfeneUrteil hatte der Angeklagte
Berufung eingelegt, so daß der Fall nochmals vor
der Großen Strafkammer II aufgerollt wurde, die
gestern unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Dr. Marx (die Anklage vertrat Oberstaatsanwalt
Dr. Loose) tagte.

Im Alter von 24 Jahren beging der Angeklagte
die ersten Diebstähle, und zwar entwendete er
vor vier Jahren nicht weniger als 12 Fahrräder.
Die ihn für diese Tat treffende Strafe hat üch
der Angeklagte nicht zur Lehre sein lassen, in Zu¬
kunft ein geordnetes Leben zu führen. Im ver¬
gangenen Jahr ließ er sich dazu hinreißen, ein
Motorrad zu stehlen. Nun mußte er ein Jahr und
vier Monate in der Strafanstalt in Vechta ver¬
bringen. Nach Verbllßung dieser Freiheitsstrafe
wurde er abermals rückfällig. In der Nacht nach
feiner Entlassungfuhr er mit einem in der Pelzer-
straße stehendenMotorrad davon, um angeblich
eine Schwarzfahrtzu machen. Nach seinen eigenen
unglaubwürdigen Angaben lag ihm eine Dieb¬
stahlsabsicht völlig fern. Als er zu später Stunde
in eine Einbahnstraße einbiegenwollte, bemerkte
er einen Polizeibeamten, den er um Auskunft
über die Einbahnstraße bat. Schon beim ersten
Wortwechselhatte der Beamte gemerkt, daß er
einen angetrunkenenFahrer vor sich hatte. Nach¬
dem der Angeklagte aufgefordert worden war.
mit zur Wache zu kommen, nahm er einen günsti¬
gen Augenblick wahr, um zu „türmen". Trotz hef¬
tiger Gegenwehr konnte man ihn kurze Zeit später
in sicheres Gewahrsam bringen. — Der Angeklagte
erhielt wegen Diebstahls im wiederholten Ruck-
fall eine Zuchthausstrafe von einem
Jahr und neun Monaten.  Ferner wur¬
den ihm die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von drei Jahren  ab¬
erkannt. M.

Sammelt Bucheckern zur Mgewinnung
Um die Ernte an Bucheckern für die Oelgewin-

nung nutzbar zu machen, sind Bucheckern auch in
diesemJahre in die Förderungsmaßnahmendes
Reichs- und Preußischen Ministeriums für Er¬
nährung und Landwirtschaft zur Oelgewinnung
aus deutschen Oelsaaten einbezogenworden. Die
Oelmühlen werden durch Bewilligung einer Aus¬
gleichsvergütungin die Lage versetzt werden, dem
Sammler von Bucheckern einen Kaufpreis von
18 Reichsmark (gegenüber 16 RM. im ver¬
gangenen Jahre ) für den Doppelzentner
zu zahlen, der bei der diesjährigen reichen Ernte
ein besonders lohnender Ertrag für das Sammeln
ist. Darüber hinaus ist dem Sammler noch ein
Rückkaufsrecht für die bei der Verarbeitung der
Bucheckern angefallenen Vucheckernkuchen in einer
Menge von 65 Prozent des Gewichtsder ange¬
lieferten Bucheckern eingeräumt worden. Den Oel¬
mühlen wird die Ausgleichsvergütungauch dann
gezahlt, wenn sie das Bucheckernöl, das sie für
den eigenen Verbrauch der Sammler im Lohn¬
schlag geschlagenhaben, abgesehen vom reinen
Schlaglohn, frei von allen übrigen Zuschlägen
zurückzuliefern. Die Reichsforstverwaltung hat
ihrerseits veranlaßt, daß die Waldbesitzerdie
Sammeltätigkeit im Zusammenwirken mit den
örtlichen Stellen des Reichsnährstandesund an¬
deren beteiligten Stellen in die Wege leiten, so¬
weit die Bucheckern nicht für eigene Bedürfnisse
der Waldbesitzer, insbesonderefür Saatzwecke be¬
nötigt werden. Das Nähere ist bei den örtlichen
Stellen des Reichsnährstandes und der Reichs¬
forstverwaltungzu erfahren.

Die Fachgruppe Trinkbranntweinhersteller der Wirt-
schastsgruppe Lpiritnsindustris , Bezirksgruppe Nieder-
fachsen weist ihre Mitglieder aus die Rede hin , die der
Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik , Pg.
Bernhard Köhler,  am Montag , 12. Oktober,
20z4 Uhr , in den C e n t r a l h a l l e n - Bremen , über
das Thema : „Des Führers Wirtschaftspolitik " halten
wird.

Verbilligte Ferngespräch« mit Vermuda . Die Gebüh¬
ren für ein Dreiminutengespräch im Verkehr mit
Bermunda sind vom 8. Oktober 1938 an von 111 aus 85
Reichsmark herabgesetzt worden.

Nächster Postschluß für Dricspost nach Newhork am
12. Oktober beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) sür
Dampfer „Qucen Mary " über Chevbourg um 23 Uhr,
und am 13. Oktober über Cherbonrg um 12.30 Uhr.

Xirclisnretts!
BremischeEvangelischeKirche

Evangelische Kirchenlanzlci , Bremen , Sandstr . 10/12 , Fernruf
D. MSI und 288 70 Dienststnnden von 8— 13, 15— 18 Uhr.

Mittwoch und Sonnabend nachm . geschlossen.

Sonnabend, 10. Oktober
St . Martini : 10.15 Uhr : Wochenendaottesdienst der Bremi¬

schen Evangelischen Kirche Lsonhardr (Ansgarii ) .

Sonntag, 11. Oktober
18. Sonnt . n . Trio.

K. Stadtgebiet
St . AnsgavH : 10.15 Uhr : B - de . 11.15 Uhr : Kindergottes-

dienst ders . 12 Uhr : Taufen in der Kirche ders . Donnerstag
15 Uhr : Taufen im Psarrhause Dobben 148 1.

St .-Petri -Dom : - ) Dom:  10 .15 Uhr : Psalzgras . Becken-
sammlung für die Eemeindepslege . 12.30 Uhr : Taufen im
Dom ders . (Anmeldung beim Küster , Sandstrage 0 .) Don¬
nerstag 16 Uhr : Taufen im D - m Rahm (Anmeldung beim
Küster , Sandstr . 0) . — h) Ausbauschu 1 - Hambur¬
ger Straße:  10 .15 Uhr : Rahm . Becken,ammlung , ur
die Eemeindepslege . 10.45 Uhr : Taufen ders.u. L. Frauen: -1 Kirche:  10.15 Uhr: Flick 11.4r>Uhr:
Kindergottesdienst 0 . Jeep . Frauenhilfe : Freitag 20 Uhr
Nahabend Kohlhökerstratze 25 : Montag 20 Uhr : Mutter - b -nd
Kohlhotcrstraße 25 . — b) Aula Biet °r:  0 .30 Uhr:
V. 2eep.

F - ieden - tirch « : 10 Uhr : Mi - 'gn - r . 11 Uhr : raufen ders . 11 .15
Uhr : Kindergottesdienst in der Kirche ders . 11.15 Uhr : Km-
dcrgottesdienst Mtetandstraße Mitte . Mittwoch 16.30 Uhr:
Frauennachmittag im Gemeindehaus - Mi -ßncr . Donnerstag
20.30 Uhr : M -innerab -nd im Gemeindehaus « (Leitung llrban.
Borirag Haarmann : Münnerdisnst ) . Freitag 20 Uhr : Ee-
meinschafisabend konfirmierter Töchter Lehr,aal Lefstngstr.
Mießner.

«rambke - 10 Uhr : s - id - r . 11 Uhr : Taufen und Kinder-
gottesdienst ders . Mittwoch 20 Uhr Frauendienst IN der
Wilbelmshöhe . Donnerstag 20 Uhr : Jngcndabend IM Psarr-

Gütpetinaen : 10 Uhr : E -nsch. 11.15 Uhr : Kindergottesdienst.
12 Uhr - lausen . Dienstag 20 Uhr : M - d- labend im Lehr.
saal Kirchenallee . 20 Uhr : Frauendienst Lehrsaal Coolsten
Mittwoch 20 Uhr : Bibelstunde und Mannerabend Lehrsaal
Kirchenallee G -nsch. Donnerstag 20 Uhr : Frauendienst bei
Sieler Gensch.

Hastedt : 10 Uhr : Köper . Feier einer diamantenen Hochzeit.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst . 12.15 Uhr : Taufen der,.
Montag 20 Uhr : offener Frauenabend . Mittwoch 20.30 Uhr:
Leseabend . Donnerstag 20.30 Uhr : 1. Bibclabend m der
Kinderbewahranstalt . . . .. . ,

Horn : 10 Uhr : Fraedrich . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders.
St . Jakobi : 10 Uhr : Lic . Karig . 11 Uhr : Kindergottesdienst

Lange . 12 Uhr : Taufen in der Kirche ders . 16 Uhr : Zu¬
sammenkunft der jungen Männer und jungen Mädchen.
Montag 20.30 Uhr : Kirchenchor . Dienstag 20 .30 Uhr : Bläser-
chor . Mittwoch 14.30 Uhr : Handarbeitsstunde . Donnerstag
17.15 Uhr : Knabenstunde . 20.30 Uhr : Helferkreis im Pfarr¬
haus . Freitag 17.30 Uhr : Kinderchor . 20 .30 Uhr : Jahres¬
versammlung der Schriftenmifsion.

Luthergemeinde : a ) Gemeindehaus Sommer  st ratze
Nr . 26/23 : 10 Uhr : Vogt . 11 .15 Uhr : Kindergottesdienst
ders . 12 Uhr : Taufen ders . Mittwoch 16 Uhr : Frauen¬
nachmittag Vogt . — b) Gemeindehaus Lands«
Hüter Stratze 3:  10 Uhr : Dr . Bertuleit . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst ders . 12.15 Uhr : Taufen ders.

St. Narttal ; 10.15 Uhr: Refer. 11.15 Uhr: Taufen.

St . Michaelis : 10.15 Uhr : Hackländer . 11.15 Uhr : Kinder¬
gottesdienst ders . 12.15 Uhr : Taufen ders . Donnerstag 14.30
Uhr : Taufen Doventorsdeich 4.

Oslebshausen : 10.15 Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst ders.

St . Pauli : a ) Alt - Pauli:  10 Uhr : Mallow . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst in der Kirche Finke . 11.30 Uhr : Sonn¬
tagsschule Mallow im Eemeindehause . 11.30 Uhr : Taufen
Mallow Osterstratze 20. 12.30 Uhr : Taufen Finke in der
Kirche . Bibelstunde Donnerstag 20 Uhr im Frauensaal
Mallow . — b) Zion:  10 Uhr : Krämer . 11.15 Uhr : Kin¬
dergottesdienst ders . 12 Uhr : Taufen ders . Bibelstunde Frei¬
tag 20 Uhr im Lehrsaal Kantstratze 34. — c) Hohen-
torskirche:  10 Uhr : Richtmann , Abendmahl . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst ders . 12.15 Uhr : Taufen ders . Bibelstunde
Freitag 20 .15 Uhr im Gemeindehause.

Nablinghausen : 10 Uhr : Vikar Mehowsky . 11 Uhr : Kinder¬
gottesdienst . Keine Taufen.

St . Remberti : a) Kirche:  10 .15 Uhr : Srhomburg . 11.15
Uhr : Taufen ders 11.30 Uhr : Kindergottesdienst . Dienstag
16.30 Uhr : im Ottilie -Hoffmann -Haus , Katharinenstrage.
Frauendienst Schomburg . — b) Gemeindesaal
Buchen  st ratze 8:  10 .15 Uhr : Noelle . 11 Uhr : Kinder¬
gottesdienst.

St . Stephani : a ) Alt - Stephani:  10 Uhr : Dreisfen-
hagen im Gemeindehaus Taufen im Gottesdienst . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst im Gemeindehaus ders . Dienstag 20 Uhr:
Bibel -Desprechstunde im Gemeindehaus ders . Donnerstag 20
Uhr : Gemeindebibelstunde in der Kapelle Rosenboom . Sonn¬
abend 20 Uhr : Dibelbesprechstunde für die mannt , und weibl.
Jugend im Gemeindehaus Greiffenhagen - - b) Wilhadi:
10 Uhr : Penzel . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders . 12.30
Uhr : Taufen ders . Gemeindehaus Erwinstratze : Dienstag
20 .15 Uhr : Frauenhilfe . Mittwoch 20.30 Uhr : Bibelstunde.
Gemeindehaus Hauffstratze : Sonntag 20 .15 Uhr : Gemeinde¬
abend mit Dortrag P . Wilken : „ Warum sind wir evan¬
gelisch ? " Montag '20 .30 Uhr : offener Jugcndabend : ..Die
Bibel — Menschenwort oder Gottes Wort ? " Mittwoch 16
Uhr : Frauennachmittag mit Vortrag P . Krämer . Donners¬
tag 20 .30 Uhr : Bibelabend für jedermann : Der Prophet
Daniel . — c) Im Manuel:  10 Uhr Rosenboom . 11.15
Uhr : Kindergottesdienst . 12.15 Uhr : Taufen.

Walle : 10 Uhr : Klein . 11 Uhr : Kindergortesdienst . Taufen:
Sonntag 11 Uhr in der Kirche . Mittwoch 15.30 Uhr im
Pastorenhaus Waller Heerstratze 197.

Woltmershauser Thristuskirche : 10.15 Uhr . Fr . W Meyer.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders . i " .15 Uhr : Taufen ders.

Diakonifsenhaus : Stationsandachten Vikar Schwenker.
Deutsche Seemannsmission : 20 Uhr : Abendandacht.
Brem . Heil - und Pflegeanstalt : 9 Uhr : Reusche.

8. Landgebiet
Arsten : 0,80 Uhr , Wahl - ,
Borgseld : 10 Uhr : Mohrmann,
Kirchhuchtina : 10 Uhr : Wessels . 11.15 Uhr : Sonntagsschule

ders . 16 Uhr : Versammlung der konfirm . Söhne im Kon-
fkrmandenzimmer.

Hemelingen : Sonnabend 20 Uhr : Mochenschlutzandacht . Sonntag
10 Uhr : Hauptgottesdienst . Pastor Kruse . 11.30 Ubr : Kinder¬
gottesdienst.

Oderneuland : 10 Uhr : Reusche . 11.15 Uhr : Kindcrsonntags-
ieier und Taufen ders . Dienstag 17 Uhr : Taufen in der
Altenheimkirche Reusche (Anmeldung erforderlich ) , Mittwoch
20 Ubr : Gemeindejugend.

Seehausen : Kein Gottesdienst.
Masierhorst : 10 Uhr : Thyssen.
Altenheim Osterholz : Dienstag 18 Uhr : Feierstunde Reusche.

Taufen siehe Oberneuland.

6, Besondere Organisationen  d,er
Bremischen Evangelischen Kirche

Sonntag 20.30 Uhr : Eoangelisation . Mittwoch 20^ 0 Uhr:
Jugcndbundstunde . Donnerstag 17 Uhr : Kinderbund.

Landeskirchl . Gemeinschaft e. D ., In der Runken 21 : Sonn¬
tag 11.15 Uhr : Sonntagsschule . 20 Uhr : Eoangelisation.
Montag 20 Uhr : Gesangsstunde . Mittwoch 16.30 Uhr : Jung¬
schar . 20.30 Uhr : Bibelstunde.

Eröpelingen , Adelenstift : Sonntag 14 Uhr : Sonntagsschule.
16 Uhr : Eoangelisation . Dienstag 20 Uhr : Frauenstunde
bei Frau Schröoer.

Jugendvund für entsch . Christentum , Bremen tt ., In der
Runken 21 : Dannerstag 20.15 Uhr : Jugendbundstunde.

I. Baptistengemeinde „ Bethet ", Ansgarikirchhof 7. Sonntag
9 .30 Uhr Fey . 10.45 Uhr Sonntagsschule . 17 Uhr Ernte¬
dankfeier . Mittwoch 20 Uhr Eebetstunde . — Oslebshausen»
Landstriche 19. Sonntag 9 .30 Uhr Gottesdienst , 10.30 Uhr
Sonntagsschule . Dienstag 20 Uhr Bibelstunde . - - Hastedt,
Pfalzburger Stratze 175. Sonntag 11 Uhr Sonntagsschule.

II. Baptistengemeinde „ Ebenerer " , Zietenstratze 59. Sonntag
9.30 Uhr Schütte , 11 Uhr Sonntagsschule . 17 Uhr Schütte.

Dischöfl . Methodistenkirche (Evangelische Freikirche ) . Georg-
stratze 59. Sonntag 9 .30 Uhr Predigtgottesdienst . Schodde;
11 Uhr Sonntagsschule : 19.15 Uhr Abendgottesdienst.
Schodde : 20 .15 Uhr Jugendstunde . Mittwoch 16 Uhr Frauen-
verein . Donnerstag 20.15 Uhr Bibelstunde . - - Lutherstr . 81.
Sonntag 11.15 Uhr Sonntagsschule — Gröpelinger Hecr-
stratze 212. Sonnta <- 11 15 Uhr Sonntagsschule : 17 Uhr Pre¬
digtgottesdienst , Schodde . Dienstag 20.15 Uhr Bibelstunde.

Adventgemeinschast (S . T . A . ). Gemeinde Bremen -West . Alto-
naer Stratze 13. Freitag : 20 .15 Uhr Eebetstunde . Sonn¬
abend : 9.30 Uhr Bibellehre , 10.30 Uhr Predigt . 20 .15 Uhr
Jugendpflege . Sonntag - 10 Uhr Kindersonntaqsschule . 20 Uhr
Bibelvortrag . - Gemeinde Neustadt , Negelstratze 2 . Frei¬
tag : 20 Uhr Eebetstunde . Sonnabend : 9 .30 Uhr Bibellehre,
10.30 Uhr Predigt . Sonntag : 20.15 Uhr Bibelvortrag.

Ev .-luth . Vekenntniskirche . Victorstrahe 21. 10 Uhr Gottes¬
dienst , Eriesbach . Mittwoch 20.15 Uhr Bibelstunde.

KatholischeKirchen
Si , Johavniskirchr 8,80 Uhr : Stille hl . Messe , 8 Uhr : Sülle

hl . Messe , 0 Uhr : Sinllmessc mit Predigt kkindergvücs-
di -nstp 10 Uhr : Hochamt mit Predigt , 20 Uhr : Rosenkranz-

andacht, ^ Montag , Mittwoch und Freitag 20 Uhr : Rascn-

St . Marienkirche . 6 80 Uhr : Frühmesse . 8,80 Uhr : Singmesse
mii Predigt (Kindergotteodienst ) , 0,80 Uhr : Sülle hl . Messe,
10,80 Uhr : Hochamt mit Predigt , 20 Uhr : Andacht , Mon¬
tag , Mittwoch und Freitag 20 Uhr : Rosenkranzandacht,

St . Sosesokirche , , Alter Hcerweg 87, 8,80 Uhr : Hochamt,
0 Uhr : Kindergottesdienst 10 Uhr : Hochamt mii Predigt,
Dienstag und Freitag 20 Uhr : Rosenkranzandachi , An den
Wochentagen 7,lö Uhr , Hl , Messe,

Si , Elisabcthürche , Fleetradc 1ö b , 7,80 Uhr : Frühmesse I»
Uhr : Hochamt mit Predigt , tä,80 Uhr , Rojeukranzandach : ,
Montag , Mittwoch und Freitag 20 Uhr , Rosenkranzandacht,
An den Wochentagen 7 Uhr Hl . Messe.

St . Raphaelskapelle , Falkcnstraße 40, 0 Uhl : Hochamt mit
Predigt , An den Wochentagen 7 Uhr : HI Messe,

Bunteniar sHuckelriede ) , 0 Uhr : Singmesse mit Predigt,
E -öreüngen Gröpelinger Heerstraße 180, 10 Uhr : Hochamt

mit Predigt,
Christ -Königs -Kapell - , Legesack

Hochamt mit Predigt,
IW - serstraße 80) , 0,80 Uhr:

ea o. riiraic , ycmeilngen . r .ou Uhr - Frühmesse mit Predigt
10 Uhr : Hochamt mit Predigt , 20 Uhr : Rosenkranzandacht
Donnerstag 20 Uhr : Rosenkranzandacht.

Das Unsolidezernat meldet:
Am Montag , b. Oktober, gegen 7.45 Uhr , ereignete

sich auf der Woltmershauser Straße,  in
Höhe der Zwischenahner Straße , ein Vevkehrsunfall.
Ein Lieferwagen überholte an dieser Stelle mehrere
Radfahrer and wurde selbst von einem Goliathwagen
überholt , der den Lieferwagen nach rechts abdrängte,
so daß dieser eine rechts am Saumstein fahrende Rad¬
fahrerin anfuhr . Der Führer des Eoliathwagens hatte
sich entfernt . Er wird ersucht, sich umgehend zu melden.

Am Mittwoch, 7, Oktober, gegen 19,8» Uhr . versuchte
ein aus der Sebaldsbrücker - Heerstraße,  in
Richtung Stadt fahrender Radfahrer vor einem ent¬
gegenfahrenden Kraftrodfahrer nach links in die
Malerstraße  einzubiegen . Hierbei stießen beide
zusammen und kamen zu Fall . Der Radfahrer , der
dunkles Jackett , graue Hose und dunklen schlapphut
trug , hatte sich gleich wieder erhoben und unter
Zurücklassung seines Fahrrades ent¬
fernt.  Beschreibung des Fahrrades : Altes Damen-
sahrrad mit neueren Rädern , Marke N, M, B, U,S„
anscheinend ohne Nummer , niedriger schwarzer Rah¬
men, Griffe und Zwingen schwarz Zelluloid , Felgen
gelb, Metall mit 2 schwarzen Streifen , Kotfchützer
Metall , schwarz, an den Kanten je ein grüner Streifen.
Lenker auswärts gebogen und vernickelt, leicht ange¬
rostet, Pedalen mit Gummiklötzen, Glocke zweiteilig,
Rücktrittbremse, Sattel mit braunem Wachstuchbezug,
Sattel Mark« Dargel , Lampe mit Dynamo Marke
Astron , buntes Netz Hinterrad mit Gepäckhalter , Rad¬
fahrer , sowie alle Personen , die zu den Unfällen sach¬
dienliche Angaben machen können, werden gebeten,
ihre Anschrift umgehend der nächsten Polizeirevier¬
wache oder beim Unfall -Tezernat , Polizeihaus , Zimmer
Nr . 3S3/334 bekanntzugeben.

Am Mittwoch, 30. September , ereignete sich Mgen
17.45 Uhr vor dem Haus der Teutschen
Arbeit  ein Derkehrs>un>fa1t. Ein Motorradfahrer kam
beim Ueberholen eines Radfahrers zu Fall , da der
Radfahrer angeblich ohn« ein Zeichen zu geben nach
links abbog. Der Radfahrer , der sich sofort nach dem
Unfall entfernte , sowie etwaige Zeugen des Unfalles
werden gebeten, sich umgehend zu melden.

Am Mittwoch , 7. Oktober, gegen 17 Uhr , wurde auf
dem Radfahriveg der K o r n st r a ß e zwischen Sedan-
stratze und Geschworenenweg eine ältere Frau von
einent Radfahrer angefahren und zu Fall Mbrachr.
Sie brach sich den rechten Unterarm . Der Radfahrer
hat sich entfernt , ohne sich um die Frau zu kümmern.
Er , sowie etwaige Zeugen werden gebeten, sich zu
melden.

Ueberhaupt alle Personen , die sachdienliche Angaben
zu den oben erwähnten Derkehrsunsällen machen
können, werden gebeten, ihre Anschrift aus einer Re-
Vierpolizeitvache oder bei dem Unfall -Dezernat , Polizei-
haus , Zimmer 383. bekanntzugeben.

Achtung! Wichtig sür Arbeitgeber , die mit der Ab¬
führung von Lohn-, Kirchen- und Bürgersteuer ihrer
Arbeitnehmer rückständig sind! Die Finanzämter
Bremen -Mitte , -Ost und -West wenden sich m der
Form einer öffentlichen Bekanntmachung in dieser
Nummer des Blattes an alle Arbeitgeber , die mit der
Abführung von Lohn-, Kirchen- und Bürgersteuer
ihrer Arbeitnehmer rückständig sind. Hierbei wird aus¬
drücklich darauf hingewiesen, daß eins besondere

, Mahnung durch Nachnahme nicht erfolgt , sondern daß
die Zwangsbeitreibung eine Woche nach dieser vsfenk-

I Iichen Bekanntmachung einsetzen wird.

S -HcrSb, ikLLL^
kmtliclies Orgsn cles Sekiselivei -bsnöss Wsssr -Cms
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6 . ßlkmskislä , KlasAvv

(Ol ^ wpikrrvstthsvsrh 1936, 1. kreis)
Lvlitvktist  Kki4 , Dill , Däl , 1N4 , Dgl , DI>7,

8kl , 8s3 , Ln6 . °2. e4 ( 11) .

-VVsiü : Ls .7, Vs4 , DK6. 867 , Ls .2, 62 (6) .
Nsckt in svst 2iigsv.

Sk
K » k K » 6 e Xr . 221

' Dons Disdle , kreiinirg
(Olzcivpikt-1Vstt6svsr6 1936, 2. s6r . DrreL6vvvg)
8ciivsr3 : R44, Dck6, Dg6 , Ds,1, D67 , 6g8 , Le6,

ä4, 66 (9) .

IVsik:  K68 , Vc4 . ksl , D-i4, D68 , 8s7 , 8k2, Ss2,
g2 , 62 , 64 ( 11) .

ßlkitt in drei 2!iigsit.

Dösuiig äer Kiikgaliv » . 219 von Dr . D. 2splsr
IVsik : LB ' 1ä7 , V62 , Dc6 , 1-8?. Ld4 , 65 (7) .
8c6vs,r3 : Ls8 , Ds4 , D61 , 6s7 , 64 , 66 , d6, s6 (8) .

1. 062 —e2N

1. - 1'o4Xs2 1. - 66—65
2. l,x7 - k6! Ds2 —82 -6 2. Ds2X65 6elio6i8
3. Dd7—§7 mntt 3. D65 —68 matt

Der "Diirin wird diireti den oiAonartiASn Osinsn-
2iiA — mit der ldsttdroimnA ü6sr s6 nuk c8 —
6sruntsrAs6alt und verstellt im /.weiten 2nZ
siik §2 dem eigenen Däuker die DisAoimIs . Die
DsnIdtnZ ist / wnnAsIkitikiA o6sr 6srvorragend.
Din nettes 8o6nittpunktpro6Iem!

^in 5>sg im ^nclspisl
Die imcdistslisndo Dkirtis aus den Dändsr-

kämpken in ßltinelisn rvurds nneii 40 2ÜZSN in
oiisMZUeltsnsn 8tslInnAsn s6Zs6roc6en . Der
^usAanK der Dsrtiv wurde Allgemein als nnsnt-
scliisden nnAsseiien , Der Dremsr Kleister
0 o r l s ist n6er ein 6esondsrsr Kenner dsr-
ortixer Dndspisls und liolts kür Deutsc6Iund
dennoeli den Zangen Duntzt 6srnus.

Partie  kkr . 14l

IV s i k : D»rls ( Dsutsoiiliind)
8o6tvkir7 . : Walter (Dresilien)

1. e2—c4 s7 —e6
2. Z2—Z3 d7—d5
3. Dkl —g2 o7—o5
4. k2—k4

Kus der ßlottontzists ! Von mir als
isseusrnnZ seiion in Dnmtuirx 1921
hopsen Post l-nsplolt.

4. - — AZ8- k6
5. 8 ^ 1—53 868 —e6
6. 0- 0 Dk8—o7
7. e2—k-3 0- 0
8. d2—d3 Dd8 —c7
9. Ddl —e2 döXel

10. d3Xe4 ed—o5
N . >451— <>5X51
12. t-3X54 Dl8—d8
13. 62—63 De8—z4
14. Del - 62 8e6 —64

Zeitverlust.

15. Dal —dl Dd8Xd1
16. D51Xd1 Ds8 —d8
17. s.2—»3 Dd8Xd1 -6
18. Ds2Xd1 864 —c6
19. 8e3 - d5 Vs7 —d7

Wenn 8o6rvsr2 nicdt su5 d5 tauschen
rvollts — es imtts Allerdings ms-volies
gegen sio6 — rvnr liier Dd8 vor-
2U2ÜS6SN.

20. 8d5X56 -I- Ds7X56
21. DdlXd ? Dg4Xd7
22. D62X56 g7X56
23. 8k3—62 56—k5
24. Lgl —g2 Lg8 —58
25. X52—s2 L58 —s7
26. Ls2 —63 8o6 —63
27. 63 —64 67—66
28. 64—65 D67 - s6

Ic6 6Kits 56 vorgewogen , um den 868
ü6sr 57 nso6 66 ru 6ringso.

29. 862 —61 Ds6 —c8
30. 861 —o3 Do8—67
31. Dg2 —63 Ls7 —56
32. »3—3,4 D67—53
33. s3 —oLl

Weil ! löst den gsgnorisodsn Ooppsl-
6»usrn kiu5, kommt 8.6er 2u Vorteil
durcli seine 6ssssrs Dönigssteliung als
»ue6 dureli die ungünstige 8tsllung
des so6rvg,rs :sn 8pringsrs und dureli das
Vorgerücktssin seiner Vsmsn51ügsl-
ltktuern.

33. - D53Xs4 -i-
34. 6e3Xs4 55Xs4 -l-
35. K63Xo4 868 -̂ 06 .
36. D63 —g4 8s6 —<-7
37. Dg4 —67 L56 —e7
38. D67—55 67—66
39. Ls4 —s5 57—56-D
40. Ds5 —s4 Ks7 —57
41. D55—g4 L57 —g6

Ku5 41. - 8s6 kolgt 42. D65 -6 !,
Lg7 48. Ddl ! L57 44. L65 , 854 -i- 45.
L °6. 863 46. L67 , 862 47. LXs .7 !,
8X61 48. s5 oder 43. - 8o7 44.
855 , D57 45. D53 usrv.

42. 62 —64 Lg6 - 57
43. Kgl —55 8c7 —s6
44. Dg4 - 65 -l- K57—s7
45. D65 —61 De7 - 57
46. Ddl —g4 8s6 —o7
47. Dg4 —53 87—s6
48. 84—8.5! »6X65
49. s5X66 8c7 —»6
50. o4X65 8 »6X68
51. D53- 654 - L57 —s7
52. L55 —g6 858—s7
53. 66 —67 Ks7 —66
54. D65—s4

Ku5gsgs6so.
2ug -Knmsrkungsn von O. Onrls.

»

8e6nekvvr6 »nd Weser -Dms
Die Kr6sitssintsilung im Vsrlt -tnd ist vor¬

genommen vordem Die Ksmtsr liegen in
kolgsndsn Händen:
Dsitsr des Vsr68ndss : Dr . D. 8 u 6 ds , vrsmsn,

Dsnrg -Dröning -8tr . 144.
8tsll vsrtrstsr : D . Wledsmänn,  Drsmsn.

kisnnstlsg 43.
Vurnierlsitung : D. 8 » ksl.  Lrsmsn , Kn der8.
Knsssnvgrt : D. 8o6ip6orst,  Srsmsn , Ostsr-

torstslnvsg 34.
Drop8gA,nd8vsrt .- D . 06ms.  Srsmsn , Isnr-strAsts 12.
8c68o6vArt : W . v i o lc , Srsmsn , 8s68lds6rückei;

KA„ nse6AkksIiümp5e in Sremen
Die in und um Srsmsn siel , 6s5iodsndsn

8c6-,c>ltvsreii,s sind in einen Ssrirk 1 ru-
sAmmsngskAkt . Die »u5 8ount »g . 18. Okto 6sr,
lt . Sundso 6 rsi 6sn Angesetzte 1. Sunds der
!us.nnso6A5tskAmp5g muk vA 6 rso 6 sinI !o6 verlegt
werden , du eine ^ N286 I 8pislsr siel , »n diesem
iAge den : V lntorliilisverk v.ur Ver5ügung ge¬

stellt 6s 6on . OonAno ßlittsllung 6 isrü 6 sr sr-
5olgt noo 6 .

6,lu6msistsr wurde Dssmsotd  mit 8 Suuk
(Aus 10 pArtisn ) vor Surpju 6n mit 7^ . l
wmtersn Slät -m 6slsgön VAtdnusr mit
8 o 6 , « tnr  6 ^ . Vrn 6 eim  5 . Dr . ßlszcsr >
öluller io 4 ^ , VlillmAnn und dsramg . is
Osisler und Srüg -rr mit je 2 Dünkten.

»

8t-Ii»c6vk>rein Ovrmsni » von 1918
dem 11. Okto6sr . 5indst

MMrigen Vgrsins6sstsksns
20.60 D6r eins 3usAmmenkun5t der ltlitglis
nv ltelonml/ummsr der ..D n i n n". Wnesttstrs
stntt stpsnnüe dos Vereins sind kisr ^u «gslndsn.

Xeuskiidter 8o6Ae65renndo -
SelmeiigesellseliAtt

Die Xsustädtsr 8o6se65rsunds trg .x
gegen die Wsssimündsr 8o6Ao6gesk
Wesermünde einen Wsttksmpk nus.

Searbeltet von ktraoo sslexer, Sremen . vembei
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Der Flug ums Leben / Von Friedrich Schnack

kas höchster Berg , und da , endlich ! Am Rand
eines schmalen , doch langgestreckten Stausees ge¬
wahrte er eine graue Rauchsäule . Und nun
stürzten auch Männer aus einem Felseinschnitt
— ein paar ruhige Handgriffe : glücklich lan¬
dete er.

dem Landungsbecken des Flughafens eingetroffen
Eine kleine Station im Eoldgräbergebiet wurde
mehrfach angestrahlt , antwortete aber nicht Als
Stanley auch bei Anbruch der Nacht nicht in
White Korse angekommen war , wuchs erst » »»
die Unruhe . ^

Postflieger Stanley war in Telegraph Lreek
stationiert , einem kleinen Ort in dem kanadischen
Territorium Britisch -Kolumbien an der Küste.
Er steuerte ein Wasserflugzeug und hatte die
Strecke über die Kaskadenberge und die Höhen
der Coast Range südwärts zu bestiegen , die an der
Zielstation aus den Staaten zusammenrinnende
Post in Empfang zu nehmen und nach Norden zu
befördern . Man war im August . Stanley war um
Mittag von einem Postflug zurückgekehrt . Für
sich selber hatte er diesmal Briefe von daheim
mit , aus Sän Franzisko , wo seine Eltern lebten
und Heien seine Braut . Auch zwei Kisten waren
für ihn dabei , Eeburtstagsangebinde — er war
heute fünfunddreißig geworden.

Nun sah er in seiner Stube und las die Nach¬
richten und packte aus Helen hatte ihm Zigaret¬
ten , Konserven , Wein und Whisky geschickt, die
Mutter bedachte, ihn mit Kleinigkeiten und war¬
mem Zeug für den nahenden Herbst . Gute Sachen,
die konnte man gebrauchen . Nun , Helens Flaschen
würden nicht lange ausgespart werden : mit sei¬
nen Kameraden von der Station wollte er heute
abend feiern . Beinahe , fiel ihm ein , hätte er zu
dem einen einen zweiten Gedenktag gehabt : im
Dienst der Gesellschaft war er heute von seinem
vierhundertneunundneunzigsten Flug zurückge¬
kommen , einer fehlte am vollen Halbtausend.

Soeben hatte er Helens Brief gelesen , da pochte
es an der Tür und herein polterte Morren , der
erste Telegraphist der Station.

„Du mutzt sofort starten !" rief er.
„Mach keinen Unsinn , Morren !" erwiderte

Stanley . „Heute an meinem Geburtstag !"
Morren reichte dem Flieger die Morsenachricht.

Stanley las : „An Aviator Telegraph Creek.
Mine nördlich Mountain Mc Kinley Jukon-
River ISO Länge erbittet dringend Flugzeug für
Schwerverletzten nach White Horse da Lebens¬
gefahr . SOS empfing Bell in Edmonton , School-
street 18."

Stanley überlegte . Klare Sache . Ein Funk¬
amateur hatte den Hilferuf aufgefangen und
hierhergegeben , wo er ein Flugzeug wutzte.
Heller Junge ! Aber . . . Mein Gott ! Das Eold¬
gräbergebiet lag am Jukonflutz in Alaska.
Suchend überflog sein Blick die große Wandkarte.
Das Felsengebirge zog gleich einem steinernen
Rückgrat hinauf zum Jnselschweif der Aläuten.
Eine lange Strecke , mit Rückslug an einem Tag
nicht zu bewältigen . Da wurde nichts aus der
Geburtstagsfeier . Sein Blick hielt am Jukon¬
flutz und - dem ISO. Grad . Irgendwo dort mutzte
die Mine liegen . Verwünscht ! Jedoch : ein Mensch
in Gefahr!

„Allright !" sagte Stanley zu Morren . „Feiert
denn ohne mich ! Die Flaschen stehen bereit ! Will
euch das Vergnügen nicht stören !" Und er
schlüpfte in seinen Fliegeranzug . „Nun hab ich
doch meinen fünfhundertsten Flug , Morren.
Werde die Sache schnell abmachen !"

Und schon eilte der Flieger hinaus , vom Ruf
seines Freundes : „Gute Fahrt !" begleitet , der
ihm nachblickte und daran dachte , wie oft schon
Stanley Rettungsflüge ausgeführt hatte . Was
mochte es heute wieder geben.

Stanley , der zur Bucht gegangen war , wo sein
Flugzeug wasserte , schaffte alles Nötige und eine
schmale Bahre in die Kabine und nach kaum zehn
Minuten flog er ab . Morren sah das Flugzeug
in nördlicher Richtung verschwinden und begab
sich zu seinem Morseticker , um dem Funkamateur
in Edmonton in der Schoolstrset zu antworten:
„Postflieger Sianley zur Mine unterwegs Danke
Telegraph Lreek ."

Stanley folgte indessen dem klier , die Fläche
des Meeres unter sich in der Tiefe . Bald über¬
schnitt er im Auiwind die Küste und flog land¬
ein über Grasland und Steppe , dem Felsengebirge
entgegen . Ueber Steilhängen und Höhen ent¬
falteten sich ungeheure Waldungen , aus denen
die Rifie der Gipfel hervorbrachen . Er schraubte
seine Maschine empor . Ueber den höheren Ge¬
birgslagen stand Regen . Merkwürdig stahlblau
verdunkelt sich im Norden der Himmel — der
Anblick bereitete dem erfahrenen Flieger Unbe¬
hagen . Da war Sturm aus dem Anmarsch , schwere
Stunden mutzten kommen ! Er dachte zugleich an
den anderen Sturm , als er vor Jahren drüben
im Osten im Dienst der East Telegraph Com¬
pany stand . Damals , es war im Winter , befand
er sich auf einem Rettungsflug in der Nähe des
Großen Bärensees . Er hatte fünf kranke Indi¬
aner in seinem „fliegenden Krankenwagen " —
einer hatte Hände und Fütze erfroren , und ein
Jndianermädel , die kleine sechzehnjährige Aba-
lani , war von wilden Hunden zugerichtet wor¬
den . Er war in die Ausstrahlung eines Sturm-
wirbels geraten , der mit Vlitzgeschwindigkeit dem
Süden zuraste . Fast die ganze Nacht war er zwi¬
schen Himmel und Erde umhergeschleudert wor¬
den , ehe er am Morgen sicher seine Kranken
in das Missionskrankenhaus bringen konnte . Auch
diesmal mutzte es gelingen.

Aus den Schluchten des Gebirges rollten die
Nebelschwaden , gleichsam von einem ungeheuren
Besen herausaefegt , der die Grate blank peitschte.
Das Nordgebiet jagte ihm seine schweren Wetter
entgegen , die das Flugzeug wie eine Mücke auf-
und niedertanzen Netzen. Mühselig arbeitete sich
Stanley über die Rockies , mit voller Motor¬
kraft immer steil aufwärts steigend , damit er
nicht in den Kämmen und Zinnen zerschellte.
And der Sturm wurde zum Orkan . Jeder Augen¬
blick konnte dem Flieger zum Verhängnis werden.

Während Stanley mit dem entsetzlichen Orkan
kämpfte , war in der Station der Funkruf eines
zweiten Amateurs aufgefangen worden . Stanleys
Braut Helen , die mit Stanley eine Funkverbin¬
dung unterhielt , hatte ihn gesandt . Es war die
gleiche Meldung wie die aus Edmonton . Morren
funkte zurück : „Stanley bereits unterwegs , Gruß
Morren !"

Noch war das letzte Wort nicht im Aether , da
meldete der Morseschreiber die Wetterlage : „Or¬
kanartiger Sturm nordöstlich . Gewitter und
schwere Regeniälle . Genen neun Uhr abends rief
wieder der Mann in Edmonton . „Kamp Jukon
erbittet neuerdings Flughilfe , sonst Rettung un¬
möglich . Stanley noch nicht eingetroffen s . ."

„Mas ? !" rief Morren . „Stanley noch nicht ge¬
landet ? " Er hatte jedoch keine Zeit , die Nachricht
zu bedenken , denn abermals meldete sich Helen.

/Von Max Rronberg

Die Wiener waren sehr neugierig . Wie , der
junges erst neunzehnjährige Johann Strauß gab
sein erstes Konzert ? Beim Dommayer sollte es
sein , draußen in Hietzing . Die Ankündigung sprach
von einer Soiree dansante . Auch eigene Kompo¬
sitionen würde der Sohn des berühmten Vaters
darbieten!

Am 18. Oktober 1844 geschah das Denkwürdige.
In der Stadt waren die Meinungen geteilt . Die
Alten hielten es mit Strauß , dem Vater , die
Jugend war mehr für Schani , den Sohn . Die
Alten nörgelten : also wollte dieser Malefizbua,
der undankbare , seinen eigenen Vater verdrängen!

Dommayers Kasino hatte einen solchen Andrang
noch nie erlebt . Fiaker und Stellwagen brachten
immer neue Gäste , in Scharen kamen sie an , auch
zu Fuß und zu Pferde . An der Kasse gab es ein
übles Drängen , man schrie und schimpfte . Drinnen
im Saale eine lebensgefährliche Fülle : Kopf an
Kopf saßen oder standen die Wiener , die Augen
erwartungsvoll auf das kleine Podium gerichtet,
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auf welchem fünfzehn Musiker thronten . Grauer
Dunst lag über allem , der den schwächlichen
Kerzenschimmer kaum hindurchflimmern ließ.

Beifall dröhnte dem schlanken jungen Menschen
entgegen , der sich nur leicht verneigte . Die
Augen aller Frauen leuchteten —, da erhob der
in vornehmes Schwarz gekleidete junge Strauß
seinen Fiedelbogen . Lautlose Stille : dann rauschte
die Ouvertüre zur „Stummen von Portici " auf;
endlose Beifallsstürme , als sie zu Ende war.

Der jung « Strauß hatte sich vorgesehen : neue
Walzer waren das Wichtigste . Zuerst spielte er
seine „Euwstwerber ", dann seine „Sinngedichte " .
Auch eine „Herzenslust -Polka " und eine „Debut-
Ouadrille " ließ er hören . Der Beifall war endlos,
die Wiener staunten und staunten . Das war echter
Scharm , das war Gesang , das war Melodie , die
jeder behalten konnte . Neunzshnmal mutzten die
„Sinngedichte " wiederholt werden . Die Menschen
tobten . Tanzen hätten sie mögen , aber das gab es
nicht bei der ungeheuren Fülle im Saale.

Diese vielen Menschen mit Speise und Trank
zu versorgen , war ganz unmöglich . Auch der
Kritiker der „Oesterreichischen Morgenzeitung " ,
Johann Nepomuk Vogl , bekam kein Essen . Ge¬
knufft , getreten , durchschwitzt saß er angstvoll in
seiner Ecke und wollte am liebsten wieder hinaus.
Trotzdem notierte er gewissenhaft : „Talent kann
sich also vererben ! Der Junge besitzt eine große

Sie wiederholte den SOS -Ruf aus Klondyke und
erkundigte sich nach Stanleys Position . Morren
verwünschte alle Amateure . „Position unbekannt,"
antwortete er , „Flugzeug ohne Sendeanlage.
Kein Grund zur Beunruhigung ! . . ." und fügte
hinzu : „Anflug durch Wetterlage verzögert ."

Mann in Edmonton und Helen , das ganze Land
batte er nervös gemacht . Beständig liefen nun
Anfragen ein : „Wo ist Stanley ? . .Position?
Wo ist der Rettungsflieger ? . . . Wann aufgestie¬
gen ? . . . Wo ist Stanley ?"

Zum Kuckuck! Was kümmern sich die Leute um
Stanley , einen der besten Flieger in den Staa¬ten ? !

„Wissen möchte ich übrigens auch, wo er steckt
sagte Morren zum zweiten Telegraphisten Faulk-
ner . „Ob ihm etwas zugestoßen sein mag ? "

Der andere schüttelte den Kopf . Schwierige
Rettungsflüge seien Stanleys Spezialität . Nur
keine Angst um ihn . . . !

Als Helens erster Anruf eintraf , lag Stanley
doch über den Rockies , über deren Grate der
Orkan Hinschliff . Wie lange würde die Maschine
dem Rasen noch standhalten ? Er mutzte schleu¬
nigst eine Notlandung versuchen . Nach Aufwen¬
dung aller seiner Steuerküiiste gelang es ihm,
knapp vor Nacht , niederzugehen und auf einem
Hochsee zu wassern . Die Einsamkeit umheulte ihn
— aber er schlief auf seinem Steuersitz . Am
Morgen konnte Stanley weiterfliegen . Am Mit¬
tag erreichte er die 180. Länge , das Goldgräber-
gebiet , die Nordabhänge des Mc Kinley , Alas-

„Lebt er noch?" war seine erste Frage . —
„Noch !" antworteten ihm die rauhen Männer¬
stimmen . Und nun erfuhr er auch , daß ein Pelz¬
jäger im Nachbartal auf seinem kleinen Sender
den Hilferuf in die Welt gejagt , und Stanley
konnte berichten , wie der Ruf ihn erreicht hatte.
Das war ebenso einfach wie wunderbar.

Eine Sprengung hatte dem Goldgräber
Fraier Gesicht und Oberkörper verbrannt . Nur
durch schnelle Ueberführung in ein Krankenhaus
würde ihm noch Hilfe werden . White Horse , die
nächste Klinik , lag über 800 Kilometer entfernt.
Unmöglich wäre es gewesen , ihn etwa dorthin zu
tragen , über Flüsse , durch Urwälder , über Ge¬
birge.

Während Stanley hastig eine Mahlzeit zu sich
nahm und die Maschine überprüfte , trugen die
Goldgräber ihren Kameraden zur Kabine . Stan¬
ley riemte ihn vorsichtig auf der schmalen Bahre
fest. Dann warf er den Motor an — und fort,
dem White -Horse -Patz entgegen.

Kaum hing Stanley eine halbe Stunde unter
dem Himmel , als abermals ein gewaltiges Un¬
wetter losbrach . Sanft steigend , um ja nicht den
Kranken zu erschüttern , schob sich Stanley behut¬
sam höher und höher . Würde er die Wetterwand
überklettern können?

Vor seinem Start hatte er einen Mann zu
dem Pelzjäger geschickt, mit der Bitte , nach Süden
Ankunft und Abfahrt seines Flugzeuges zu
melden . Aber vergeblich wartete man auf den
Stationen . Was , um Himmels willen , war mit
Stanley geschehen? Alle Stunden rief Helen an.
Der Telegraphist hatte sich mit White Horse in
Verbindung gesetzt, doch war Stanley nicht auf

Er konnte dieses nicht ahnen . Er mußte sich
zu einer abermaligen Notlandung entschließen
Während die Blitze die Tragflächen umfunkelten
ging er nieder und brauste mitten in einen S»
'des wasserreichen Eebirgslandes.

Frazer lag in schmerzhaftem Dämmerzustand
Stanley flößte ihm kalten Tee ein . Und die
Stunden verrannen . . Um fünf Uhr früh weckte
ihn auf dem Führersitz der Schrei eines Raub¬
vogels über dem See . Da schwang sich das Flug,
zeug mit dem Vogel gleich in die Lüfte . Mit
Höchstgeschwindigkeit zog es nach White Horse und
landete glatt . Der Goldgräber wurde sogleichin
die Klinik gefahren.

„Stanley in White Horse wohlbehalten eilige-
troifen !" meldete die Station nach Telegraf
Lreek . „Glückwunsch dem Barmherzigkeitssli -,
ger !" wurde zurückgedrahtet . Und von allen
Seiten Kanadas wurde der Glückwunsch ausge¬
nommen.

„Und der Kranke ? " erkundigte sich Stanley.
„Es war die allerhöchste Zeit !" lautete die Ant¬

wort aus dem Hospital „Der Patient wird weht
durchkommen !"

Als Stanley nach dem Rückflug in Telegraph
Lreek seine Stube betrat , fand er auf dem Tisü
Wein und Whisky unberührt . Die Freunde hatten
nicht ohne ihn gefeiert . Er war gerührt , wurde
aber in seinem freundlichen Eedankengang durch
seinen Empfänger unterbrochen , der Eumm-
zeichen vernehmen ließ . „Wer ruft ? Hoffentlich
nicht schon wieder ein Rettungsflug !"

Da waren es die Rufe Helens . seiner Braut in
Sän Franzisko , die ihm zärtliche Grütze sandte

Entlarvung der Liebe/ o«.
Wieder muß ich denken an sie, die wachrief , was

ich vergessen hatte.
Es begann eines Nachmittags in einer kleinen

Anlage bei der Liverpool Street Station in Lon¬
don , und vierundzwanzig Stunden dauerte es , bis
ich sie verstand.

Das Leben zur See hatte mich gelehrt , daß man
selbst der einzige in der Welt ist, auf den man sich
verlassen kann , obzwar niemand mir so tiefe Ent¬
täuschungen gebracht hatte wie mein eigener
Sinn . Damals wutzte ich mehr von der Selbstsucht
der Männer und von Frauenlist als heute ; denn
seither habe ich nie wieder einen Charakter mit
derselben Sicherheit zu durchschauen vermocht.
Auch darin bin ich mit den Jahren ein Dummkopf
geworden.

Ende der Vierziger schien sie zu sein , mit der ich
zufällig auf derselben Bank saß. Sie häkelte , und
ich fluchte im stillen darüber , daß das Boot von
Parkeston erst am Abend des nächsten Tages ab¬
ging.

Dirigierbeqabung . Auch seine Melodien fließen
pikant und effektvoll , genau wie beim Vater.
Trotzdem ist der Jung « kein Nachahmer ." Auch
weniger freundliche Urteilen saßen im Saale . Der
alte Tobias Haslinger , der Musikverleger des
Vaters , fürchtete für die Kompositionen seines
alten Klienten . Wie , wenn der Sohn den Vater
aus der Gunst des wetterwendischen Publikums
verdrängte ? Haslinger hatte einige Bekannte mit¬
gebracht , die im Saale verteilt saßen und zischen
sollten . Das half aber nichts . Der tosende Bei¬
fall der anderen überdröhnte die Zischer.

Ein anderer Kritiker kam bei der Heimfahrt
am Hause des im Vorjahre verstorbenen Joseph
Lanner vorüber : still lag es im tiefen Schatten.
Da ging es ihm durch den Sinn : „Gute Nacht,
Joseph Lanner ! Guten Abend , Vater Strauß!
Guten Morgen , junger Strauß !"

Vater Strauß hatte das erste Konzert seines
Sohnes gar nicht besuchen mögen . Nur einen
Freund sandte er als Beobachter hin . Dieser
Freund dachte nachher : „wie soll ich's dem Alten
beibringen ? Wird es ihn milder stimmen oder
noch zorniger , was ich ihm sagen mutz ? — Am
nächsten Tage berichtete er dem Vater des neuen
Musikwunders : „Ja , also — es ist alles sehr gut
gangen , der Mistbua hat großartig gfollen —"

Ob das den Alten ein wenig versöhnte , den es
grämte , daß sein Schani die dornenvolle Laufbahn
eines Musikanten einschlug , ist nicht bekannt.
Konkurrenzneid empfand er kaum : eher dachte er:
mag der Mistbua zusehn , wie er zu Rande kommt!

(mus)

„Du bist Seemann " , begann sie mit einem Kopf¬
nicken. „Du bist auf langen Reisen gewesen , hast
viel Geld , aber keine Bleibe , und nun willst du
heim . . . Habe ich nicht recht ? " Und sie lächelte.

Ich zuckte mit den Schultern und runzelte die
Stirn . Mein Mißtrauen spitzte die Ohren.

„London ist eine schlimme Stadt für junge See¬
leute, " fuhr sie fort . „Es kann dir geschehen, daß
du heute nacht dein Geld los wirst und morgen
den Zug versäumst . Komm heute abend mit heim,
damit ich mich deiner annehme ."

Mein Mißtrauen sträubte sich und knurrte , und
bissig entgegnete ich, daß ich mit Geld nicht knau¬
serte und daß der Zug nicht abführe , ehe ich da
wäre . Außerdem sei ich gewohnt , ohne die Hilfe
alter Mädchen fertig zu werden.

Ich hatte erwartet , daß sie aufstehen und fort-
ehen würde . Aber sie blieb , und erst nach einer
alben Stunde packte sie das Häkelzeug zusammen

und blickte auf . „Gehst du nun mit mir nach
Hause " , fragte sie geradeheraus . „Du brauchst vor
mir nicht bange zu sein ".

„Bange ? " rief ich. „Das wäre ja noch schöner!
. . . llebrigens versäume ich nichts , wenn ich mit¬
gehe und mir deine Bleibe ansehe ."

»
Der italienische Segler auf der Kommode , die

Salpeterflasche auf dem Schrank und der chinesi¬
sche Fächer verrieten , daß hier offenbar zuvor See¬
leute geweilt hatten , die weitaus naiver gewesen
als ich.

Während des Abendessens betrachtete ich meine
Wirtin . Jeder Zug bestärkte mich in meiner Ah¬
nung , ohne daß ich ihr allerdings etwas anderes
hätte vorwerfen können , als daß sie fremd und
eine Frau wäre . Aber das war genug . Und dann
gar noch diese mütterliche Betreuung!

Nach dem Essen wollte ich eigentlich gehen . Aber
ihre Bemerkung über die Bangigkeit nagte an
meinem Stolz , und außerdem hatte ich Lust , sie
zu entlarven.

Aber als ich in ihrem Lehnstuhl satz und meine
Pfeife rauchte , während die Dämmerung die Li¬
nien und den Lärm der Straße verwischte , fühlte
ich zum erstenmal seit Jahren ein mildes Behagen.

„Du hast auf deinen Reisen David Jones wohl
nie getroffen ", fragte sie nach einer langen Pause,
„einen jungen Burschen in deinem Alter , blond,
keck und Seemann vom Kopf bis zu den Füßen ? "

Mir diese Falle zu stellen , darauf hatte sie also
gewartet . Wie verschlagen sie doch war ! Aber ich
hatte gut gewittert!

„Das ist gar nicht ausgeschlossen " , antwortete
ich gleichgültig . „Das Haar mag ja etwas ver¬
schieden sein , aber sonst paßt die Beschreibung auf
die meisten Seeleute in meinem Alter . . . Ilebri-
gens lassen wir uns nicht so leicht herumkriegen,
wie ihr glaubt " , fügte ich scharf hinzu.

Sie atmete tief und schwieg. So ging es also

nicht . Ich war zufrieden mit mir , weil es mir ge-
lungen war , ihr den Mund zu schließen.

Die Nacht schlief ich auf dem Sofa wie ein Kind.
Als ich sie frühmorgens in der Küche kramen hörte
und wir uns an den Frühstückstisch setzten und
den Tee , das geröstete Brot und die Marmelade
kosteten , war ich vertrauensvoller , als ich hatte
sein sollen , aber zugleich froh , daß ich bald reisenkonnte.

„Was bin ich schuldig ? " fragte ich, als wir zu¬
sammen zum Bahnhof gingen.

Sie schüttelte den Kopf und lachte : „Einen Kuß
zum Beispiel . . ."

Endlich ! . . . Wie genoß ich meinen Sieg ! . . .
Endlich ! . . . Ja , ich durchschaute sie. So waren sie
— alle — und Küsse waren die Wurzel aller
Bösen.

„Danke ", versetzte ich überlegen , „dann will ich
dir doch lieber ein paar Schillinge geben, wen»
das genug ist. Niemals bin ich jemandem etwas
schuldig geblieben — nicht einmal Dank — und
darauf bin ich stolz" .

„Du schuldest mir nichts ", antwortete sie still.

Wir standen auf dem Bahnsteig . Es waren nur
noch wenige Minuten bis zur Abfahrt . Mir war
seltsam zumute , und ich war mit mir selbst unzu¬
frieden.

„Ich möchte- dir nun doch besten Dank sagn"
sprach ich leichthin und reichte ihr die Hand , „wenn
du nichts anderes haben willst ".

Sie kniff die Lippen zusammen , nickte und hielt
meine Hand in ihren beiden Händen . Plötzlich
liefen ihr Tränen über die Wangen.

„Ich hatte einen Jungen " , sagte sie leise, „der
wie du zur See fuhr . Er war mein einziger . Jetzt
sind es acht Jahre seit seiner letzten Reise."

Sie richtete sich auf , und ihr Gesicht wurde schö¬
ner als der Spätsommer : „Das war David Jenes,
blond , keck und Seemann vom Scheitel bis zur
Sohle . . . Ich danke dir von Herzen , daß du mir
einen Tag seine Stelle vertreten hast ." Daraus
wandte sie sich ab , um ihre Bewegung zu ver¬
bergen.

Da bekam sie den Kutz. Ich weiß nicht wohin,
wiewohl der verlorene Sohn wutzte , wohin er sei¬
nen Vater küßte.

Wir winkten einander zu. Aber wozu tauchte
das ? Mein Sinn . der so stolz darauf gewesen war,
niemandem je etwas schuldig geblieben zu sein,
schluchzte vor Dankbarkeit , weil er ihr gegenüber
in eine Schuld geraten war , die sich niemals ab¬
tragen läßt.

Zuletzt sah ich noch einmal ihren Blick, der so
liebevoll und stark war , daß er nicht müde gewor¬
den ist, mir zu folgen . Er wird mich begleiten bis
an mein Lebensende.

(Kus cksm Orlviscüsn von Oarl Oistriob 6arls)

6o/V  e//ve§ rILS vo/v
(6. Fortsetzung)

Die letzten zehn Jahre , vollgestopft mit
Liebschaften , ehrgeizigen Plänen , Tumult und
Abenteuern , ja , wo sind die ? Das Nächstliegende,
ihre Laufbahn , der Film , Tino — ausgelöscht,
schemenhaft , nie gewesen . Nur eines ist ganz nah
und deutlich , ein Strohhalm , eine Hoffnung : Er
mutz mich durchbringen ! Sie versucht zu beten , es
gelingt nicht . Sie ist voll Bereitschaft , ihr Leben
zu ändern , wen dieser Dr . Severin es ihr läßt.

Die Narkosenschwester will beginnen , Severin
winkt ihr ab und beugt sich über den gepeinigten
Menschen , der Fabri heißt:

„Nicht so viel Angst , Sie Dummerlo . Tief
atmen und schön zählen , immerfort zählen . Eins,
zwei , drei , nicht aufhören ." Er hat keine fünf-
undzwanzigjährige Dame vor sich, sondern ein
zähneklapperndes Kind , an das man fortwährend
hinpredigen mutz. Die Schwester fängt an zu
träufeln , die Fabri zählt steif und gehorsam . Ihr
Gehirn ist plötzlich hellwach und ungeheuer be¬
schäftigt . Tino wird eine Menge Scherereien ha¬
ben , Lankes ist ein guter Junge , aber unpraktisch
und meine Rolle werden sie nun umbesetzen.
Hoffentlich vergißt der Doktor keine Pinzette in
meinem Leib . Öb ich in der Narkose wohl sprechen
werde ? Sie hat in einem Buch mal Aehnliches
gelesen und glaubt an das Märchen , daß man im
Chloroformschlaf seine Sünden ausplaudert . In
Wirklichkeit ist das nur ein Requisit zweitklassiger
Nomanschreiber.

Dann trübt sich der Raum . Watte wirbelt,
Schleier kreisen . Sie sinkt liftartig in eine durch¬
sichtige gläserne Tiefe , auf deren Grund Dr . Se-
vsrins lächelndes Gesicht erscheint.

Das ist das Letzte, was sie weiß.

Leinfelders Wagen , der noch immer vor dem
„Weißen Löwen " steht , ruft unter der Eschel-
brunner Jugend beträchtliche Aufregung hervor.
Die Buben begutachten ihn , probieren am Schalt-
brett herum, und ein ganz Frecher drückt auf die

Hupe . Die älteren , Hände in den Hosentaschen,
umstehen den Muggenthaler -Schorsch, der sich bläht
und von Lankes erzählt . „Zwei Portionen Pretz-
sack hat der bei uns verdrückt und dann noch einen
halben Ring Stadtwurst ! In der Stadt müssen
sie schon gar nix zu fressen haben . Aber im Bier¬
trinken ist er schwach. Der zuzelt einen halben
Tag an einem Seidel herum ."

„Mensch , das verstehst du net . Der Lankes ist
doch ein Schportzmen . Die trinken allsam Limo¬
nade " , belehrt ihn der Lehrling vom Schlosser
Pütz.

Drinnen , am Stammtisch neben dem grasgrünen
Kachelofen , wispern die Honoratioren über den
Zwischenfall mit der Fabri und werfen achtungs¬
volle Blicke auf Leinfelder und Lankes , die ein¬
silbig an einem entfernten Tisch sitzen. Sie bleiben
im „Löwen " über Nacht.

„Soll schwer gewesen sein , die Operation . In
meiner Familie war auch mal so ein Fall . Ich
sag ' Ihnen , wenn da Verwachsungen vorhanden
sind - " Oberlehrer Weinzierl Nimmt einen
Schluck.

„Unser Doktor wird einen schönen Batzen daran
verdienen " , brummelt der Mineralwasserfabrikant
Atz. „Die Aerzte tun sich leicht , setzen sich hin,
schreiben pfundige Rechnungen . So gut möcht' ich's
auch mal haben ."

„So 'n Blinddarm geht mächtig ins Geld ",
sagt ein Zugereister , ein Herr aus Düsseldorf.
Er ist Reisevertreter in Seife , besucht die Krä¬
mer und darf am Stammtisch sitzen, weil er
immer so saftige Witze weiß . „Bei so 'ner Film¬
diva wird das 'ne Stange Gold kosten, glauben
Sie mir ."

Herr Eisenlohr hört das von der Stange Gold
nicht ungern und wiegt sich in Hoffnungen.

Oberlehrer Weinzierl hat auf das Stichwort
„Diva " nur gewartet . „Man müßte mal sehen,
meine Herren , daß wir einen Film von ihr her¬
bekommen . So gewissermaßen aus Lokalinteresse.
Ich werde mich darum bemühen , wenn es Ihnen

recht ist. Diese Dame auf der Leinwand , das wäre
was , nicht ? Hoffentlich macht sie uns keine Ge¬
schichten."

„Nein . Es soll alles gut stehen , hat mir die
Schwester Sekunda verraten , wie ich mit dem
Fleisch drüben war " , beruhigt Muggenthaler und
scheuert seine juckende Schulter an der Ofenecke.
Tann beugt er sich mit Verschwörermiene über
den Tisch. „Mit dem Schloß ist auch was im Gang,
habe ich läuten hören . Aber ich will nichts gesagt
haben : ich bin Wirt , Sie verstehen schon. Aber
denken Sie an mich, wenn es in der nächsten Zeit
eine Veränderung da droben gibt ."

„Will der Konsul mal wieder verkaufen ? "
„Pscht , ich will nichts gesagt haben , Herr Eisen¬

lohr , aber zu denken gibt das schon, wenn der
fremde Herr eine geschlagene Stunde lang mit
ihm herumstiefelt . Machen Sie sich selber einen
Vers drauf . Sie haben ja keine Ahnung , wie
reich der ist ! Wie Stinnes ."

So ungefähr geht es den ganzen Abend . Sie
mutmaßen und wispern und dichten dazu und
wissen alles nur halb und vom Hörensagen . Dann
tappen sie heim , Lettschwer und manchmal rülp¬
send , und erstatten ihren aufhorchenden Ehefrauen
genauen Bericht , während sie ächzend die Schuhe
ausziehen . Das ist Stammtisch und so geht es
zu, und wer anderer Meinung ist, war noch nicht
in Eschelbrunn.

Der junge neue Gendarm und das Postfräulein
hören nur halb hin . Die haben genug mit sich
selber zu tun , müssen kichern und dummes Zeug
machen und sich in die Augen gucken, wenn gerade
keiner herschaut . Die sind eben noch jung und
pfeifen auf Krankheiten und Schloßgeschichten.

Auch am Stadtbrunnen , von dem die halbe Ge¬
meinde das Wasser holt , wird heftig diskutiert.
Unter dem dünnen Strahl — diese ewige Wasser¬
not ist ein Kreuz und löst den Weibern die Zunge
— steht ein Eimer und hinter ihm eine Schlange
anderer Eimer . Es ist dämmerig und Bänke sind
da , alles wie hergerichtet zum Ratschen und Trat¬
schen. Die Gerüchte gedeihen wie Bandwürmer.
Der Stadtbrunnen ist der Stammtisch der Frauen.

„Diese Dame , also so was Feines haben Sie
noch nicht gestehen , geschminkt war die und einen
Mantel — !" schwärmt die Magd vom Muggen¬
thaler , „Eigentlich ist es gut , daß über solche' auch
mal was kommt . Und unser Doktor soll ganz
großartig gewesen sein bei der Operation . Prak¬
tisch ist er, das muß man ihm lassen ."

„Das schon" , meint die dürre Bäckermeisterin
Silberhorn . „Aber bei mir hat er 's im vorigen
Herbst doch nicht erraten . Das mit dem Wchding
im Rücken. Ich sag halt so : Spezialist ist Spe-
zialrst ." Sie hat nämlich eine Wut auf Fräulein
Ferber , weil die die Semmeln beim oberen
Bäcker statt bei ihr holen läßt.

„Und daß er sich so eine junge Person hertut
wie diese Ferber ! Wenn man schlecht sein wollte,
könnte man allerhand dahinter finden " , sagt
Fräulein Einbirn spitzig, und ihr altes Gebiß be¬
wegt sich beim Sprechen . Sie mag Dr . Severin
nicht , weil er nicht regelmäßig in die Kirche geht.

„Ja und für die kleinen Leut ' hat der über¬
haupt kein Herz . Denken Sie nur , meinen Josef
hat er gesund geschrieben ! Wo mein Josef es noch
immer im Kreuz hat und sich nicht bücken kann.
Einfach gesund schreiben ! Wozu zahlt man denn
in die Kasse ? " giftet sich die Maurerswitwe
Wexler.

Der Hilfsarbeiter Siebentritt schiebt sein Fahr¬
rad vorüber . Er war auf der Krankenkasse und
hat sein Entbindungsgeld geholt . Er ist sehr ver¬
gnügt und hat ein wenig Schlagseite . Er hat
etliches aufgeschnappt und bleibt stehen.

„Wen macht's denn da schlecht? Habt's euch jetzt
ausg'schleimt, ihr Disgurn?" gröhlt er angeregt.

„Geh heim zu deiner Alten , du Saufaus " , ruft
die Wexler.

„Sind Sie doch nicht so ordinär " , qiflei sich die
Einbirn.

„Mit einem Naufchigen möcht ' ich mich gar
nicht abgeben, " flüstert die Silberhorn.

Siebentritt ist heute viel zu gut aufgelegt , um
sich in ein Wortgefecht einzulassen . Er schreit': „An¬
genehme Ruhe allerseits !" und beschließt die
Unterhaltung mit einer klassischen Redensart , wie
sie in Bayern gang und gäbe ist.

V.
Parsunke hat geruht , das Bett zu verlassen . Er

geht wieder herum . Wenn eine Schwester um den
Weg ist oder der Arzt , hascht er und setzt seine
Leidensmiene auf . Wenn jedoch die Luft rein
ist, pfeift er Gassenhauer oder unfromme Weisen,
die diesem feierlichen Haus keineswegs angemessen
sind. Ja , dieser Parsunke versteht es . Er wickelt
den Schwestern Binden auf , er putzt Salat , er geht
in die Kirche , Er erzählt den aufhorchenden
Nonnen schrecklicheAnekdoten aus dem Krieg , ob-
schon er nur hinten und in einer Kanzlei ' war.
Die Schwestern , vertrauensvoll und harmlos , zei-

Das Göttlichstefür einen freien Mann.
Der Erde Himmel rst das Vaterland.
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gen sich erkenntlich , sie futtern ihn mit vielem und
gutem Epen . Wenn Pariunkes Widermcher , du
Arzt , kommt , zieht er ych in sein Bett me i»
eine Festung zurück und berichtet mit umflorter
Stimme neue Symptome , Eschelbrunn gefällt M
Augenblicklich poliert er eine Messingklinke,

Zwei Schwestern eilen gesenkten Blickes vor¬
über . Die Flügel ihrer weißgestärkten Haube»
flattern . Die eine schleppt Seife , Eimer und
Wurzelbürste , die andere ein großes , verstaubtes
Oelgemälde . Sie gehen über den Hof und lehne»
gemeinsam das Bild an den Brunnen . Die ein«
taucht die Wurzelbürste ein.

Parsunke sieht es , läßt sein Messing im Säch
und läuft hinüber . Wie ein Hase läuft ei, « - !
staunlich . Seine Hände fuchteln entsetzt. „Aber ^
so doch nicht ! Doch nicht bürsten , Schwester Ä !
natia ! Sie müssen das Rehleder nehmen . KuA
zart macht man das . Sehen Sie mal zu." Er
kennt alle Schwestern beim Namen und außerdem
spricht er hochdeutsch. Die beiden gucken ihm ver¬
legen zu. „Was stellt denn das ' Bild eigenM
vor ? " Die Nonnen wissen es nicht. Sie sind be¬
auftragt , dieses alte , fliegenbeschmutzte und vo»
Spinnen bewohnte Bild sauberzumachen und e-
wisder ins Refektorium zu hängen . .. .

Parsunke gibt sich ordentlich ' Mühe und reib!
ganze Schichten Dreck herunter : ur hat ein besin-
deres Handgelenk für so etwa . Farben erscheine»,
ein Frauenantlitz , ein Hintergrund . Die Nonne"
bereden sich, sind unschlüssig, verschwinden schliß
lich. Nun ja , wenn Herr Parsunke es besser ver¬
steht , wollen sie ihn gewähren lassen. Die Ober¬
schwester wird nichts dagegen haben.

Parsunke macht mit dem Rehleder zärtlW
Striche , er wischt, tupft und trocknet . Das AnW
sehr hold , sehr lebendig , gehört einer junge » Frau.
die mit schrägen , braune, ', Augen ziellos ins Astch
lächelt . Sie hat goldene , gekräuselte Haare , eine
gerade , schmalrückige Nase und eine liebliche, sorg¬
lose Stirn . Ihre Finger , dünn und gotisch.
über einem steifen Brokatkleid gefaltet und um¬
schließen eine rotflammende Bohnenbliitc , Eme
Heilige vielleicht oder die Frau eines Ritter--'

(Fortsetzung folgt)
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krntesegen in Land, Stadt und Volk
Verachtungen über die kinbeit „Sauer und Städter" — Ver Vegriff der „Kameradschaft'

In diesen Wochen, da überall in deutschen Lan¬
den die reichen Erträge von Baum und Acker her¬
eingebrachtwerden, spürt jeder ausgeschlossene
Mensch mehr denn je die geheimnisvollenKräfte,
die in und über unserem Erdenboden wirksam
sind, uns in reichem Matze beschenkten und damit
beglückt haben. Jeder, der noch nicht ganz dem
Steingewirr und dem Pflaster der Großstadt ver¬
fallen ist, jeder, der noch die Schöpferkraftdes
deutschen Bodens lebendig in sich spürt und um
die geheimen Regungen der Verbundenheit mit
der Mutter. Erde weitz, dankt dem Schöpferaller
Dinge für die erneuten Beweise seiner unend¬
lichen Spenderbereitschaft und findet tiefe Be¬
friedigung und hohe Freude darin, die Gaben
Gottes mit Menschen seiner Art und seines Blu¬
tes, den einzigen, mit denen er sich bis in die tief¬
sten Seelengründe hinein verständigen kann, ge-
nietzen zu dürfen. Alle aber, die von diesen
Kräften gar nichts mehr wahrnehmen, die sich
vollkommen losgelöst haben vom mütterlichen
Boden und denen die pulsenden Ströme ihres
Blutes nichts Wesentlichesmehr bedeuten, sie
haben sich entfernt von den lebendigen Kräften
des Weltenalls, sind gefühl- und seelenlosgewor¬
den, sind verkalkt und versteinert.

Nicht nur unsere Bauern auf dem Lande wissen
um den Segen der Ernte, die hereingeholtworden
ist, und danken dafür dem Allmächtigen, auch
jeder Städter — sofern nur etwas Bodenverbun¬
denheit noch in ihm lebt — mutz ebenso durch¬
drungen sein von der Güte der Schöpferkräfte,
die auch ihn beschenkt haben. Ist nicht sein Keller
für den Winter neugefllllt mit den Früchten, die
Feld und Baum den Menschen gespendethaben?
Denke der Städter doch nicht, daß es sich hier um
eine ganz selbstverständliche Angelegenheithandle
und daß die Gaben der Mutter Erde einfach da¬
sein müßten! Eine weise Vorsehung, die über
allem Irdischenwaltet , ebenso wie die Arbeit des
Bauern, der sich auf seinem Acker abmüht, sind
die Voraussetzungendafür, daß auch er in den
Genuß der kostbaren Schätzeder Erde gelangt
und teilnimmt an ihrem Segen.

Bauer und Städter gehören zusammen, unzer¬
trennlich, wenn nicht die Entwicklungder Völker
Wege gehen soll, die unabweisbar in den Ab¬
grund führen. WertvollsteArbeit im Dienste des
gemeinsamen Volkes ist daher der Bau von im¬
mer neuen Brücken zwischen Land- und Stadtbe¬
völkerung. Leider hat eine vergangene, nicht dem
Volke, sondern dem Einzelmenschenverschriebene
Zeit diese Brücken nur zu sehr eingerissenund
zerstört, hat dem Wort „Bauer" eine verächtliche
Bedeutung gegebenund dadurchKlüfte und Ab¬
gründe heraufbeschworen, die schleunigst und mit
dem Aufgebot aller Kräfte wieder beseitigt wer¬
den müssen.

Die Sturmabteilungen des Führers haben im¬
mer Wert darauf geiegt, diese Bindungen neu
wieder zu knüpfen. Die SA.-Männer der Stadt
sind mit ihren Stürmen aufs Land gegangenund
haben den Bauern Auge in Auge und Hand in
Hand gegenübergestanden, haben den ganzen
Wust und Schutt, der zwischen ihnen aufgetürmt
war, mit kräftiger Faust hinweggeräumtund sich
gegenseitig als Männer ihres Volkes neu be¬
schenkt. Was soll der ganze Plunder von künst¬
lich aufgerichtetenSchrankenzwischen Bauer und
Städter , zwischensogenannten Gebildeten und
Ungebildeten, zwischen Männern der Faust und
Männern der Stirn ?! Schafft nicht jeder — so¬
fern er es ehrlichmeint — mit am Bau unseres
heiligen deutschenVaterlandes? Kann der eine
ohne den anderen leben und ein menschenwür¬
diges Dasein führen? Weg mit diesem faulen
Zauber, den es ständig neu auszurotten gilt!

Ob ein deutscherVolksgenosse mit der Hand
arbeitet oder mit der Stirn , ist so gut wie gleich¬
gültig gegenüber der viel wichtigerenFrage, ob
er mit dem Herzen arbeitet und alle Kräfte ein¬
setzt oder ob er nur unwillig und notgedrungen
das Unumgänglicheerledigt und sich möglichst
viel zu drücken sucht. Ob einer Hand- oder Kopf¬

arbeiter ist, bedeutet wiederum nichts gegenüber
der viel wesentlicherenFrage, , ob er seinem
deutschen Volke dient und der Gemeinschaft aller
Volksgenossenverschworenist oder ob er bei
seiner Arbeit nur an sich denkt und vom Eigen¬
nutz getrieben wird. Sie alle, die Herzensarbeiter
sind und aufgehen im großen Volke, sie sind die
Gefolgsleutedes Führers, sie stehen auch in den
Reihen seiner Sturmabteilungen.

Die Gesinnung hält sie zusammenund kettet
sie fest aneinander in wahrer, echter Kamerad¬
schaft. Freudig dienen sie dem Dritten Reiche und
seinem Gründer, verzichten gern auf die oder an¬
dere Annehmlichkeit, sind opferbereit und gehor¬
sam, denn sie wissen, daß nur der einheitliche
Befehl Vaterland und Volk retten kann. daß da¬
für alles eingesetzt werden mutz, und sie wissen
gleichzeitig, daß der Mensch, dem es dauernd
gut und viel zu gut geht, leicht schlecht werden
und vorkommenkann. Biederkeit, Einfachheit
und Verzichtfreudesind Tugenden des SA.-Man-
nes. Freiwillig und mit lachendenAugen ver¬
zichten können, ist das nicht etwas Großes und
Herrliches? Aber wird dieser Verzicht anderer¬
seits nicht auch reichlich belohnt durch Erlebnisse,
die es immer nur in einer solchen verschworenen

Gemeinschaft wie einen SA.-Sturm gibt — allen
voran das Erlebnis der Kameradschaft?

Kamerad ist leider kein deutsches Wort, aber
es hat im deutschen Sprachschatz eine berechtigte
Heimstatt gefunden. Die Germanen kannten keine
Kameraden, besaßen aber eine Fülle von Aus¬
drücken, die dasselbe aussagten, wie Geselle, Ge¬
fährte, Genosse, Gesindeusw. Ein Geselleist ein
Saalgenosse, ein Gefährte ein Fahrtgenosse ein
Gesinde eine Gefolgschaft, die einen „sind" (Reise
oder Heereszug, vgl. senden) mitmacht, e,n Ge¬
nosse einer, der mit einem anderen
genießt Bei diesem „Genießen" handelte
'es sich vor allen Dingen um das
„Brot ', was einem gotischen Wort zu ent¬
nehmen ist, und nach diesemgermanischenVor¬
bild hat man in den romanischen Sprachen Wör¬
ter gebildet, die ihrerseits wieder in ganz über¬
flüssiger Weile ins Deutsche eingedrungen
sind und sich dort breitgemacht haben,
wie Kompagnon und Kumpan
im Latainiscben heißt „Brot"). Das Wort
Kamerad (Kammergenosse) ist wahrend des
Dreißigjährigen Krieges bei uns in Deutschland
bekanntgewordenund seitdem immer häufiger ge¬
braucht worden.

Echt deutsch und schon in allen germanischen
Sprachen feststellbarist der Ausdruck„Genosse.
Was wir heute vor allen Dingen miteinander
„genießen" wollen, ist unsere Zusammengehörig¬
keit im deutschenVolke, unsere Volksgemein¬
schaft, denn der Ausgangspunkt unserer deutschen
Erneuerungsbewegungliegt im Volke, wie uiyer
Führer immer wieder verkündet. Das Volk ist
das letzte große Ziel, in dem alle anderen, alle
Teilzie'le ihre Vereinigung finden. Alle Spal¬
tungen, Schrankenund Klüfte müssen dabei un¬
barmherzig aus dem Wege geräumt werden, da¬
mit nur noch eins bleibt, das große einheitliche
und einige deutscheVolk.

Ist dieses erreicht, dann wird auch für unser
Volk die Zeit der Ernte kommen, dann wird die
Saat prächtig aufgehen, die heute in die Acker¬
furchen des deutschen Volkes gesenkt wird, dann
wird nach all unserem heißen Bemühen der Se¬
gen des Allmächtigen, der schon jetzt spürbar ge¬
worden ist, nicht ausbleiben und unserem gelieb¬
ten deutschen Volke den Platz in der Welt schen¬
ken, der ihm auf Grund seiner Leistungen zu¬
kommt und gebührt.

Die Sturmabteilungen im Dritten Reiche mar¬
schieren in begeisterter Verehrung zu ihrem
Führer und in unerschütterlichemVertrauen zu
seinen Entschlüssen und Entscheidungen voran auf
diesem Wege und sind Bürgen dafür, daß die
Sät nicht vertan wird, sondern daß die gesamte
Ernte dereinst in die Scheuer gebrachtwird.UL voll.

Setzen Sie sich drauf, dann getzl es auch!
Kleines Lrlebnis vom willen des Sft.-Mannes — Zum erstenmal auf dem Nad und . . .

Das war damals, als die SA. aus Anlaß des
9, November im Jahre 1933 noch einmal ihre
Reihen öffnete, um denen Gelegenheit zu geben,
die denselbenBlutschlagfühlten wie wir, in den
Reihen der braunen Kämpfer des Führers zu
marschieren. Einige Wochen vorher wurde in dem
damaligen Sturmbann 111/75 ein Unterführer¬
lehrgang durchgeführt. Abend für Abend versam¬
melten sich die Männer auf dem Neuenlander
Feld. In kleineren Gruppen wurde unter der
Führung bewährter Männer eine vorzügliche
exerziermäßigeAusbildung und ein guter Ge¬
ländedienst betrieben. Zwei weitere Stunden im
Anschluß daran dienten der theoretischen Vertie¬
fung des Gelernten und weiterer Vorbereitung
für die nächsten Stunden.

Diese Unterführer sollten dann später vor die
neuen Männer treten. Und wenn diesen ihr SA.-
Dienst im Ausbildungssturm später zu einem Er¬
lebnis gewordenist, so hat das nicht zum wenig¬
sten mit an der aufopferungsvollenArbeit in die¬
sem Unterführerlehrgang des Sturmbanns ge¬
legen,

Den Abschluß des Lehrganges sollte eine zwei¬
tägige Uebung bilden, auf der die Unterführer

Das krntedanksest 1SZS
Sturm 1S/7S erlebt die feier auf dem Vückeberg

Wie war es denn gewesen? Einer hatte es ge¬
sagt und alle hatten begeistertzugestimmt:

,La — wir fahren zum Bückeberg!
Wir wollen den Führer sehen!"

Viele schöne Aussichten boten sich, viele Wünsche
konnten erfüllt werden. Aber als man daran ging,
die Fahrt vorzubereiten, zeigten sich doch große
Schwierigkeiten. Es fehlte so ziemlich alles, was
an äußeren Dingen nötig ist, einen solchen Plan
zu verwirklichen. Der Leitspruch des Führers
aber: „Widerstände sind nicht da, daß man vor
ihnen kapituliert, sondern, daß man sie brächt",
verpflichtet den SA.-!" " "" "-Mann, gerade das mit Fleiß
zu betreiben, was anfangs unmöglicherscheint.
Und so konntedenn bald gemeldet werden:

„Sturm 15/79 fährt am 3. Oktober 1936 zum
Bückeberg. Es stehen drei Lastkraftwagenzur
Verfügung, von denen zwei um 17 Uhr und
der dritte um 20 Uhr abfahren. Jeder Teilneh¬
mer hat zu den Unkosten4 RM. beizutragen."
Der Sturm war zur Stelle. In gehobener

Stimmung ging die Fahrt über Nienburg, Neu¬
stadt, Wunstorf, Bad Nenndorf, Hachmühlennach
Welliehausen, wo Quartier bezogen wurde.
Schnell richteten sich die Männer häuslich ein
und fühlten sich in kurzer Zeit in der guten
Unterkunft wohlgeborgen. Bis zum Zapfenstreich
(1 Uhr) wurde eine Geselligkeit gepflegt, wie sie
nur in einem Kreis möglich ist, der in dauernder,
echter Kameradschaft in guten und schlechten
Tagen zusammensteht. Eine Trachtengruppe aus
Hessen, die auch auf dem Wege zum Führer war,
fügte sich bestens in unsere Gemeinschaft ein. Nach
den Klängen der mitgebrachten Schifferklaviere
wurde kräftig das Tanzbein geschwungen.

Kurz war die Nacht, denn schon um 5.30 Uhr
hallte ein energischesWecken durch den Raum.
Der große Tag war angebrochen; er half selbst
den unverbesserlichsten Langschläferauf die Beine.
Mit ehrlicher Bewunderung wurde die herrliche
Landschaftbetrachtet. Die nach der gemeinsamen
Kaffeetafel unternommeneWanderung zum sün-
telturm mit dem wundervollen Ausblickauf das
Wesertal wird allen eine bleibende Erinnerung
sein. Nach Säuberung des Quartiers fuhren wir
um 8.30 Uhr weiter durch das festlich geschmückte
Hameln bis zur Parkstelle Hameln-Lhr von dort
ging's zu Fuß weiter über die Pionierbruckezum
Bückeberg. Wenn auch große Menschenmassen die
Straßen füllten, so kamen wir doch gut voran,
da man unserem stramm marschierenden, singen¬
den SA.-Sturm überall bereitwilligst den Weg
frei machte. Am Fuße des Vückebergs wurde die
Marschordnung aufgelöst und jedem Mann Be¬
wegungsfreiheit gelassen bis zum Abschlußder
Veranstaltung.

Das Wetter war unfreundlicherals in früheren
Jahren . Das schöne Wesertal war bis hinüber zu
den Berghängenringsumher mit Dunst gefüllt, die
Fahnen an den 600 Masten rings um den Fest¬
platz knatterten heftig im Winde. Die Stimmung
wurde dadurch nicht beeinträchtigt; denn alle war¬
teten auf den Führer.

Mit dem Einzug der Trachtengruppenbegann
um 10.30 Uhr der Festakt, eine halbe Stunde spä¬
ter folgte der Einmarschder Fahnen und Stan¬
darten, die Diplomaten trafen ein und nahmen
Platz auf der oberen Tribüne. Fünf Minuten vor
12 Uhr wurde in der Ferne die Autokolonnedes
Führers sichtbar. Punkt 12 Uhr trifft der Führer
«in, von Salutschüssenund einer nach Hundert-
tausendenzählendenMenschenmenge stürmisch be¬
grüßt. Vergessen ist alles Trennende. Die vielen
Menschenwuchsen zusammen zu einer großen

Volksgemeinschaft, sind allein dem Führer er¬
geben. Jeder möchte ihm die Hand drücken, jeder
ihm ins Auge sehen.

Nach der Begrüßung begann das große mili¬
tärische Schauspiel. Fast sämtliche Waffengattun¬
gen waren eingesetzt. In beispielloserDisziplin,
mit unerhörtemWagemut und großer Kampfkraft
wurde die gestellte Aufgabe schnell gelöst. Das
Geschaute hinterließ bei uns ein Gefühldes Stol¬
zes und der Dankbarkeit gegenüberdem Führer.

Nachdem Dr. Goebbels den Staatsakt ein¬
geleitet hatte, hielt Staatsrat Meinberg eine
grundlegendeRede und übergab zum Schlußdem
Führer als Zeichen des Dankes die Flachsspende
des deutschen Bauerntums. Dann sprach der
Führer. Wie im Gottesdienst lauschtenandächtig
alle, die hergekommenwaren, ihn zu sehen.
Landschaftund Wort schmolzen zusammen an¬
gesichts der Persönlichkeitdes Führers : ein Er¬
leben für uns, das größer und schöner kaum zu
denken ist. Wie nichtig und klein erscheinen da¬
gegen die Einwände der Kritiker! Verweht sind
alte Zweifel, erneut gestärkt aber die Kampf¬
freudigkeitfür die hohen Ziele des Führers zum
Segen Deutschlands.

Um 14.45 Uhr erfolgte dann der Abmarsch zum
Parkplatz und von dort die Rückfahrtüber Min¬
den nach Bremen. Um 22 Uhr trennten wir uns,
innerlich reicher und entschlossen, unsere ganze
Kraft auch weiterhin im SÄ.-Dienst für die Be¬
wegung einzusetzen.

das Gelernte unter Beweis zu stellen hatten. Wo
diese Uebungstattfinden sollte, wurde vorher nicht
bekanntgegeben.

Dann kam der letzte Abend. An einem Donners¬
tag war's, wir erfuhren, daß die Uebung am
Sonnabendmittag beginnen solle. In Trupps zu
je zehn Mann war zu Rad für jeden Trupp auf
besonderenWegen ein bestimmter Punkt in der
Landschaft zu erreichen. Um 10 Uhr abends mußte
jeder Trupp an dem für ihn bestimmtenPunkt
eingetroffen sein.

Nun wäre alles nicht so schwer gewesen, wenn
unser SA.-Kamerad T. überhaupt hätte auf einem
Rade fahren können. Er konntees aber nicht und
besaß auch kein Fahrrad. Also half nur eines: Er
mußte es eben lernen. Jawohl, das mußte er,
denn als er bei der Besprechung am Donnerstag¬
abend halblaut den Einwand machte, er könne
nicht auf einem Rade fahren, bekam er nur zur
Antwort: „Setzen Sie sich drauf, dann geht es
auch! Ein SA.-Mann muß eben radfahren kön¬
nen, und wenn er es nicht kann, so gibt es da¬
gegen unter allen Umständen eben nur ein ein¬
ziges Mittel : Er lernt es bis zu dem Zeitpunkt,
in dem er befehlsgemäßmit einem Fahrrad be¬
waffnet vor seinem SA.-Führer zum Start anzu¬
treten hat."

Wir waren natürlich nicht wenig neugierig, wie
Kamerad T. am Sonnabend antreten werde; und
noch neugieriger waren wir darauf, wie er sich aus
den vielen Heidewegen, die in der Finsternis der
Nacht zu nehmen waren, schlagenwerde. Aber
eines wußten wir : Er würde sich auf dem Rade
fortbewegen können. Denn was sein muß, das
muß sein. Dazu hat der SA.-Mann seinen viel¬
fach erprobten Willen.

Sonnabend. Die Trupps traten befehlsgemäß
an. Jeder Trupp machte sich auf den für ihn be¬
stimmtenWeg. Das Ziel war in der Weise zu er¬
reichen, daß jeder SA.-Mann ca. ein Zehntel des
Weges die Führung an Hand der Karte zu über¬
nehmen hatte. Auch unser dos Radfahrens vor
einigen Tagen noch unkundiger SA.-Kamerad L.
war mit einem Rad prompt zur Stelle, wie wir
es natürlich auch gar nicht anders erwartet hatten.

Am Tage vorher, gleich als er von der Arbeit
zurück war, hatte er sich ein Fahrrad entliehen
und unter der sachverständigenAnleitung eines
Kameraden die ersten Versuche unternommen.
Dann hatte er sich einigermaßen vorwärts be¬
wegen können, ohne in seiner Umgebung allzu
großen Schadenanzurichten.

Und so steuerte er auch jetzt, zwar mit etwas
qualvoll verzerrtem Gesicht, aber doch nicht ganz
ungeschickt, durch den Verkehr, dem Weichbildder
Stadt zu. Das „auf-Luke-fahren" gelang ihm nicht
ganz, aber er kam mit.

Der Abend brach herein. HerbstlicheKühle
machte sich bemerkbar. Wir zehn Kameraden saßen
an einem Straßenrand und wollten ein letztes
Mal rasten, bevor wir einen schmalen Weg mit¬
ten durch die Heide nahmen. Der Weg war kaum
zwei Fuß breit. Er lag tief, so daß wir jeden

Augenblick Gefahr liefen, mit dem Pedal auf die
erhöht liegende Heide zu kommen. Und als wir
den Weg befuhren, passierte es manchem, daß er
mit dem Pedal aufschlug und zur Seite fiel.

Kamerad T. hatte sich bis hierher gut durchge¬
schlagen. Freilich schimpfte er immerfort, da der
kleine zur Verfügung stehende Fahrplatz für seine
Bedürfnisse bei weitem nicht reichte. Plötzlich aber
wurde die Fahrt noch schwieriger: Neben dem
kleinen Weg tat sich ein Graben auf. Ehe wir es
T.en, der am Ende des Trupps fuhr, noch zurufen
konnten, hatte der prompt den Graben zur Forr-
setzung seiner Fahrt gewählt. Wir zogen ihn mit¬
samt seinem Rade wieder heraus. Ihm war nichts
passiert; allein an seinem Rad war die Lampe
zerbrochen.

Wir vermochten die Lampe unterwegs nicht
wiederherzustellen. Es war auch nicht notwendig.
Auf der. offenen Straße, die wir bald erreichten,
quittierte Kamerad T. den Schaden mit einem
Lächeln und sagte nur : „Laßt man, bis hierher
bin ich gekommen, jetzt komme ich auch noch ans
Ziel — eben weil ich es will!"

Sfl.-Slandarte 7S in Nürnberg
Nur ein Teil der SA.-Standarte 75 hat den

diesjährigen Reichsparteitag der Ehre in
Nürnberg  persönlich erleben können. ' Jeder
einzelneaber wurde durch Rundfunk und Zeitung
in das geistige Miterleben dieses einzigartigen
Reichsparteitages hineingestellt. In wochen-
langer Arbeit wurden die Vorbereitungen zum
Reichsparteitag durchgeführt. Auch die SA.-
Standarte 75 hat sich auf diese Hochtage der Be¬
wegung gründlichvorbereitet.

Nach glücklich überstandenenAppellen der ein¬
zelnen Stürme, des Sturmbanns , sowie einem
Eeneralappell der Standarte , verließen wir am
Freitag, dem 11. September, mit einem Sonder-
zug um 20.45 Uhr Bremen und trafen am Sonn¬
abend, dem 12. September gegen 9.30 Uhr in
Nürnberg ein. Bei der Ankunft wurden wir von
unserem Gruppenführer Vöhmckerbegrüßt und
nach Erhalt weiterer Befehle rückten wir ab ins
SA.-Lager Langwasser, das wir nach einstündigew
Marsch erreichten. Hier erwartete uns ein fröh¬
liches Lagerleben. Gruppe auf Gruppe zog ein
und verteilte sich in die große Zeltanlage, die mit
weit über 900 großen EiiMlzelten für die Auf¬
nahme der gesamtenSA.-Eruppen errichtet war.
In jedem Einzelzelt, das für 150 Männer Platz
bot, lagen wir in vier Längsreihen auf guter
Strohunterlage, auf der wir tüchtig gepennt ha¬
ben. Zu jedem Einzelzelt gehörte eine Vrause-
und Waschanlage, sowie eine gesonderte Abort-
anlage; für jede geschlossene.SA.-Gruppe war
ferner ein Postamt errichtet Und eine Kantine
aufgebaut. Die Verpflegungwar lobenswert und
reichlich. Wir erhielten vom Hilfszug Bayern,
der mit unzähligenWagen in einem eigenenZelt-

ver sichrer spricht:
Und das möge jeder in Deutschland bedenke«.

Die Nationalsozialistische Partei hat Ungeheures
geschaffen. Nicht unsere Wirtschaftsführer , mcht
unsere Prosessoren und Gelehrten , nicht Soldaten
und nicht Künstler , nicht Philosophen , Denker und
Dichter haben unser Volk vom Abgrund zuriick-
gerissen , sondern ausschließlich das politische
Soldatentum unserer Partei . Ihre Wirkung
spüren wir erst in den Anfängen , ihre fort¬
laufende Bedeutung aber wird einmal die Nach¬
welt ermessen.

Sft.-mWge Haltung im gesellschaftlichen Leben
Her Durchbruch des neuen deutschenMenschenhps zur wabrbafttgkeit des Lebensinftalto

Wir kommen aus einer Zeit,  in der
das sogenannte „gesellschaftlicheLeben" die
Richtschnur für Aufstieg und Weiterkommenwar:
Dieses Leben galt als Angelpunkt für die An¬
knüpfung von Beziehungen und Grundlage des
Anschlusses an die Generation vorher. Die Ge¬
schmeidigkeit im Salon, Foyer oder in den Clubs
einzelner Verufsspärten war der Maßstab dieser
der Volksgemeinschaftabgewandten Welt. Das
höchste Ziel dieser Dekadenz war, von der „Welt"
anerkannt zu werden. Das Schlagwortder Men¬
schen, die diese Welt bildeten, hieß: Protektion.
In dieser Welt wurde gefördert, was allein
nicht imstandewar voranzukommen, oder sich im
Gange der Geschehnissezu behaupten. Der
Schwächling  feierte hier seine Triumphe. Das
Volk aber stand diesem Treiben verständnislos
gegenüber.

Der Mensch, der unter diesen Gesichtspunkt sein
Leben zu gestalten gedenkt, hat keinen Sinn für
einen Mann, der aus eigener Kraft zu dem zu
gelangen sucht, was jener nur mit Hilfe anderer
zu erreichen imstande ist.

Er haßt diesen, und seiner Einstellung gemäß
muß er diesen hassen. Diese Menschen haben
Jahre hindurch den Klassenkampf des Arbeiters
argwöhnisch betrachtet, ahnungslos, daß sie selbst
der Grund für den Klassenkampf waren. Sie
haben selbst den reinsten Klassenkampfgeführt,
ängstlichdarüber wachend, daß niemand in ihre
Reihen trat , der nicht auf ebenso viele Verdienste
seiner Vorfahren zurückblicken konnte wie sie. Sie
waren weit davon entfernt, einen berechtigten
Standesstolzoder auch nur die Ahnung einer Zu¬

gehörigkeit zu einem Stande zu haben. Sie fühl¬
ten sich als Vertreter einer Klasse.

Wir haben euch gespürt und euch bekämpft. Wir
spüren euch noch heute und bekämpfen euch weiter.
Wir, die SA. Als diese gesellschaftlichen Er¬
scheinungen auf der Höhe ihres Einflusses stan¬
den, als durch ihr Verhalten der Klassenkampf
des Arbeiters Ausmaße annahm, die das Volk
an den Rand des Bolschewismusbrachten, als
diese selbst den Klassenkampf führten, erstand die
neue Form des GesellschaftslÄens: die kämp¬
fe n d e Gemeinschaft unter einer
hohen Idee.

Nur wer ein ganzer Kerl war, konnte in
diesen ewig marschierenden Kolonnen Schritt hal¬
ten. Nur wer alle klassenkämpferischen Einstel-
lungen über Bord warf und sich restlos hinter
die neuen Gedankender Volksgemeinschaft stellte
und diese in den Marschkolonnenlebte, hielt
Schritt.

Von nun ab war einzig die bessere Leistungder
Maßstab. Die SA. war die Organisation dieser
ersten neuen Marschierer. Diese Menschen wollten
eine Revolution.  Der Weg der Revolu¬
tion formte einen vollkommenneuen Menschen,
der im krassen Gegensatz stand zu den Typen, die
den Sieg unserer Bewegung aufzuhalten ver¬
suchten, und nach und nach formte dieser neue
kämpferische deutsche Mensch seine Umgebung, die
Dinge und die Anschauungen. Was' noch vor
Jahren richtungweisendwar. wurde heute von
dem neuerwachten, ursprünglichenGefühl abge¬
lehnt. In diesen Kolonnen war die Revolution
in allen Teilen vollzogen.

Die SA. wurde zur ersten Verkörperung der
neuen Weltanschauung. Es ist nicht verwunderlich,
daß diese Truppe auf alles verzichtete, was man
M allgemeinals gesellschaftliches Leben bezeichnet.
Sie verzichtet auf die trüben Nebenerscheinungen
dieses Lebens auf Protektion und Gönnerwirt-
ichast. Sie lebt einzig für die neue Weltan¬
schauung, die stärker war, als alles andere und
aus dieser Stellung heraus fordert sie Berech¬
tigung und Achtung. Sie Suhlt nicht um Gunst
oder Anerkennung. Sie vertritt kompro¬
mißlos die Forderung der Revo¬lution.

Der Marschtritt dieser Marschierer hallt auf
zu den Gebäuden, deren Räume das gesellschaft¬
liche Leben widerspiegeln. Die Bewohner dieser
Raume kennen wohl die neue Forderung, die an
sie gestellt wird. Die Menschenmit Standes-
bewugtseln werden ihr gerecht, diejenigen mit
KIaqenkampsgedankennicht.

Es ist demnach auch nicht zu verwundern, daß
der Mann dieser Formation ein anderes Gesicht
tragt , als der des alltäglichen Lebens Es ist
weiter nicht verwunderlich, daß diese Männer
überall, wo sie in Erscheinungtreten, sei es im
Beruh an den Arbeitsplätzen, in den Kontoren
oder in andersgesinntengesellschaftlichen Zirkeln
anecken Solange diese Männer anecken, solange
die SA. nicht gewillt ist. sich mit bestehenden
fehlerhaften Formen abzufinden, solange ist sie
mehr als notwendig.

Wir °ine Zeit,  die eine rest¬
lose Klarstellung der Begriffe fordert Wir for¬
dern von dieser nächsten Zukunft die Beseitigung
dieses gesellschaftlichen Einflusses. Wir kämpfen
darum und wir werden siegen.

laaer aufgebaut war, unser Essen. Die Ausgab«
erfolgte am Zelteingang kameradschaftswerse
Scblaa auf Schlag. ^ .

Zur Uebermittlung der Befehle und sonstigen
Bekanntmachungenwar inmitten der Zeltstadt
der sogenannte Kommandoturm errichtet. Bon
diesem Turme aus wurden die Meldungen an
die einzelnen Lautsprecher, die im ganzen Lager
zahlreich verteilt waren, übermittelt. Auch zur
Uebertragung von Konzerten und Marschmusik
und dgl. diente diese Uebermittlungsanlage.

Die ' Lagerwache, die an vier Emaangstoren
zur Zeltstadt Dienst tat , wurde von der Wach-
standarte Hannover gestellt, die anerkennens¬
werte Ordnung hielt. Unser Dienst am ersten
Tage bestand aus einem Probeappell für den
Aufmarsch, der infolge guten Gelingens zeitig
beendet war, so daß uns genug Zeit verblieb zur
Erholung und zu kameradschaftlichenBesuchen
bei anderen Gruppen oder zur Unterhaltung im
eigenen Zelt.

Am Sonntag, dem 13. Dezember, hieß es früh
um 2 Uhr antreten, zum Tag der SA., den wir
alle mit Freuden erwarteten. In Marschsäulen
zu Zwölferreihen verließen wir das Lager, an¬
gestrahlt durch große fahrbare Scheinwerfer der
Wehrmacht, in dunkler Nacht ein Farbenspwl
hervorzaubernd, das jedem Teilnehmer unvergeg-
lich bleiben wird. Ganz besondersschön war die
Lichtwirkungauf die im Nachtwind sich leicht be¬
wegenden 'Sturmfahnen. Nach mehrstündigem
Marsch hatten wir die Luitpoldarena erreicht.
Von Müdigkeit keine Spur.

Wir ordneten uns in geschlossener Gruppen-
aufstellungzum Appell vor dem Führer.  Der
Aufmarschierendemacht sich keine Vorstellung da¬
von, was dazugehört wie gearbeitet wird, be¬
vor hunderttausend Mann vorschriftsmäßig auf
dem Platz stehen.

Inzwischenist es hell gewordenund wir können
die Farben der Mlltzenaufschlägeder anderen
SA.-Eruppen erkennen: Sachsen, Pommern, Ost¬
preußen, Westfalenusw. Die Standarten werden
vor der Führertribüne zusammengezogen. Bis
zum Beginn des Appells hatten wir noch Zeit,
uns mit den Kameraden der Nachbargruppebeim
Aufmarsch, Ostpreußen, zu unterhalten, von denen
wir hörten, daß sie zur Hinreise 39 Stunden
Bahnfahrt benötigt hatten.

Ein Fanfarensignal verkündet die Ankunft des
Führers . Hunderttausend Mann stehen wie eine
Säule . Es wird ganz still in dem riesigen Rund.
Nur unsere Sturmfahnen wehen im September¬
wind. Wir sehen unsern Führer , er¬
leben die Disziplin und Ordnung der
Aktivisten der Partei , erleben die¬
ses gigantische Schauspiel immer
wunderbarer immer ergreifender.
Die SA.-Wachstandarte marschiert durch den
Mittelweg vor die Führertribllne, ein Bild von
imponierender Straffheit und soldatischerExakt¬
heit. Dann spricht der Führer . Anschließend
spricht unser Stabschef den Schwur der SA.:
Im Geiste der alten Marschiererzu kämpfennach
des Führers Befehl! Neue Pflichten und neue
Opfer auf sich zu nehmen, dafür steht die SA. be¬
reit zu jeder Stunde. Der Führer verabschiedet
sich vom Stabschef. Der Appell ist beendet.

Auf dem Adolf-Hitler-Platz nimmt der Führer
den Vorbeimarschab. Die SA. beherrscht däs-
Bild. ' '

Der Abend bricht schon an, als wir das SA.-
Lager Langwasser wieder erreichen. Noch lange
saßen wir in unseren Zelten beisammen, um über
das Erlebte des Tages zu sprechen. Um 24 Uhr
war Zapfenstreich. Alles hatte sich zeitig hin-
gehauen, stand uns doch noch ein schönes Erleb¬
nis bevor. Am Montag, dem 14. September,
war der Tag der Wehrmacht; wir nahmen ge¬
schlossen daran teil. Die Schauübungen erfüllten
uns mit Stolz ; wir waren alle mit Leib und
Seele dabei. Die Uebungenwaren gegen 12 Uhr
beendet. Wir hatten dann bis 24 Uhr Stadt¬
urlaub. Die Nacht von Montag auf Dienstag
haben wir gut durchschlafen, zumal das Wecken
ausfiel und wir erst gegen 14 Uhr abmarschbereit
sein mußten,

Am Dienstag, dem 15. September, verließen
wir gegen 17 Uhr Nürnberg und trafen am
Mittwoch, dem 16. September, um 7.30 Uhr wie¬
der in Bremen ein, von Kameraden, Freunden
und Angehörigen auf das herzlichste begrüßt.

Der 8. Reichsparteitag der NsDAP . gehört
der Geschichte an. Für uns war er Befehl,
weiterzukämpfen! Für den SA.-Mann darf es
keine Ruhepausegeben! Eine nationalsozialistische
Volksgemeinschaftzu schaffen und zu erhalten,
die den ewigen Bestand der Nation gewährleistet,
ist ihm oberstes Gebot!

Marimrfturmbtmn 1/1S erwirbt den
örundschein der VLN6.

Wiederum hat in diesem Sommer der nasse Tod
viele Opfer gefordert. Das sind Opfer, die das
deutsche Volk eigentlichnicht zu tragen brauchte,
wenn nicht unserer lebensbejahendenund körper-
freudigen Zeit eine andere vorausgegangenwäre,
die durch verlogeneDogmen und verworrene An¬
schauungenjegliche Leibesübung und vor allem
das Schwimmenals unsittlichund sogar als gott¬
los verschrie und die körperlichen Fertigkeiten ver¬
krüppeln ließ. Erst unserer sportfreudigen Zeit
blieb es vorbehalten, zunächsteinen Teil der
Volksgenossen in Turn- und Sportvereinen zu
sammeln, bis dann mit dem Siege des Na¬
tionalsozialismus  und seiner von un¬
bändigem Lebenswillen getragenen Weltanschau¬
ung die körperliche ErtüchtigungSache des ganzenVolkes wurde.

Vor allen anderen Sportarten gewinnt der
Schwimmsportdurch seine Schönheitund die Mög¬
lichkeit einer gleichmäßigenund umfassenden
Körperbildung  so viele Anhänger, daß die
Forderung „Jeder Schwimmer ein Retter !" zur
Notwendigkeit  wird.
- ^ ^ n̂ e SA.-Führung verfügte, daß
zeder Marme-SA.-Manir den Erundschem der
Deutschen Lebensrettungsgesellschastzu erwerben
hat, I» hat sie damit der SA.-Marine nicht nur
eine sehr schone Zusatzausgabegestellt, sondern ihr
gleichzeitig auch eine Verpflichtungund eine hohe
Verantwortung auferlegt. ^
- allein von diesem Gesichtspunktaus

Erwerb des Grundscheinesder
Erlangung einer gewissen

Eeichicklichkeit und Korperbeherrschungim Wasser
wünschenswert sondern besonders deshalb, weil
das Rettun^ chwnnmen eine gute und harte

Wutes und der rücksichtslosen Ein¬
satzbereitschaft  ist , die einen ganzen Kerl

das Rettungsschwimmeneine
wertvolle Bereicherungder sportmäßigen Ausbil¬
dung der SA. und die Ergänzung der Bedingun¬
gen sur den Erwerb des SA.-Sportabzeichens' Bei
diesem werden die notwendigen Fertigkeiten ^ u
dem Lande, im Gelände und auf dem Sportplatz
erworben, wahrend die Uebungenfür den Grvnd-
örmitftlm ^ ^ Beweglichkeit Im Wasser

Bisher führte der Marinesturmbann 1/15  zwei
Lehrgänge durch. Im letzten Winter wurde der
erste Lehrgang für die Angehörigen des Stabes
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durchgeführt , und im Laufe dieses Sommers er¬
warben die Trupp - und Scharführer des Sturm¬
bannes den Schein und die Anstecknadel . Damit
ist eine Grundlage geschaffen , auf der die weitere
Ausbildung vorgenommen wird . Die neue Auf¬
gabe ist gestellt . Sie wird gelöst werden in dem
Ziel : Jeder Mann des Marinesturmbannes 1/15
ein Schwimmer und Retter.

Nch geht es an,
Mter Kämpfer in der Sfl.

Kampf , Treue und Disziplin haben wir auf un¬
sere Fahne geschrieben und durch unseren Eid be¬
kräftigt . Diesen Eid wollen und müssen wir hal¬
ten , unserem Führer und unserem Volks gegen¬
über . Nicht ausruhen wollen wir und von Ver¬
gangenem zehren , nein , wir haben die Pflicht,
weiter zu kämpfen und die Fahne fester zu um¬
klammern , die wir aufgerichtet haben . Den alten
aufopferungsvollen Kampfgeist wollen wir in der
SA . hochhalten . Oft haben wir geopfert . Beruf,
Gesundheit und Geld hintangestellt , Stunde um
Stunde , Tag um Tag . Doch wir haben gewußt,
wofür wir diese Opfer brachten.

Stolz können wir in die Augen unseres Führers
schauen, denn wir haben mitgekämpft beim Bau
unseres neuen Deutschlands . Und dieses Deutsch¬
land , das uns allen wieder einen Glauben ge¬
geben hat , Millionen Arbeit und Brot , und uns
allen die Volksgemeinschaft , wie sie unerreicht da¬
steht in der Welt , ist unsere Belohnung . Ist es
oenn nicht herrlich , was in den wenigen Jahren
in Deutschland geschaffen ist ! Blickt nur zurück,
wie wir noch in .langen Ketten vor den Stempel¬
stellen unsere kleine Unterstützung , empfingen.
Hunger und Elend herrschten in der Familie.
Auf der Straße wütete der Rotmord . .Das nannte

sich auch Deutschland . Des Führers Tatkraft
rettete Deutschland vor dem Bolschewismus ; wir
wollen und müssen weiterkämpfen , müssen Vorbild
sein in Deutschland . Kämpfer ist und bleibt aber
stets nur der , der auch heute wie früher treu und
unermüdlich seine Pflicht tut in der Bewegung,
für den Führer und unser Volk . Welche Kame¬
radschaft , welche Disziplin schweißte die SA . zu¬
sammen zu einem Kampfblock , der Gewaltiges
geschaffen hat . Diesen Kampfblock braucht
Deutschland heute wie vor Jahren . Wir können
stolz sein , daß wir den Kampf erleben durften
als Kämpfer Adolf Hitlers . Der Dank des Füh¬
rers gibt uns erneut Kraft , auferlegt uns die
Verpflichtung , weiter zu kämpfen für sein Stre¬
ben um ein ewiges Deutschland . Ein Satz aus
dem Buche „Mein Kampf " sagt:

„Gerade unsere deutsche Sprache aber besitzt
ein Wort , das in herrlicher Weise das Han¬
deln nach diesem Sinne bezeichnet : Pflicht¬
erfüllung — das heißt nicht , sich selbst genügen,
sondern der Allgemeinheit dienen . Die gründ-
sätzliche Gesinnung , aus der ein solches Handeln
erwächst , nennen wir — zum Unterschied von
Egoismus , vom Eigennutz — Idealismus . Wir
verstehen darunter nur die Aufopferungs-
fähigkeit des einzelnen für die Gesamtheit , für
die Mitmenschen ."

Große Aufgaben sind noch zu erfüllen , und
vielleicht nicht die leichtesten . Wir alten SA .-
Männer stehen bereit , wir wollen die Klammer
sein in den Reihen unserer Kameraden . Das sind
wir unserem unermüdlichen Kämpfer , unserem
Führer Adolf Hitler schuldig . Ueber alle Klei¬
nigkeiten setzen wir uns hinweg , wir wollen den
revolutionären Kampfgeist erhalten und mit den
jungen Kameraden den alten Kampfblock zu¬
sammenhalten , in Treue , Kameradschaft und
Disziplin.

kin sauberer vursche!
Ver„kerr" flbteilungsleiterhat sein eigenes »Verrechnungssgstem"

Wir entnehmen der Folge 39
Manns " nachstehenden Beitrag:

des „SA .-

Deutschland vor 1933 hatte sich daran gewöhnt,
als Kehrseite der „freiesten Verfassung " un¬
würdigste soziale Verhältnisse als selbstverständ¬
lich hinzunehmen . Das Ueberangebot an den Ar¬
beitsmärkten gestattete materiell jeden Preisdruck,
und die Schleuderkonkurrenz der Arbeitswilligen
bestärkte die Ausbeutergesinnung vor allem jener
llnternehmerkategorie . der durch schnell er¬
worbenen Reichtum und mangelnde Eeschäfts-
moral gekennzeichnet war.

Wir können sagen , daß die nationalsozialistische
Arbeitsethik aufgeräumt hat mit den Proletari¬
sierungsmethoden verantwortungsloser Produzen¬
ten . Mehr als ein Urteil der sozialen Ehren¬
gerichte bestätigten den unbestechlichen Willen zur
Vetriebsgemeinschaft auf menschlicher Grundlage.
Wenn trotzdem hier und dort ein kleiner Chef
ein großer Antreiber geblieben ist, wenn solche
Tyrannen sich immer noch auszuleben in der Lage
sind im Schatten einer verschüchterten Gefolgschaft,
dann ist es unsere Pflicht und die Aufgabe jedes
einzelnen Volksgenossen , gerechte und scharfe An¬
klage zu erheben.

So ging uns vor Tagen ein Brief zu , dessen In¬
halt sich beschäftigt mit der Person und der Ar¬
beitsweise des Abteilungsleiters Kurt M . von der
Verkaufskredit AE . in Berlin . Um der Schil¬
derung ihre Unmittelbarkeit und Treue zu lassen,
seien Hauptstücke der Anklageschrift wörtlich
zitiert:

Die Arbeitszeit beginnt um ^ 8 Uhr früh . Die
Angestellten haben sehr weite Wege . Einige
müssen um 5 Uhr ausstehsn , wollen sie pünktlich
im Büro sein . Natürlich kommt es vor , daß je¬
mand den Anschluß versäumt oder sich aus
irgendeinem anderen Grunde um 1 Minute ver¬
spätet . Er findet dann verschlossene Türen . Der
Herr Abteilungsleiter , der zu seinem allergrößten
Bedauern keine Kontrolluhr zur Verfügung hat,
läßt mit Dienstbeginn die Tür verschließen.
Kommt jemand auch nur eine Minute zu lpät,
dann mag er erst eine Weile artig klopfen , bevor
gnädig geöffnet wird . Selbstverständlich hat der
Verspätete sich auch noch seinen Anschnauzer zu
holen . Die Zeit , die der Herr Abteilungsleiter
auf diese Weise mit dem Zuspätkömmling ver¬
braucht , steht nun zwar in keinem Verhältnis zu
der Verspätung , aber er hat doch wieder einmal
seine Macht zum Ausdruck bringen können.

Nach solchen „Zwischenfällen " wendet er sich
seiner „Statistik " zu. Dieser Ausdruck ist eine sehr
zarte Umschreibung für eine ausgeklügelte Kon¬
trolle der Angestellten.

Da wird festgestellt , wieviel Briefe ein Korre¬
spondent pro Tag geschrieben hat ; wieviel vor-
gedruckte Formulare er schreiben ließ ; wieviel
Akten er in die Hand nahm . Jeder Korrespondent
hat eine genaue Tabelle zu fuhren und diese täg¬
lich dem gestrengen Herrn Abteilungsleiter vorzu¬
legen . Selbstverständlich glaubt er diesen Auf¬
zeichnungen nicht , sondern kontrolliert von sich aus
durch besonders dafür eingesetzte Schnüffler noch
einmal die Richtigkeit dieser hochwichtigen Auf¬
zeichnungen . Stets aber haben die Angestellten zu
wenig gearbeitet.

Die Stenotypistinnen müssen genau angeben,
wieviel Briefe sie geschrieben haben , wieviel sie
bis zum nächsten Tag zurücklassen . Selbst die An¬
schläge, die die Schreibmaschinendainen machen,
bat er schon „statistisch erfaßt ". Jüier kleinste Ar-
Leitsgang wird genau kontrolliert . Es könnte
sonst sein , daß die Angestellten mal eine Minute
verschnaufen . . .

Abend für Abend werden Ueberstunden gemacht.
Der Abteilungsleiter kündigt diese nicht vorher
an , sondern bestimmt einfach um 115 Uhr — zum
eigentlichen Büroschluß — „Sie bleiben heute zwei
Stunden länger !". Widerrede gibt es nicht.

Ein Angestellter seiner Abteilung hat eben
nichts anderes vorzuhaben . Er hat kein Privat¬
leben . Der Herr Abteilungsleiter befiehlt , sein
Untertan hat zu gehorchen , oder seinen Arbeits¬
platz aufzugeben . „Ich mutz Leute haben , mit
denen ich alles machen kann !" erklärt er zynisch.

Es darf auch kein Angestellter einmal ein paar
Minuten früher nach Hause gehen wollen . Ja , der
Herr Abteilungsleiter bekommt einen gelinden
Tobsuchtsanfall , wenn ausnahmsweise ein Ange-
stellter , der durch die monatelang gemachten
Ueberstunden vollkommen ausgepumpt ist und zu¬
dem auch zu Hause einmal eine Kleinigkeit er¬
ledigen möchte, pünktlich nach Hause gehen will.
Er hat eben Ueberstunden zu machen!

Die Vetriebsführung soll nun zwar auch nicht
so sehr genau von den Ueberstunden unterrichtet
werden . Er läßt dann eben einfach in einem
Monat mehr Ueberstunden bezahlen , als tatsäch¬
lich gemacht worden sind und hat so die Mög-
lrchkert, ohne Wissen der Betriebsführung im
darauffolgenden Monat eine ganze Anzahl
Ueberstunden machen zu lassen . Er nennt das sein
„Verrechnungssystem"

Neulich will so ein kleines Büromädel eine
„KdF ." -Reise antreten . Der Zug liegt für sie
etwas ungünstig . Will sie ihn erreichen , muß sie
ein paar Minuten früher aus dem Büro gehen.
Sie wagt den Abteilungsleiter zunächst nicht um
diese paar Minuten zu hitten , weil sie seine Ein¬
stellung zur Genüge kennt . Schließlich trägt sie

der Aufsicht diese Bitte vor , die an den Herrn
Abteilungsleiter weitergegeben wird . Seine
Antwort:

„Sie kann zehn Minuten früher gehen , wen»
sie verspricht , bis zu ihrem Weggehen nicht vom
Platz auszustehen und auch nicht einen Augenblick
von der Arbeit auszusehen !"

Gebt diesem Herrn eine Peitsche in die Hand,
und der Sklavenhändler übelster Sorte ist fertig.

Der Ton , den der Herr Abteilungsleiter anzu¬
schlagen beliebt , ist seinen sonstigen Neigungen
angepaßt . Sein unkameradschaftliches Benehmen,
sein Schnllffelsystem und seine Rücksichtslosigkeir
haben es fertiggebracht , ihn — gelinde aus¬
gedrückt — überall unbeliebt zu machen.

Muß noch gesagt werden , daß verschiedene sich
wiederholende Aeußerungen den Abteilungsleiter
M . auch als politischen Nörgler festlegen.

Typisch für seine Haltung ist folgender Fall:
Das Rote Kreuz forderte zur Olympiade einen

Angestellten des Betriebes an . Selbstverständlich
ließ der Herr Abteilungsleiter den unglücklichen
Angestellten sofort rufen und erklärte ihm , daß
er unmöglich dem Dienst fernbleiben könnte . Der
Angestellte sagte ihm freundlich , daß er die Ein¬
stellung des Herrn Abteilungsleiters ja genau
kenne und deshalb seine Dienststelle gebeten hätte,
ihn nur für Nachtdienst zu verwenden , damit er
— wenn auch ohne Schlaf — seinen Vürodienst
trotz der Olympiade versehen könnte.

Nun hatte aber wohl das Rote Kreuz auch ihn
benötigt und forderte ihn daher ohne sein Wissen
an . Der gestreng « Herr Abteilungsleiter runzelte
die Stirn und ließ sich vernehmen : Es ginge na¬
türlich nicht , daß er dem Dienst fernbliebe.

Ueberslüssig zu betonen , daß es ohne Schwie¬
rigkeiten möglich gewesen wäre , den Mann frei¬
zugeben , wie es hundert und aber hundert an¬
dere , größere Betriebe auch getan haben.

Ein Glück nur , daß nicht aktive Olympia-
Kämpfer in der Abteilung des Herrn M . arbei¬
ten . Die Olympiade hätte dann nicht stattfinden

-können oder die Kämpfe hätten nach Büroschluß
plus Ueberstunden abgewickelt werden müssen.

Die Kampfzeitungen des Zentralparteiverlags
sind in seinen Augen — „Wurstblätter " . Wir
haben uns das notiert ! Wir unsererseits können
dem Herrn M . versichern , daß wir dem günstigen
Wind dankbar sind, der uns auf diese haar¬
sträubenden Zustände aufmerksam gemacht hat,
und der nun wohl auch ein Ende machen wird
mit seiner Herrlichkeit.

Wir kennen keine Gnade mit solchen Schäd¬
lingen , und der Himmel möge uns davor be¬
hüten , hier weich zu werden.

Denn entweder ist dieser „Abteilungsleiter"
ein brutaler , kalter und geldgieriger Schinder —
dann gehört er unseres Erachtens in ein Ar¬
beitshaus , damit er erfahre , was eigentlich Ar¬
beit ist — oder dieser Mann ist nicht mehr zu¬
rechnungsfähig , dann mögen sich hochwertige
Aerzte seiner annehmen!

Bleibt noch die Frage an die Betriebsführung
der Verkaufskredit -AG . in Berlin , was jetzt ge¬
schehen soll. Wir fordern eine klare Entscheidung!
Wir sind nicht gewillt , tatenlos zuzusehen , wenn
die soziale Reaktion in unserem Staat , der von
jedem und von allen schwere Opfer verlangt und
verlangen muß , in Methoden zurückfällt , deren
Beseitigung wir glaubten erreicht zu haben . Wir
Nationalsozialisten und wir SA .-Männer , die
wir uns nicht nur Sozialisten nennen , sondern
die wir durch Taten und Opfer glauben bewiesen
zu haben , daß wir es sind , haben die politische
Reaktion in alle Winde vertrieben . Mit der so¬
zialen Reaktion gibt es kein Paktieren . Das er¬
wartet die Bewegung , das erwartet das deutsche
Volk von uns!
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Kochachtung vor Kalte!
kr war Sfl.-Mann in all feinem Senken un- kandeln

Die „Nordsee-SA ." bringt in ihrer diesjähri¬
gen Ausgabe 10 folgenden Beitrag:

Er hieß Kollo und war von allen den vielen
Kameraden , die in der Kampfzeit in meinem stets
gastfreien Elternhause einen Unterschlupf fanden,
wohl der eigenartigste Junge . Nicht nur , daß er
der erste SA .-Mann war . der mir begegnete,
macht ihn unvergessen , sondern vor allem sein
nie versiegender Optimismus und seine stete Fröh¬
lichkeit.

Also . er hieß Kolle und war irgendwo aus Mit¬
teldeutschland her . Plötzlich war er da ! Nie vor¬
dem hatte ich von ihm gehört . Er war eben ein¬
fach da . Stand groß . blond und etwas gemacht

robust vor der Tür unseres Hauses . Ich sehe ihn
noch heute vor mir stehen im weißen Sporthemd
mit bis über die Ellenbogen aufgekrempelten
Aermeln , kurzer brauner Hose und ein Paar
klobigen Vergschuhen , wie ich sie bisher noch nicht
kannte . Sein Rad mit dem vollgepackten Affen
lehnte am Kartentisch.

Er wünschte mich zu sprechen . Ich war darob
ein wenig verwundert und fragte nach seinen
Wünschen . Ohne viel Einleitung erzählte mir
Kolle , wie er heiße , daß er auf einer Radtour an
die Nordsee gewesen sei und nun in die Heimat
zurückkehre . Geld habe er keines mehr und möchte
gern bei uns schlafen . Meine Adresse habe er

von einem VDA .-Kameraden erhalten , und im
übrigen habe er mächtigen Hunger.

Seine kurze klare Art imponierte mir mächtig.
Ich bat Kolle , nachdem ich ihn willkommen¬
geheißen hatte , zu mir in mein Zimmer . Als er
sein Rad vom Eartentisch nahm , bemerkte ich an
der Lenkstange einen kleinen roten Hakenkreuz-
wimpel / Also ein „Völkischer " , dachte ich mir.
Ich freute mich darüber , denn diese Art Menschen
war noch selten bei uns im Lande . Ich beschloß.
Kolle am Nachmittag für mich zu beschlagnahmen,
um alles , was ich über die Völkischen genauer
wissen wollte , zu erfahren.

Ich brauchte ihn aber nicht zu beschlagnahmen.
Schon beim Mittagessen legte Kolle ganz von
alleine los . Wir erfuhren von ihm , daß er Unter¬
primaner war , sein Vater ein höherer Beamter
in der Magdeburger Gegend sei und ihm die
Schule lang zum Halse heraushing . Damit war
das Thema , soweit es seine Person betraf , er¬
ledigt . Kolle futterte mit prächtigem Appetit , und
man merkte ihm an , daß er nicht dabei gestört
werden möchte.

Nach dem Essen saßen wir auf meiner Bude.
Sie war eingerichtet wie alle Jungenbuden . Ueber
dem Tisch aber , den ich mir als Arbeitstisch ein¬
gerichtet hatte , hing das Bild einer alten Bark
unter vollen Segeln . Dieses Bild , ein Schiff
meines Großvaters darstellend , war vielleicht der
Grund , daß ich Kolle noch einmal sah und dann
nie wieder im Leben . Aber davon will ich ja
erzählen.

Wir saßen auf meinem Zimmer u>ck redeten
von dem , was man sich zu erzählen hat , wenn
man sich bisher nicht kannte und entdeckt, daß man
doch eigentlich schon lange voneinander weiß . Ich
erfuhr von Kolle , daß er nicht „Völkischer " sei,
sondern Nationalsozialist und dazu SA -Mann.
Sein „Chef " sei Adolf Hitler . uiÄ wir in unseren
Wehrverbänden täten gut . endlich uns dem „Chef"
anzuschließen , andernfalls wir an dem Marsch auf
Berlin nicht teilnehmen könnten . Ich war da¬
mals noch „Wikinger " und daher um Antwort
nicht verlegen . Aber Kolle redete mit einer sol¬
chen Begeisterung von seinem „Chef " und der Be¬
wegung , die absolut überzeugend wirkte . Und
dann erzählte er von seinem SA .-Dienst , von dem
harten Einsatz der braunen Männer und von dem
Kampf , den sie in ihren jungen Jahren auf ihre
Schultern genommen hatten . Ich hatte mit einem
Male Hochachtung vor Kolle und seiner bestimm¬
ten und sicheren Art.

Plötzlich fiel sein Blick auf das Bild über mei¬
nem Arbeitstisch . Er betrachtete es lange und
sagte dann zu mir : „Du . es ist mein Wunsch . See¬
mann zu werden . Weißt du , ich Haffe die romanti¬
schen Seegeschichten und will nicht aus Abenteuer¬
lust allein zur See , aber als Seemann gilt noch
der Kerl und leider sonst fast nirgends mehr in
Deutschland ." Dieses Bild ließ ihn nicht mehr

Jawohl : Vrot und Spiele . . .
flrbett, Semeinschostsleilliing und Semeinschastskundgebung im Vrillen Nrnch

Wer hat in der SA . nicht schon oft die herab¬
würdigenden Worte vernommen , daß das „breite
Volk " eben nach altem Rezept Brot und Spiele
haben müsse , um zufrieden zu sein . Der unendliche
Mangel an positivem Material zu kritischer Be¬
trachtung der Verhältnisse im Dritten Reich er¬
zeugt in den Gehirnen , die ohne Schwarzseherei
und ohne Miesmacherei nun einmal nicht zurecht
kommen können , die traurigsten Geistesmitzgebur-
ten . Mit „Brot und Spielen " halte das Dritte
Reich die Massen in Spannung und Aufregung,
mit „Vrot und Spielen " überwinde die Regierung
alle Unzufriedenheiten und mit „Vrot und Spie¬
len " ginge es in eine ungewisse , vielleicht furcht¬
bare Zukunft ! !

Was für trostlose Gestalten , was für schäbige
Charaktere , die so offensichtlich das eigene Volk

Ver prp im Neust der Sst.
strpNche vetremmg und gesundkeitliche flukkISrung des Sst.-Mannes

Da die SA . eine Kampftruppe ist, wenn sie auch
nicht militärische Ziele hat , so bedarf sie einer
ärztlichen Betreuung , die durch die SA .-Aerzte
vollzogen wird . Die Arbeit , die auf diesem Ge¬
biete zu leisten ist, tritt zwar gewöhnlich gegen¬
über der sonstigen SA .-Tätigkeit sehr in den
Hintergrund , aber eigentlich nicht ganz mit Recht;
denn sie ist in ihrem wesentlichen Teile aktive
Propaganda für ganz grundlegende Forderungen
des nationalsozialistischen Staates und daher
kämpferische , SA .-mäßige Tat . So ergibt es sich
also , daß zwei Hauptforderungen an die SA .-
Aerzte herantreten ; die Forderung nach rein
ärztlicher Betreuung und dann die nach weltan¬
schaulicher Schulung und Formung.

Beide müssen im Rahmen einer festen Orga¬
nisation erfüllt werden . Das Eigentümliche aber
im Organisationsziele der SA . ist die Bildung
einer verschworenen , für die Idee der Bewegung
stets einsatzbereiten Kameradschaft . In sie muß
sich nun auch das Sanitätswesen lebendig ein¬
fügen . Es kann keine Sonderstellung beanspru¬
chen, indem es etwa auf die Abgeschlossenheit sei¬
nes Faches hinweist , denn nicht die Facharbeit,
sondern die wahre , unmittelbare Kameradschaft
ist wesentlich , lln « so kommt es , daß die SA .-
Aerzte mit ihren Sanitätsmännern nur im Be¬
darfsfälle und zu Schulungszwecken zu eigenen
Einheiten zusammengefaßt werden , sonst aber im
allgemeinen SA .-Dienst ebenso wie jeder andere
Mann ihrer Stammeinheit unterstehen . Dadurch
wird die große Zusammengehörigkeit aller im
Sinne einer weltanschaulichen Kämpftruppe be¬

tont und zu immer höherer Wirklichkeit gebracht.
Der für die gesundheitliche Betreuung der SA .-
Männer wichtigste Mann im SA .-Aerzte -Korps
ist der Sturmbannarzt;  denn er hat den
so notwendigen Einfluß auf sie. Dieser Einfluß
kann sich, wie schon gesagt , in zweierlei Richtung
auswirken . Zunächst einmal im Sinne der prak¬
tischen Vorbereitung der Sanitätsmänner und
der ganzen Truppe überhaupt auf gewisse Ernst¬
fälle ; sie können bei Uebungen und Märschen im
Gelände , bei sportlichen Veranstaltungen , Auf¬
märschen und großen Katastrophen eintreten und
verlangen dann nicht nur den Einsatz einer gut
ausgebildeten , opferfreudigen Sanitätstruppe,
sondern auch ein vernünftiges , zielbewußtes Han¬
deln jedes einzelnen Mannes.

Darüber hinaus aber gehört es zu den Pflichten
des SA .-Arztes , aktiv für die Gesundheit des
deutschen Volkskörpers einzutreten . Der Arzt tut
dies durch dauernde Aufklärungsarbeit , z. B . über
Rassefragen und über die notwendigen Maßnahmen
zur Heranbildung eines erbgesunden deutschen Vol¬
kes sowie über verantwortungsbewußte Eatten-
wahl . Da die SA . einen beträchtlichen und zwar
den körperlich und charakterlich besten Teil der
deutschen Männer umfaßt , kann so eine solche
Formung der inneren und äußeren Gesundheit
und des wieder aufwärts zu alten , heiligen Zie¬
len gerichteten Lebenswillen weithin in die Tiefe
des Volkes dringen . Das ist die gewaltige Auf¬
gabe , die der Führer den SA .-Aerzten stellt : eine
Aufgabe , die eine zielbewußte , auf die Zukunft
gerichtete Arbeit verlangt.

lästern und mit ihrer Kritik beschmutzen. Sie
haben das Gefühl dafür verloren , daß sich ihr
Wort nicht gegen die Regierung richtet , die sie
eigentlich , so von hinten herum , treffen wollen,
sondern gegen das eigene , treue , hrave und immer
wieder im Leiden und Opfern über alle Vor¬
stellung große Volk.

Dieses Volk hat in vier Weltkriegsjahren , weiß
Gott , nur wenig „Brot " gehabt . Dies Volk wurde
in ein Kriegs „ spiel " hineingeführt , in dem es
beispiellose Treue und Tapferkeit an den Tag
legte , dieses gleiche Volk hat sich unter dem Front¬
kämpfer Adolf Hitler zu Leistungen von Gemein¬
schaft , und Opfersinn erhoben , die vorläufig erst
einmal allen anderen , an Raum und Wohlstand,
an erdgebundenen und erworbenen Reichtümern
wesentlich reicheren Völkern Vorbild sein und noch
lange bleiben werden.

Jawohl : Brot und Spiele ! ! Aber das Vrot,
das der Deutsche verlangt , will er nicht hin¬
geworfen bekommen , als Almosen , wie es früher
einmal im verkommenden Rom gehandhabt und
in der Systemzeit nachgeahmt wurde , dies Brot
will er erd ienen,  erarbeiten , erschaffen ! Er
will stolz auf das erworbene , erarbeitete Brot
sein können . Bettelbrot und Almosenbrot geht dem
deutschen Schafsensmann schwer ein , es schmeckt
verdammt bitter , es ist gar kein richtiges Brot,
es ist lediglich eine Art Futter , das Leben noch
einen weiteren Tag zu fristen . Dies Futter gabs
Meist in der Systemzeit , in der auch einmal am
sogenannten Verfassungstag „kostenlose Würst¬
chen" in Berlin verteilt wurden . Solche „Würst¬
chen" konnten eigentlich nur Hanswürste verteilen,
die von der Schaffens - und Arbeitsseele des deut¬
schen Volkes keine Ahnung hatten . Es mußte erst
der Arbeitsmann Adolf Hitler kommen , um den
Nachweis zu führen , daß weder geschenkte Würste,
noch Almosenbrot für Deutschlands Arbeitslosenheer
die richtige Verpflegung waren . Er mußte die
Sache mit dem Brot und den Spielen auf den
richtigen deutschen  Nenner bringen . Und so
schuf er vorerst einmal in wenigen Jahren so viel
Arbeit , daß es heute Schiffswerften gibt , die auf
Jahre hinaus voll beschäftigt sind . Jetzt kommt das
Brot auf arbeitsehrliche  Weise in die
Häuser und jetzt schmeckt es auch!

Und die Spiele ? ? Jawohl , auch die Spiele
müssen her ! Es darf jedoch keine Jazzmusik sein,
es darf auf keinen Fall im Theater ein Stück der
Perversität sein , wie zur Systemzeit auf den
„Rotterbllhnen " etwa das furchtbare Machwerk:
„Skandal im Bett " , es dürfen aber sehr wohl
natürliche Dinge mit oolksdrastischem Namen ge¬
nannt werden , es darf auch ruhig derber Humor
dabei sein , es dars aber auf keinen Fall „patrioti¬
sches Machwerk " oder „pathetischer Patriotismus"
kostenlos geliefert werden.

Wer nun geschmacklos genug ist, die großen
volksgemeinschaftlichen , propagandistischen oder
sportlichen Veranstaltungen als „Zirkusspiele"
nach dem Vorbild des alten Roms anzusehen , mit
dem ist eigentlich überhaupt nicht zu reden und
zu rechten . Wer bis heute nicht begriffen hat , daß
es kein Volk der Erde gibt , das mehr auf solche
Gemeinschaftsleistungen und -kundgebungen ange¬
wiesen ist, als das deutsche, der kennt seine Volks¬
genossen und den Volkscharakter nicht , Jahre um
Jahre sind wir getrennt gewesen , getrennt nach
Einzelstaaten , getrennt nach Glaubensbekennt¬
nissen , getrennt nach eingebildeten „Gesellschafts¬
klassen ", entsetzlich getrennt durch die satanische
Lüge des Marxismus , getrennt durch abgründigen
und selbstmörderischen Klassenhaß ! Nun haben wir
alle den guten Willen , zueinander zu finden,
volksgemeinschaftlich zu leben , den Bruderzwist zu
begrabew und Frieden unter uns zu halten in
der Verhaftung am gemeinsamen Schicksal. Da
muß ganz besonders die Eemeinschaftsleistung
her , die sich in der SA ., in den anderen Forma¬
tionen , die sich im Arbeitsdienst und ganz beson¬
ders in der Wehrmacht ausdrückt , da muß auch
die große , alle Herzen bezwingende , alle Zweifler
Und Kleingläubigen bezwingende Gemeinschafts¬
kundgebung her , der 1. Mai , der Reichsparteitag.
der Bauerntag , der Handwerkertag usw . Unsere
Zuversicht härtet sich, unser Glaube vertieft sich,
unser Stolz erhebt sich und . . . unser Opfer¬
wille  vervielfältigt sich, wenn wir an solchen
Tagen den Kameraden zur Linken und zur Rechten
wissen im rechten Geist , im rechten Vereitschafts-
willen . Wir können unmöglich klein bleiben , wenn
die Gemeinschaft groß sein will , Großes von uns
verlangt und wenn die Kameraden mit Selbstver¬
ständlichkeit hingehen , ihre Pflicht zu tun . Die
sogenannte „gottverfluchte Pflicht und Schuldig¬
keit ", die uns vom Preutzentum durch den Führer
hineingegeben wurde in die neue bessere Zeit.

Vrot und Spiele ! Brot , das verdient wurde und
Spiele , die uns in herrlicher Feiertagsstimmung
zu neuen Pflichten  stark , reif , willig , ja , Le¬
ge i st e r t stimmen ! Das ist nicht das „Brot " des
alten Roms , das sind nicht jämmerliche Zirkus¬
spiele einer verkommenden Welt . das ist vielmehr
Brot ehrlicher Arbeit und volksge-
meinschaftliche „ Spiele " treuer Ee¬
meinschaftsleistung.  Jeder schmückt diese
Spiele mit seinem Opfertum aus und wer am
meisten um sein Volk getan , gearbeitet , gelitten
und geopfert hat , der wird in diesen Spielen
der Schiedsrichter . Und somit über allen Volks¬
genossen unser Führer Adolf Eitler ! ..Brot und
Spiele " hieß es im alten Rom . im neuen Deutsch¬
land aber heißt es „Arbeit und Geineinschafts-
leistung , Eemeinschaftskundgebung " . Wer diese
Unterschiede nicht sieht , kennt sein Volk nicht und
am wenigsten seinen Führer!

los . Es stand für ihn fest. Er ging zur See.
Immer wieder bat er mich, für ihn ein Schiff zu
besorgen . Mit seinen Eltern wollte er schon klar
kommen , und die Schul « . . .. na die Schule hatte
er ja sowieso satt.

Mit dem Schiff ging es ja nun nicht so schnell.
Zwar bemühte ich mich sofort , nachdem Kolle fort¬
gefahren war . Es wollte aber nie recht glücken.
Kolle schrieb schon unverschämte Briefe und warf
mir vor , ich wäre nicht ordentlich hinterher . Dann
aber gab es sich, daß ein neuer , eiserner Viermast.
schöner Jungens brauchte . Zwei Tage später war
Kolle da . Zusammen gingen wir einkaufen , was
alles für einen angehenden Seemann notwendig
ist. Oelzeug , warmes Unterzeug , Seestiefel , Faust.
Handschuhe, Strümpfe und vieles andere mehr.
An allem hatte Kolle seine helle Freude. Zum
Schluß kam eine blaue Schirmmütze und eine
Pfeife . Dann sah ich ihn einige Tage nur flüchtig.
Er hatte mit bei der Beladung des Schiffes zu
arbeiten . Es war erstaunlich , wie schnell sich Kolle
als ehemaliger Gymnasiast in seine neue Lage
fand . Die Arbeit machte ihm Freude , wenn sie auch
schwer war . „Verdammt schwer, " wie er mir
einmal zuflüsterte . Aber er schaffte es . Er war ja
SA .-Mann.

Am letzten Abend vor seiner Ausreise saßen
wir noch einmal zusammen in meiner Bude . Kolle
war froh , daß es in die Welt hinausging , und
noch ganz benommen von dem Glück das so schnell
zu ihm gekommen war , erzählte er fröhliche Ge-
schichten und wir anderen hörten zu. Mitten im
Erzählen wurde Kolle plötzlich ernst . Wir sahen
ihm an , daß ihn etwas drückte , doch wir wagten
nicht zu fragen . Spät , als er sich verabschieden
wollte , bat er mich noch einmal allein zu sich. Nun
erfuhr ich, was ihn so quälte . „Wenn ich nun aus
See bin und der „Chef " marschiert auf Berlin,
was dann, " sagte er mir . „ Ihr alle marschiert,
und ich kann nicht dabei sein ." Es war nicht aus-
zudenken für ihn . Meinen Einwand , daß es noch
lange nicht so weit sei, ließ er nicht gelten . Es
kann aber jeden Tag kommen , meinte er . Schließ¬
lich versprach ich ihm , rechtzeitig Nachricht zu
geben.

Dicker feuchter Nebel lag über dem Hafen , als
Kolle seine erste Seereise antrat . Achtern , unter
der Flagge hantierte er mit einer dicken Tröffe.
Für mich hatte Kolle keine Zeit mehr . Er war
jetzt Seemann . Ganz zuletzt , als das Schiff schon
in Fahrt war , rief er mir noch zu : „Vergiß mich
nicht , wenn ihx marschiert !" Dann verschwanden
Schiff und Kolle im dichten Nebel.

Ich habe Kolle nie wiedergesehen . Ein kurzer
flüchtiger Brief kam noch aus Dänemark . Dann
nie wieder etwas . In den schweren Herbststürmen
ist ^der neue Viermastschoner in der Nordsee
geblieben . Mit der ganzen Besatzung fand auch
Kolle den Seemannstod . Wir wissen nichts von
seinem Sterben , bestimmt aber ist er als echter
SA .-Mann in die Ewigkeit eingegangen.

Als am 30. Januar 1933 Berliner SA . durch
das Brandenburger Tor marschierte , dachte ich an
ihn . Mein Gruß galt ihm , der als treuer Ge¬
folgsmann seines „Chefs " irgendwo in der
Nordsee ewige Wache hält . wg . — tw.

Dom 26. September bis 18. Oktober
1922

14. und 15. Oktober : Deutscher Tag in Koburg.
Etwa 800 SA .-Männer aus München und
anderen bayerischen Orten unter Führung von
Hitler und Klintzsch brechen den roten Terror
in Koburg.

1923
2« . September : Kahr wird Eeneralstaatskom-

miffar und verhängt den Ausnahmezustand
über Bayern . Die für den 27. September ge¬
planten 14 Massenversammlungen mit dem
Thema „Nieder mit den Ruhrverrätern " wer-

- den von Kahr verboten.
30. September : Deutscher Tag in Vayreuth . Auf¬

marsch von 4000 SA .-Männern vor dem
Führer.

1928
30. September : Erste große Massenversammlung

im Sportpalast in Berlin (Dr . Goebbels ) .
1. Oktober : Neueinteilunq der Gaue der

NSDAP . in 25 Gaue.
11. Oktober : Gründung des NS .-Juristenbundes.

1931
17. und 18. Oktober : SA .-Treffen in Braun¬

schweig. — Aufmarsch von rund 100 000 ST >-
und SS .-Männern unter SA .-Eruppenführer

1933

13. September : Verkllndung des WHW.
29. September : Reichserbhofgesetz.
1. Oktober : Erstes Erntedankfest auf dem Bücke¬

berg . — Erster Eintopfsonntag.
14. Oktober : Austritt Deutschlands aus dem Völ¬

kerbund . — Wahrung der deutschen Ehre , da
Deutschland die Gleichberechtigung in Genf
auf der Abrüstungskonferenz nicht zugestan¬den wurde.

1935

14. Oktober : Wahlen im Mcmelgebiet . 81 Pro¬
zent für die deutsche Einheitsliste.

Veraotvoi -tlieb : kuänlk LIvz-vr, Kiemen.
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